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deutscher Sieg beim VreiS der Nationen
Ter Führer überreicht den Ehrenpreis

Berlin , 1 . Februar.
TaS 7 . internationale Berliner Reitturnier erreichte am

Sonnabend mit der Entscheidung de « Mannschaftswett¬
bewerbes um den Preis des Führers und Reichskanzlers,
dem sogenannten „ Preis der Nationen "

, seinen
Höhepunkt . Bereits seit Wochen waren sämtliche Karten für
diesen Tag ausvcrkauft , und schon lange vor Beginn füllten
MO Besucher die große Deutschland -Halle . Pünktlich um
z Uhr erschien der Führer. Vor Beginn des großen Wett¬
streites erklangen die Nationalhymnen der beteiligten Mann¬
schaften. Ter Preis der Nationen ergab den erwarteten deut¬
schen Lieg mit 8 Fehlerpunkten vor Polen mit 33 und
Italien mit 5V Fehlcrpunkten.

In der deutschen Mannschaft sprangen zwei der drei
gewerteten Pferde , „ Baccarat " ( Rittmeister Momms und
„Tora " (Oberleutnant K . Haffe ) , fehlerlos , während „ Olaf"
(Hauptmann von Barnekow ) in den beiden Jnnentäufen je
vier Fehler machte.

Nach dem Liege ging die deutsche Fahne am Liegesmast
hoch Ter Führer überreichte dann der siegreichen deutschen
Mannschaft vor der Ehrenloge selbst den Ehrenpreis.

Deutfchlandreise
des Comitö Feame -Allemagne

Berlin , 1 . Februar.
Am Lonntagabend treffen mehrere Vorstandsmitglieder

des Comstcs France -Allemagne in Berlin ein , um sich von
hier aus im Laufe der nächste Woche zu der Winter-
Olympiade nach Garmisch -Partenkirchen zu begeben.
An der Reise nach Berlin und Garmisch -Partenkirchen
nehmen u . a . teil der Präsident des Comites France -Aüe-
megne und einstige Adjutant des Marschalls Fach , Lom-
mandant L ' Hospital, der Vizepräsident des Lomitss,
Gustave Bonvoisin, der bekannte Journalist Fernand
de Brinon, ferner Baron Avon G » u e t - Benoit-
Mechin und zwei führend « Vertreter der französischen Front-
kämpserverbänd « . Wie wir hören , wird die Deutsch -Franzö¬
sische Gesellschaft zu Ehren der französischen Gäste am Mon-
tagabend « inen Empfang im Hotel „ Kaiserhos ' veran¬
stalten.

Starhembeeg und die Monarchie
Londoner Besprechungen

Budapest , 31 . Januar.
Londoner und Pariser Pressemeldungen über fortgesetzte

weitestgehende Beratungen der Wiener Legitimistensührer
sowie die Zusammenkunft des Vizekanzlers Starhem¬
berg mit der Exkaiserin Zita und Otto von Habs-
bürg werden von der ungarischen Presse mit großer Auf-
merksamkeit verzeichnet.

Besonders hervorgehoben werden englische Mitteilun¬
gen , nach denen in den Londoner Verhandlungen Ucber-
einstimmung dahingehend erzielt worden sei , daß die Wie¬
derherstellung des österreichischen Thrones vorläufig
nich ^ zweckmäßig ist . Die Blätter heben ferner hervor,
daß Starhemberg beabsichtige , Erzherzog Otto von der Un¬
möglichkeit einer baldigen Rückkehr nach Oesterreich
zu überzeugen , da nach der gesamten internationalen Lage
ein Restaurationsversuch aus außergewöhnliche Schwierig,
keilen stoßen würde . Die Zeitungen bemerken , daß dies die
englische Auffassung sei , die Starhemberg in London mit-
geleilt wurde.

Die Lage in Griechenland
Athen , 1 . Februar.

Ministerpräsident Demerdxis hat sich am Sonn-
abendvormittag in eine Klinik begeben , wo er sich einer leich¬
ten Augenoperalion unterziehen wird.

Der Tod des Generals Kondylis hat zu einem
festeren Zusammenhalt der Armee geführt . Di«
Armee ist fest entschlossen , « ine Wiedereinstellung der
revolutionären Offiziere nicht zu dulden . Di « Armee würde
seiner entschieden Einspruch gegen ein « neue Regierung er¬
heben . di« irgendwie mit den Kommunisten zusammen zu
arbeiten gedächte.

In Regierungskreisen rechnet man mit einer ruhigen
Weiterentwicklung der innenpolitischen Lage.

Professor Iöze wiederum «iedergeschrie«
Stinkbomben tm Borlesungsraum

Pari » . 1 . Februar.
Ausnahme der Vorlesungen von Profeffor Iöz«

am Sonnabendvormittag in der Pariser Rechtssakultät ist
büb

' " " Ulen hastigen Widerstand der Studentenschaft gs-

7 Uhr früh waren gegenüber dem Haupt-
- ngang der Fakultät vier Ueberfallwagen der Polizei an-
M " " - und zahlreich « Polizeistreifen sollten weiterhin die
sewahr dafür geben , daß Ruhe und Ordnung aufrecht-" hatten würden . Der Dekan der Fakultät hatte außerdem

die für 11 Uhr vorgesehene Vorlesung vorsichtshalber aus
g Uhr vorverlegt , in der Hoffnung , daß die Studenten zu
dieser Zeit noch nicht allzu zahlreich versammelt sein wür¬
den . Eine strenge Kontrolle der studentischen Ausweise
wurde an den Eingängen zur Fakultät ausgeübt ; zahlreiche
Studenten und Hörer fanden keinen Zutritt in das Gebäude
der Fakultät,

Trotzdem hallten bereits vor Beginn der Vorlesung
Profeffor Jezes di « Gänge der Fakultät von dem Ruf „A b-
treten ! Abtreten ! ' wieder . Als Profeffor Jeze unter

dem Schutz einer Geleitmannschaft von Fakultätsbeamten
den Vorlesungsraum betrat , waren zunächst etwa nur fünf,
zehn Studenten anwesend . Kaum wollte Professor Jöz « mit
seinem Vortrag beginnen , als die aus den Gängen des
Fakultätsgebäudes immer zahlreicher werdenden Studenten
den Vorlesungsraum stürmten und mit Stink¬
bomben und Tränengasbomben und mit lautem
Schreien : „Abtreten ! Abtreten ! " den Rückzug Profeffor
Jezes erzwangen . Durch eine Seitentür mußt « Professor
Jeze den Saal und schließlich auch die Fakultät verlassen.

Kerne geheimen Flottenbmüen mehr
Londoner Vereinbarungen

London , 1 . Februar.
Di « Londoner Flottenkonserenz erzielt « am Freitag « in-

stimmig «ine Vereinbarung, die einen jährlicven Mit-
teilungsaustausch über di« Flottenbauprogramme der Länder
versieht . Diese Vereinbarung umsatzt folgend « Hauptpunkt « :
1. Jede vertragschließende Macht soll während der ersten vier

Monat « des Kalenderjahres Angaben über ihr jähr¬
liches Bauprogramm machen . Diese Angaben sind
bindend. ES sollen daher im Verlaus des belressendcn
Jahres keine Schisse gebaut werden , die über das erklärte
Programm htnauSgehcn.

2. Kein « vertragschließend « Macht soll vor Ablauf von vier
Monaten nach der Erklärung des jährlichen Bauprogramms
«in Lchisf aus Kiel legen.

ö. Ausführliche Einzelheiten der Bauart jedes Schisses
sollen vier Monate vor der Kiellegung bekanntgegeben wer¬
den und nicht erst nach Fertigstellung der Schifte , wie « S zur
Zeit üblich ist.

4. Es ist vorgeleben , daß wichtig « Aenderunaen . di « während
der Bauzeit oder nach Fertigstellung des Schisses durch-
geführt werden , milzuteilen sind.

5. Das Abkommen sieht schließlich einen Mitteilungsaustausch
über halbsertig « oder sertig « Schiss « vor , die von einem
Staat erworben werden.

Rach englischer Auffassung ist der Plan für den Austausch
der Bauprogramme so gestaltet , daß er allgemein annehmbar
ist und jedem Staat zur Unterzeichnung ofsenftcht . Wie Reuter
in diesem Zusammenhang meldet , heißt es in der amtlichen
Erklärung, die dem Plan betgegeben ist . u . a . : „Wenn dlrs«
Beschlüsse allgemein von allen Flottrnmächtcn angenommen
werden sollten , wird ein großer Fortschritt in der Beseiti¬
gung des Mißtrauens erzielt fein , das einen so starken
Einfluß aus das Wettrüsten ausübt . Damit würde ein Beitrag
zur mengenmäßigen Herabsetzung der Flottcnrüstung in der
ganzen Welt gegeben werden ."

Der am Freitag eingesetzte Unterausschuß wird sich zunächst
mit Ven Begriffsbestimmungen der Kriegsschiff « und später
mit der Frag « der qualitativen Begrenzung befassen . Jede der
Konferenzmächte ernennt vier Vertreler in den Unterausschuß.
Der britische Hauplverlreler ist Admiral Chatfield.

Warnung vor europäischem Krieg
Italienischer Appell an die studentische Jugend Europas

Rom , 1 . Februar.

Ter . Popolo d ' Jtalia ' , das Blatt Mussolinis
veröffentlicht in seiner Sonnabendausgabe einen offensicht¬
lich von sehr maßgebender Stelle beeinflußten Artikel , der
einen Appell an die studentische Jugend Eu-
ropas darstellt . Darin wird mit ganz besonderer Schärfe
auf die Gefahr eines europäischen Krieges
für den Fall verschärfter Sanktionen hin-
gcwiesen . Europa marschiere unweigerlich dem schrecklichsten
und unverantwortlichsten Krieg entgegen , den die Welt je
gesehen habe , und den nicht die Politiker , sondern in erster
Linie die Jugend der europäischen Länder austragen müßte,
nur weil der Völkerbund verhindern wolle , daß die Fesseln
der letzten Sklaverei in Afrika sielen , und daß zwei Millio¬
nen Sklaven befreit würden . Kein Mensch von Ehre könne
Italien in gutem Glauben anschuldigen , für den drohenden
Krieg verantwortlich zu sein . Italien wünsche Sicherheit in
Afrika und Frieden in Europa . Es sei eine Lüge , daß die
Sanktionen den abessinischen Streitfall abkürzlen.

Die Oelsperre werde zu einem gewissen Zeitpunkt in
der Blockade enden , die Blockade aber im Krieg , und zwar
nicht in einer begrenzten militärischen Operation zur Errei¬
chung kolonialer Sicherheit , sondern in einem Krieg bis
zur Vernichtung innerhalb Europas. Um der
europäischen Solidarität willen , gegen die Brandstifter,
gegen die unersättlichen Imperialisten und gegen die um»
stürzlerischen Bolschewiken , die beim ersten Auftreten in
Genf dort Katastrophen vorbereiteten , müßten jetzt di « Stu¬
denten Europas in geistiger Einmütigkeit zusammenstcben.
um eine derartige Ungeheuerlichkeit , wie sie ein europäischer
Krieg darstellen würde , zu verhindern . Die Jugend werde
das endgültige Wort der Verurteilung gegen die Schmach
der Sanktionen sprechen , die in Europa den katastrophalsten
Weltbrand zu entfesseln drohten.

*

..Ohne Deutschland Arie« i» Europa-
Ungarisch « Blätterstimmen

Budapest , 1. Februar

Die RegienmgSpresse und die nationalen ungarischen
Blätter würdigen die Feiern zur dritten Wiederkehr d « S
TageS der nalionalsozialistischen Erhebung . Die Reden deS
Führers und de - Reichsministers vr . Goebbels werden
in langen Auszügen gebracht.

Die Zeitung d« S Ministerpräsidenten GömböS,
„Függetlenseg "

, überschreibt ihren Bericht : „ Deutschland
sucht den Frieden , weil e- den Frieden liebt ' . — Da « Re-
gierungsblatt , „Bndapesti Hirlap '

. sagt : „ Deutschland kebrt
ni « »nieder »u dem früheren schmachvollen Zustand zurück.

Deutschland ist nicht mehr schutzlos , sondern ein freies und
selbstbewußtes Volk " .

In einem spaltenlangen Aussatz gibt der Berliner Be¬
richterstatter des nationalvölkischen „ Uj Magharsag ' seine
Eindrücke von den Berliner Feiern wieder . Er spricht von
der kaum faßbaren Begeisterung der gewaltigen Menschen¬
massen bei dem Vorbeimarsch der alten SA -Gardc . Heute
könne man über diejenigen nur lächeln , die den National¬
sozialismus noch immer für einen Ucbergangszustand hiel¬
ten . Der Nationalsozialismus habe sich endgültig das
Herz dieses 6S - Millionen - Volkes erobert.

Das Kunstwerk des Monats Februar

DaS Deutsch « Museum ln Berlin stell« als Kunstwerk
d« S Monats Februar dl« Arbeil eines oberrbeiniswen
McisierS um das Jahr 1500 aus . In diesem anmuligen
Werk vereinigrn sich tief « religiös « Beünnlicbkeil und

mustkalischcS Erleben in schöner Harmonie.
(Scherl -Bilderdienst -M)



506

von all den trüben Prophezeiungen beim Regierungsantritt
Hitlers sei nicht das Mindest « eingetroffen.

DaS Blatt schreibt ferner , das Deutschland Hitlers habe
Europa nicht in den Krieg getrieben , im Gegenteil , das er»
parkt« Deutschland sei »u einem der wichtigsten Faktoren

geworden , der die sich einander gegenüberftehenden Groß¬
mächte davon zurückhaltr , Krieg miteinander
zu führen. Ohne das nationalsozialistische Deutschland
hätte der Jtaltenisch -Abesstnisch« Krieg bereit» auf Europa
irbergegrisseu.

Deutschennot in Sowjetrutzland
Ei« Artüel des
Berlin , Sl . Januar.

„Der A r b e i 1 s m a n n "
, die Heilung de» Reichs»

arbeilSdienstes , beschäsligt sich in rhrer Ausgabe vom
l . Februar eingehend mit der Lage der Reichsdeutschen in
Sowjeirußlaitd und gibt auS eigenen Sonderinsormationen
unter Berücksichtigung der allerjüngsten Entwicklung ein er¬
schütterndes Bild von den Lebensbedingungen , unter denen
die Reichsdeutschen in Sowjetrußland stehen. Da - Blatt
läßt dabei die Lag« der Deutschen sowjetrussischrr Staat »,
angehörigkeit außerhalb des Rahmens seiner Betrachtung.
Lassen wir das Blatt sprechen:

„Tie Lage der in der Sowjetunion alt eingesessenen
Reichsdeutschen hat gerade in den letzten Jahren eine dau¬
ernde Verschlechterung erfahren , die eine stetig zuneh-
wende Abwanderungswelle zur Folg « hat . Die
reichSdeutscheBevölkerung , die im Jahre 1930 noch über
ll SOl) Köpfe zählte , ist jetzt auf etwa die Hälfte zr -
sammengeschmolzen .

"
Das Blatt schätzt die Gesamtzahl der zur Zeit in der

Sowjetunion ansässigen Reichsdeutschen auf rund 6000. Da¬
von seien etwa 4000 dauernd und etwa 2000 als Spezialistenund Facharbeiter vorübergehend in Sowjetrußland an¬
sässig.

Diesem Zahlenbild schließt die Zeitung eine ausfiihr-
liche Beschreibung von der geradezu verzweifelten
Lage der Bauern und von ihrer wirtschaftliche» Ver¬
nichtung als Folge der Zwangskollrktivirrungspolitik an.
Es schildert, wie die Sowjetbehörden die ihnen nicht gench-men Bestimmungen des deutsch-sowjelrusstschen Rieder-
lafsungSabkommenS, das noch vor fünf Jahren den Reichs-
deutschen ein« einigermaßen erträgliche Existenz gewähr¬
leistete, neuerlich geradezu in schikanöser Weise zuungunstender Reichsdeutschen auslegten . Hören wir darüber das Blatt
selbst:

„Das Verbot , Zwangsanleihen von den Reichsdeutschen
zu erheben, wird häufig umgangen ; durch den Druck der
öffentlichen Meinung und der Parteiftellcn sehen sich Reichs,
deutsch« gezwungen, ebenso wir Inländer , an der Zeich¬
nung für die staatlichen Anleiheobligationen teilzunehmen .

"
Seit 1933 Haufen sich die Fälle , daß Reichsdeutsche

wegen angeblicher politischer Vergehen verhaftet und zu
Freiheitsstrafen verurteilt werden . Es hat den
Anschein, daß bei der Vollstreckung der Freiheitsstrafen
gegen Deutsche mit besonderer Härte vorgegangen wird . Es
ist sogar vorgekommen, daß Reichsdeutsche, ohne Rücksicht
auf ihren Gesundheitszustand in unwirtliche Gegenden ver¬
schickt, den mit der Strafverbüßung verbundenen Strapazen
erlegen sind.*

Das Blatt berichtet dann von den wirtschaftlichen Sor¬
gen der alteingesessenen Reichsdeutschen, vor allem von
denen in Transkaukasien , die früher die wohlhabendsten
unter den Rußlanddeutschen waren . Ihre Lage hat sich
wesentlich verschlechtert. Und insgesamt ist die Zahl der
Umerstüyungsempsänger nicht zurückgegangen. Die Löhne
der reichsdeutschen Angestellten und Arbeiter liegen vielfach
unter dem Eristenzminimum , ganz zu schweigen von den
Bauern , die auf einen äußerst niedrigen Lebensstandard
herabgedrückt wurden.

Der Kampf der Räteregierung gegen die « vange-
lisch - lutherische Kirche hat besonders scharfe For-
men angenommen . Ten Gemeinden werden die Seelsorger
durch Verhaftungen entrissen . Rücksichtslose Besteuerung
zwingt dazu , die Gotteshäuser auszugeben . Das Prediger,
seminar in Leningrad ist zur Auflösung gezwungen worden.
Damit ist der evangelischen Kirche der Nachwuchs an
jungen Geistlichen abgesperrt worden.

Der gesellschaftliche Zusammenschluß der Reichsdeutschen
ist durch Terror nahezu lahmgelegt und wird nur mühsam
aufrechterhalten . Die Gründung der reichsdeutschen Schulein Moskau , der einzige Fortschritt bisher , würde sich mehrauswirken können, wenn nicht aus Reichsdeutsche vielfach

..Arbettsmami"
ein Druck dahin ausgeübt würde , ihre Kinder kn Sowjet-
Schulen zu schicken.

Rach diesen erschütternden Berichten kommt die Zeitung
zu dem Schluß , daß sich für absehbare Zeit keine Möglich¬
keit aus ein erträglicheres Dasein für ein bodenständige»
Rußlanddeutschtum ergeben werde.

*

..Triumph der Verderbtheit"
Wieder scharfe Angrissr gegen Litwinow

London . 1 . Februar.
Unter der Ueberschrist „Der Triumph der Verderbtheit"

richtet die Tochter des srüheren britischen Botschafters in
Petersburg , Buchanan, in der Wochenzeitschrift „Sutter-
day Revue " überaus scharfe Angriffe gegen den sowjerrussi-
schen Außenkommissar Litwinow wegen seiner Beteiligung
an der Beerdigung König Georgs . Die Verfasserin bezeichnet
es als eine Schmach und Schande , daß ein Mann wie Lit¬
winow , der für die Ermordung des Zaren Ni-
kolaus mitverantwortlich sei , die Möglichkeit ge¬
habt habe , gemeinsam mit den Vertretern der europäischen
Herrscherhäuser hinter dem Sarg dcS toten Königs zu gehen,
der dem ermordeten Zaren in herzlicher Freundschaft zugetan
gewesen sei , und der das Trauerspiel von Jekaterinburg nie¬
mals völlig verwunden habe . In der ganzen Geschichte gebe
es kein verbrecherisches Beispiel von Unverschämtheit wie die
Entsendung dieser Vertreters der Sowjets zur Beisetzung
des englischen Herrschers.

Auch Argentinien beschwert «ch
Venf. - i.

Rach den Vertretern Brasiliens und Chiles k«
mehr auch der argentinische Vertreter im Völkrrbuim » .^ '
einem Schreiben an den Generalsekretär
Verhalten Litwinow« bei der « usspiVcd.den Streit zwischen der Sowjetunion und Uruauav » ispruch erhoben. Ter Vertreter ArgentiniensLitwinow habe gegenüber emrgen südamerik-misch-ndern Ausdriicke gebraucht , die ein« Beleidigung die» ,der darstellten. Diese Ausdrück, seien auch in der nünm^
endgültig veröffentlichten Fassung seiner Red« mä»
geschwächt worden . Ein solche » « erhalten sei besivi.iiafür den Völkerbundsrat . besten Aussprachen sich bis,»immer in höflicher und würdiger Form abgespiel, häun.

Litwinow bet Flandiu
Paris , l . Februar.

Außenminister Fl an bin hat am Sonnabendvo,.
mittag den sowjelrussischen Außenminister Lilwtnowder von dem sowjetrussischen Botschafter in Paris begstj»!
war , empfangen . Tie Unterredung hat elwa vierzig N-nuten gedauert . Wie man in französischen dwlomanjcha
Kreisen vermutet , war die bevorstehende Ransizicruag dcj
französisch-sowjetrussischen Paktes Gegenstand der Uni«.
Haltung . Die Kammer wird sich bekanntlich am 11 . Februar
ebenfalls mit dem französisch- russischen Pak , befassen. Lii.
winow wird Paris voraussichllich am Sonnabendabend vei-
lasten und nach Moskau zurückkehren.

Weiter hat Außenminister Flandin den jugoslawisch«,
Gesandten in Paris , Pur lisch , empfangen.

Südtirolrr begnadigt
Wie gemeldet wird , hat der Kastationshof in Ra» dir

gegen die beiden Südtiroler Paul Hofer und Hans Sufler
wegen der Ermordung eines Finanzsoldalen aus der Plan.
Hüne verhängten Todesurteile bestätigt, wodurch di« Urteile
endgülüg Rechtskraft erhalten haben. Nunmehr ha, der stönizvon Italien den eingebracblen Gnadengesuchen Han-
gegeben und die beiden Todesstrafen in lebenslängliche
Zuchthausstrafen umgewandelt

Eine Schultradition wieder ausgenommen
8r . Berlin , 1 . Februar.

c« on»er» ieiM unterer Berlin «, SWrMleimnM
Zu Ostern 1936 stehen dem Reichskriegsminister , wie in

der neuen Ausgabe des „ Marine -Verordnungsblattes " mit¬
geteilt wird , wieder Freistellen und Stellen mit ermäßigtem
Erziehungsbeitrag an den Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten und anderen Bildungsanstalten zur Verfügung . Tie
Stellen sind für Söhne von unbemittelten aktiven und ehe¬
maligen aktiven Offizieren und Beamten der neuen und alten
Wehrmacht bestimmt. Tie Bewerber müssen völlig gesund
und arischer Abstammung sein. Die Stellen der National-
politischen Erziehungsanstalten in Preußen verteilen sich auf
Bensberg , Ilfeld , Köslin , Naumburg , Oranienstein , PotS-
dam -Reuzelle, Plön , Spandau , Stuhm , Wahlstatt und Schul«
pforta . Die Anstalten Ilfeld und Schulpforta tragen huma¬
nistischen Charakter . An allen anderen Anstalten ist die Um¬
stellung auf den Lehrplan der Deutschen Oberschule durch-
gesührt.

Die Aufnahme erfolgt nach einer Aufnahmeprüfung , die
sich auf die körperliche, charakterliche und geistige Eignung
erstreckt . Die Leiter der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten behalten sich vor , Jungmannen bet später sich her¬
ausstellender Ungeeignetheil zu entlasten . Hierzu wird be¬
merkt, daß den hohen Ausbildungszielen der Anstalten ent¬
sprechend die Anforderungen an die körperliche, charakterliche
und geistige Eignung über den Durchschnitt stehen müssen.
Es wird daher empfohlen , um Enttäuschungen vorzubeugen,
nur solche Jungen anzumelden , die aller Wahrscheinlichkeit
nach den Anforderungen genügen werden.

Freistellen und ermäßigte Stellen stehen, wie im gleichen
Zusammenhang mitgeteilt wird , noch an außerpreußischen
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten und an anderen
Bildungsanstalten zur Verfügung , u . a . in der Provinz
Pommern im Staatlichen Pädagogium Puttbus , in der Pro¬
vinz Sachsen an den Sttftischen Alumnaten : Kloster „Unserlieben Frauen " in Magdeburg , Pensionsanstalt der Franke¬

schen Stiftungen Halle/Saale , Pädagogium der FrankMen
Stiftungen Halle/Saale , Klosterschule Roßleben, Staatliche
Bildungs - und Erziehungsanstalten Droyssig (sür Mädchen»,
in Sachsen an der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt
Klotzsche bei Dresden , der Freiherr -von-Fleischerschen Ans¬
bauschule und Deutschen Oberschule, Dresden , der Fürlieil-
und Landesfchule Grimma , der Landesständischen Deutschen
Oberschule Bautzen , der Fürstlich Schönburgischen Deutschen
Oberschule Lichtcnstein in Kallensberg (nur sür Mädchen »,der Deutschen Oberschule Löbau , der Deutschen Oberschule
Oschatz , der Deutschen Oberschule Pirna (Änabeu und
Mädchen) .

Eine Forderung der ..Times"
(Drahtloser Siginbertcht)

London , 1 . Februar.
In einem Leitartikel , der sich eingehend mit der außen¬

politischen und wirtschaftliche« Lage Sowjet -Rußlands be¬
faßt , weist die . Times" auf den Unterschied zwischen der
Theorie und der Praxis der sowjetrussischen Außenpolinl
hin . Die Sowjetregierung schließ« Freundschaft mit anderen
Regierungen . Tie Komimern , deren Mitglieder der Sowin-
Regierung angehörten , bemühe sich, die gleichen ausländi¬
schen Mächte zu stürzen. Wenn auch die Sowjet den Lest
der Tätigkeit der Komintern zu verkleinern versuchten , könn¬
ten die anderen Regierungen wieder an sich nicht zustimmen
Di « . Times " fordert die Sowjet -Regierung zum Schluß
auf , ihre Stellung zur Komintern klar darzulegcn.

Noch jetzt Angst vor Seeseld!
Schwerin , 1 . Februar.

Au Beginn der Gonnabendverhandlung im Seeseld-
Prozeß gab der Staatsanwalt bekannt, daß sich noch einigeweitere Zeugen gemeldet haben . Einer dieser Zeugen , ein
Scknniedemeister aus Hagenow , wo Seeseld an dem Tagenach dem Ludwigsluster Mord vorsprach, wird schon am
Montag vor dem Schwurgericht erscheinen.

Der Verteidiger des Angeklagten bat dann das Ge¬
richt, seinem Mandanten Gelegenheit zu einer Erklä¬
rung zu geben. Seefeld sagte darauf in Ergänzung zur
gestrigen Verhandlung , daß er den jungen Zeugen G . K.
nicht wiedererkannt hätte . Es sei aber alles wahr , was dieser
Zeug« aussagt «. Aus wiederholtes Befragen gibt Seefeld
jetzt zum ersten Male unumwunden zu, daß er so , wie der
junge K . behauptete , tatsächlich am 23 . Februar 1935. mor¬
gens , erst in der Stadt Schwerin gewesen sei, bevor er nachGörries weilerging . Seefeld hat Ins dahin immer bestritten,
überhaupt die Stadt Schwerin berührt zu haben , weil näm-
kich an diesem Morgen der später ermordet aufgefundeneKnabe Zimmermanu au » der Stadt verschwunden ,st.

Dann tritt das Gericht in di« Zeugenvernehmung ein,dl « den Angeklagten schwer belastet.
Einer der Zeugen hatte 1928 als 20jähriger Arbeit »,

loser sich sür einig« Zeit Seefeld als ArbeitSgehUs« und
Wandergesährt « angeschlosten. Sr flößte dem jungen Men-
scheu solch« Furcht ein , daß dieser eine» Nachts in einer
Feldscheune Angst um sein Leben bekam, und unter Zurück¬
lassung seines Gepäcks über da» Scheunendach floh , nach-
dem er einige Dachziegel zertrümmerte , um sich einen Wegln » Frei « zu bahnen , weil Seeseld di « Scheunrutürmit Draht versperrt hatte.

Ein anderer Zeuge schildert di« Sittlichkeit-Verbrechen,di« Seeseld ISIS an chm beging . Dieser Zeuge war damal»

etwa 15 Jahre alt . Seefeld hatte ihm von einer Arbeits¬
stätte fortgelockt und mit auf Wanderschaft genommen.Ein junger Zeuge aus Lenzen an der Elbe ist vonSeefeld mit Versprechungen in eine Tannenschonuug gelocktworden , wo der Angeklagte sich an chm mir Gewalt ver¬
ging . Seeseld hat diesem Knaben ein eigentümliches , abernicht unangenehm riechendes Taschentuch unter dir Nasegehalten . Der Knaben war benommen und verspürte Uebel-
keit ; er weiß aber nicht, ob das von dem Geruch kam odervon der Angst , ine er vor dem Angeklagten hatte . In der
Borunteisuchung sind diesem Zeugen viele Medikament« ge¬zeigt worden , damit er den Geruch wieder herausfinde , derin Seeselds Taschentuch war . Der Zeug« hat eine schwacheLösung eines medizinischen Betäubungsmittels als den Ge-
ruch bezeichnet, der dem des Seofeldschen Taschentuches amähnlichsten sei.

Am Schluß der Sonnabrndvcrhandlung wurde » nocheinige Schweriner Zeugen vernommen . Einer dieser Knaben
blickt noch bei seiner Vernehmung immer scheu aus Seeseldund fängt dann an zu weinen , ohne mit seinen Angaben
fortzufahren . Als der Junge gefragt wurde , ob er denn
noch immer Angst vor dem Angeklagten habe , nickt er mitdem Kops . Die Vernehmung dieser Zeugen wurde für einigeZeit unterbroche» , währenddes «in anderer Zeuge vernom-
men wurde.

Dann wurde der Junge wieder hereingeführt und sein«
Vernehmung in Abwesenheit Seeselds abgeschlossen.Dem zuletzt vernommenen Zeugen hat Seeseld voneinem Gift erzählt , das sehr schnell tödlichwirke und das er sich selber aus dreierlei Medikamenten
zusammensetze. Di« Namen dieser Medikament« weiß der
Junge nicht mehr . Seeseld Hai ihm aber gesagt, er hätteeine solch « Flasch« mit dem weißen Gilt b«t sich, gezeigt Later da » Bist dem Jungen nicht. *

Neves vom Lase
AbwicklungSftellenaufgelöst

Der Reichsminister deS Innern hat sich im Einvernehtne«
mit den beteiligten Staats - und Parleistellen aus zwingenden
Gründen genötigt gesehen , di« Geschäftsräume der Abwialuna «-
ftellen des ausgelösten Reichsbundes und Reichsverbandes v«
Baltikum , und AreikorpSkämpferin Berlin und die an ander!»
Orten bestehendenAbwicklungsstellenpolizeilich schltek «"
zulassen, dir Vereine „Achlageler-Gedachinismuleume
und „Deutsch« Rachkriegsfront e. V ." auszulösen und das ver¬
mögen der genannten Verbände zu beschlagnahmen.
Ministerialrat Walter zum Ministerialdirektor ernannt

Der Führer hat den Ministerialrat im Reichs - und
Preußischen Ministerium sür Ernährung und Landwiiischoil
Walter, zum Ministerialdirektor ernannt Mintsterialdnenor
Walter war der Fübrer der deutschen Abordnung »« > den
delsvertragsverhandlungen mtt Dänemark, dt« soeben -um u «-
schlutz des Vertrages gesührt baden. Er war blsüei Gene
ralrekereni kür L a n de l s p o l i t t k im ReilbserE
rungsministerium und hat nunmehr bi« Leitung der ban« >--
politischenAbteilung rm ReichsernöhrungSminisierium «idaiiea.

Nachmalig« Untersuchung de» Falle « Hauptmann angeordn«
Gouverneur Hoffman (Newvork) bat di« Wiedere» « '

mmg der Uniersuchung des Falles Hauptmann ang -or-mc
In einem » ries an den Leiter der Staatspolizei von
sev. Oberst Schwär,topf , fordert der Gouverneur «m« grün¬
liche und unparteiisch« Suche nach jeder Perion , dve m>> "
Entführung de , Linddergh-kindeS irgendwie in .Zmamm«
dang gestanden bat . In dem Schreiben wiederholt der
verneur sein « Auftastung , daß das Verbrechen mcvt von
Einzelperson hätte au»geführt werden können. E« liege r«
liches Beweismaterial aus den Prozeßatten dafür vor , von
sich nicht um einen, sonder» um mehrere Tater G>n"
müsse.

Dem Dichter Emil Etnwß , der am Freitag anläßlich st 'A
70 . Geburtstage » Gegenstand vieler Ehrungen war, ist
Erwin -von^ leinhach-Pici « verliehen worden.

Der japanische Kultusminister Matsuda . einer der bekann¬
testen Führer der Minselto -Partei . ist im Alter von « 3"»
plötzlich am Herzschlag gestorben.

Nach einem Bericht he» abesfinischen Houpwuattiert
dt« groß« Schlacht an »er NordfroM , dte am 21 I " " ! eg» m». a« Freitagabend endgültig zu Ende gegangen
Schlacht Hab« nach diese« Bericht zur Vernichtung der t«i
ttn Schworzh« nh«»di»isto» „28. Otto bar" gesühnt.



AmtlicheBekanntmachungen
Die Uferstraße

tl , von Montag , den s . Februar , ab bis auf weiterer
für den Durchgangsverkehr für Fahrzeug « gesperrt.

, . ve- burg . d . ZI . J - n . 1SS6 Der Oberbürgermeister

SklklöllMMg
TTElchwee ^ t^ üS^ ingan ^ Ulchltratze

Tparwälch « Psd
29P ».. Natzwäfche
Psd . ISP, ., « rage»
von 10— l » Ps.

MWÜllllkUlllll
ariikkraae bab « ich das

Kinderwagen , u verkaufen.
Scheideweg 47.

vel Her wvemar rurvckgeselrie

Büfett «, Bücherschränke , Schreibtisch « , « letderschränke,
Beilslellrn , Küchenschränke . Stühle in Eiche und Buche.
Kletnmöbel . Flurgarderoben usw.''"NL 'S

Varf . Fsvellort
Kleine Kirchenslratze 3i4 und 12

Olckonburg , diockoretor Lkr. 102 - M« »'»»»' »» I M7KMS
ätzvko-
rlelork»
8r » m»» n
ckionet S

kreotrtoil , — 8 r » m » klür » i g i>» i«

fellenell üiekdedereil ist ilss ^merst ln ilen . .stsrstkiciNen "10 ' ° !»^ n . klxk « . L»,g » Str . i,

kräftigt man mit vr Trainers
« ugenmasser . Seit >29 Jahren
bester Mittel »ur Slärkg der
Augen und Srhallg . der Seh
kraft . Nur bet

-rm Aufträge bab « ich da«
, um Nachlab der Witwe Clara
Nienburg gehörende,

Mu ! ' lNolM ' ? Inb 1

<Ecke Thcaterwall)
belegen« HauSgrundsrück zu ver-
kausen.

Zweiter Berkaufrtermin:

MiM . 4 . Februar 1SZK.
nachmittag « 4 Uhr,

tu, Restaurant „Haus Schöne « " ,
hieiselost.

I » Hause sind zwei schon«
Läden eingerichtet : di« Einrtch-
vin« de« Konsitürenladens kann
«Luser mit übernehmen

jlniritt beltebtg.

W - IHem , beeid . BeNteig.

virck dedLmptr
11 von .,p « «i » w "
mit ädorrneobsnckem kirkoig.
kr .öüa . ? L in ^ potk . u Drag

Wem - ieVaststauge nicht schäumt,
liegt es am har ten Wasser /

HortesVosser wtrü wercH durch
verrühren einig er Hand voU
Uvntro Bieich -9odo LrnVosch-
kessei vor Bereitung der Wosch-
iauge (oru besten eine Viertel¬
stunde vorher .)

St » können

lUllskll

Me ei> Salt

wenn Sie sich bei mir einen
» ah rechten Mahlchub

arbeiten lassen

Sve ». i. Kuhleidende
Oldenburg Bertrudenstr »

de; Ztsnllotter oiäendurg rugunrten
üer Vinterliilkverlv

NiNvocti, S fedeusts 38 . veginn 2V vlir

im riegeltiok
Mustkalt,che Leitung : Musikmeister Wille

Dortragsfolge
Lei ! I

1. Marsch über Themen aus Beethovens Es - Dur-
Kon,ert . Wteprecht

2. Dramatische Ouvertüre . Blon
S. Feierlicher Zug zum Münster , aus Wagner«

Lohengrin . Wagner
4. Angereibte Stücke aus Webers Oper - Ter

Freischütz - . Weber
L. Ungarische Rhapsodie Nr . 1 . Liszt

Pause
Teil II

LMilitär - Dportabteilung (Leitung:
Leutnant Schräder)

») Kürübungen am Barren
i>) Freiübungen

. e) Kürübungen am Reck
7. 2 Armecinärsche

») Schützcn -Tefiliermarsch II ISS . . . . Lippe
d) Seschwindmarsch li 46 . - - Gras v . Rcder»

8. Soldalenchor de« I . Bataillons Ins .- Regt . 16
n> Einmarsch
K> Flieg '

, deutsche Fahne , Nie«'
ej Wenn durch dieStadt die Soldaten marschieren

( im Kanon)
4) Rosemari«

. e) AuSmarsch
i . 2 Fansarenmärsch « für Heroldrtrompeten und

Kesselpauken
») Burgritier -Yanfare . Thiele
K) Reichrrttier -Fansare . Prager

1V. Historisch « Märsche (mir SptelmannSzug JR . 16)
Hackenderger

I . u . 2. Fanfare der Feldtrompeter u . Heerpauker
3. Marsch der Landsknecht«
4 . Fanfare der Reiterei
5. Marsch der Querpfeife » aus dem 16. Jahrv.
6 . Gcusenlted aus dem Jahr 1S82
7. Marsch der gtnnlSndischen Reitrrei aur dem

39jährigen Kriege
6. » ansare der Pappenheimer 1637
3. Marsch der Pappenheimer
10. Prinz Eugen 1,19
II . Atter Zapsenstreich , Anfang de » 18. Jadrh.
12 . Sovnrger Marsch 1761
13. Präsemierinarsch der Marin«
14. Marsch des schwäbischen KreiSregiment«
„ Durlach -Baden 1700
15. Marsch au « der Zeit Friedrich « des Strotzen
1b- Der alte Dessau»
17 Alter Bavrtscher Präsenttermarsch
18. Marsch de« kurfächs . Regiment « ^ .bursürk,
19 Standartenfanfar « der vreutztschen Reiterei
W - Ter Hodensrtedverger Marsch
Ä - Alter Jäaermarsch au « d . Befreiung - kriegen
W . Pariser Stnzug « marfch23 . Radetzkhinarfch

K Ptt ^ entterwÄsö ^ der ^ ^ latrostn -Diviston
R . Kailer -Friedrich -Marfch

Deutschland doch in Ehren2« Badenweilrr Marsch
— Ende —

rekuppeo
IngstdUiioa

k»» rr »cklöo0o>

uoö rorlegbar
» u» 8taklbleck oöer beton

kvkr . krkeovarv . > » > >
Vl oick « o » e» 8i « » koett Zü

Wilvrlmvrotzr b
Oeffenlitch « arzliich « Eprech.

tzgunde ieden Freuag . vormittags
« von 6 bi « lv Uvr Sprechstunde
« der Schwester Montags Mttt-
üwochs und Freitagt , nachm » ,

tag « von 8 bi « 6 Udr

lillsml- ii . NmM- kütten
leiste Fabrikate , in schönen
^Mustern . Größte Auswahl.
ßBeste und sorgfältigste Arbetts-

auSsührung

Iderd -, Ösen » u . Fliesen -Spezialh.
lDonnerschweer Sir . 99 , Ruf 8223

MbKleinlilerekcklepper
Ileistet bei 1,00 Mk . Betrievrrosten
« täglich mehr als das Doppelte
« eines Pserdegespannes.
I Generalvertreter
iivrii » « « »»» iRr « im » » »»

Bersenbrück , Tel . 263,264.

Zu verkaufen ein Woliathwagen
( Dreirad ) . August Harkst,
Grüppenbührcn 2 t. Lld.

d/I o r > r » d , 3 - 1S3S , 20,30 i- tt '» !' ,

VMcker ln Leelien un«l Snil»«n
Oiris cZrt ^ wsriksrkii -tz Iri Ow » >' - ruricä d4I» LI « r » «: s->I« » I« r,

vori k̂ rsrrn Olmtritt 0 .30

Klllj .Vkks..Gkl. SWWk
Am Sonntag , dem 9. d . M .,

nachmittags 3 Uhr,
Hauptversammlung

in Weismers Wirtschaft , Nadorst . KM
Tagesordnung : , 8^' Wahlen

V

Di
'd

l . Jahresbericht.
z.Verschiedrnes.

Erscheinen ist Pflicht.
Der Vorstand.

Heute « » »
von nachm . 6 bis 3 Uyr
im „ Vümmersteder Krug"

bet Joh . Speckmann.

LeleiirktlingzkSfpef sus stolr
Sinsemwlile

Herbert Sobbenstefken .Raftede

lbre Sem « . Mite - L
"

n °m
" ^

W -TK - hr - n
^ NMerei 8lLMt1ob ke7r

'
L ZeMtr . 6

4uf 2 .̂ 92

V«rl. Si» tllo illuotr . vruekr. K<l3 m. l^si »S0
eorn 0u»rrl»mp»n -

Iumler

Lei - Kone '.

D- I- souier «» .
den . verkenckslo . -
Eck er unie ' brocken . v ° ck»

»eine diervea Kelten ckurctti
Oie nütige 5p »nnicr »t

^ 9ui - o

Leklei u . geruncken / .ppet»
Eck » ckrt - rckenb - ruk .S«°

ck- a . - rtrii -k - nck - n uack K- U

krtttigen Strskien ^
«sirrer

HöksnsonnM
- OrtylnsIULnau ^ ?-!

L-mvi. " » ^
ei .ro «» , . « »« >->

br»
vOUtŜ l

L ^ an !?arwssi ^
" '

ei °̂ decken
iWir bieten äußerst preiswert beste , anerkannte , auf hiesigen
iBöden gut etngeschlagene , liandverlestnc

Frühkartoffel« (Julinieren)
Mittelfrühe und Spätkartoffeln a„

lAuch tauschen wir Pflanzkartosseln auf gelbfletschige Speise
Ikartoffeln ein.
IWir halten laufend auf Lager Speise , und Futtersteckrüben,
^ Speise , u . Autterwurzeln . sowie gelvstetichtge Sprisetartosseln.

Olck ^ nbnreror ILnrtakkel -tfrrtrlrk , Tel . SSl6 , Güierstr . 8.

krettsg,
7. revr. lSSK.

» - UlgengetetetmS « i I Tel . » Zb SVLMl < g . iilN

Searaüoar -Vsrtsvlel
aer 24 unasrlrci ». Aaeiiner-lUiaven

In > Nlßt UI' izütbNI
1 » » Vvklt»

11 » It
Der Xmrrlü " : Du» ist äl« ^roüe )Vuww«r äe» ^ deoö ».

^Vüllvocker ttOvknckter' k8le erotxrv »l«t» tterr « » tw Lturra.
,S-Vt» -^ d« »4Url«rt - r Du» t»laretS «LlI»1e urv.

Vl « Lakdea keooen L « ia « dloteQ

Liotrttt u. l - Vo»verk » ul « a äev äurck
« u»k»r»ü dekunotAewuLttztea 8le1Iev

Zämeieien
Tortenechte , hochkeimfLhige

die stch im Gau Wefer -EmS als bodenständig
und ertragreich bestens bewährt haben,

ltesert zu btll . Tagespreis , d . Samenhandl . u . Samen,üchterei der

kärtnerei ürsslr , kssteüe
Bitte beachten Sie di « Angebote unserer Vertreter an Ahrem
Wohnorte oder verlangen Sie postsrei unser « Preisliste über
Blumen -, Gemüse - , Stlofutter - , Gras - u . Kleesamen . Ziersträucher.

Heckenpslanzen , Roten - und Siaudensorten

Obftbäume ! Markenware des Reichsnährstandes!

Schadet vlel Lrem den Schuhen?
viele Leiste « rlnea — s» m»hr rinne auf » er Bürste —
«esto besser für öle Schuh «. Da« Gegenteil ist richtig,
wenn man » iel kreme nimmt, mutz man ersten» länger
putzen, um ö!e Schuhe blank zu kriegen. Zweiten«
werben dadurchdie Poren de« Leder» verstopft, da« Leder

Volksmlzsioiiailscve Vorträge
von Bi -« ckl» « o Annol » . Frankfurt a . M,

in der rrlebknzNrche Stveubirg . vsin r . - S . rebmr

Montag 29 Uhr : Glanv « und Moral
Dienstag 29 Udr : Was mach » i« au « meinem Leben f
Mittwoch 29 Uvr : Gott und veine Not
Donnerstag 29 Uvr : Der schönste Schmuck
Aretiaa 29 Uvr : Versäumte Gnabenstunden
Sonntag 9.39 Uhr : Die Lebensäutzerungeii d . Gemeind»
Sonniag 29 Udr : Ist dein « Zukunft gesichert 1

Jeder ist herzlich willkommen!
Die Vorträge sind von Lhorliedern umrahmt

« te» hock »r»d hwtt ». Netz» « Sie llrber viomantin»
« st Sparsted . van » bekommen Sie imr k» viel trr ^r»
auf di » Bürste, datz gerad« di« Borsten benetzt werte »,
und da« genügt völlig, um rasch einen Hochglanz z»
erzielen. Sie »rrmriden außerdem Krusten, die di»
Geschmeidigkeitde« Leder» dreinträchtige».

ZVkamantine
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Tanzschule Beutz
Ein neuer Abendkursus beginnt am Dienstag , dem
I I . Februar . Wettere Aiimeldungen Ettsabeidstr . 12,

Telepvon 4592 , erdeten . Einzcluuterricht.

WU « Lit«

in »er — 800 Brirlianden
Geöffnet dt - 20 Uhr

SonäeniverhuiiC
bis 12 . fsbrvor 1932

l . sl ! 1 e !lkm ! 8l : k leimgen!

Vsekspe « !»« I. vamanmilni » ! V cktzckb
okn» suttve vnci doibgoivitve « A »w >» >>
tüe v »m »nmüni«> ml » ffvttoe M MFb
» II» 1i «ee»nmünt »I WlWI
ffolrbosokr bringt « In« n - tuircklog

8« , kilovsteSgon t<» ln» kemSkigung. — blue boerodlvng

Medien keiksi' ljt , lökiinsnn uni! 8ekst1gen

Tanzschule Witte 8
Am Mittwoch , dem 12. Fedr ., beginnt ein « euer Kursus . ^
Vorv . Anm . nach Kriegers » . 24 erd . Einzelstd . jederzeit Sa

UÜ» 4144441c W »4^
vom 3 . 2 . - 8 . 2 . ckovoet m« ln

InvenknVerkrnik
«isr Iknsn grok « Vorlsil » tristst

krodbeutilbe
Feuerbesloltung

Donnerschweer Straße 98
Fernruf 5086

Mein liir Feuerbeilottung

jetzt billige Hüte

Haarenstrabe 17

Hühneraugen Hilfe»
Rüget kürz . MaNagrKranken.
pflege . >l » « r » » » . tdaare « ftr . 15

Xl « xonck « e » teok » — kclc» dl « 11< beIni>
—

-^cilss- - IDissist

üngljvMn billin sdruneden
Smer NM . . Wallgraben 2

Telephon 3715

Schreiblaffe ( Eiche ) , Ladentisch,
RollcnpapierftSndcr ( fast neu)

billig zu verlausen.
Aleranderstr . 121, Setteneingang

N « » II « N » » >>, » quoll»
kisuv Sänrosseiorn
mit Daunen, unserirren , doppelt eereinlet
pld . 2 .-. »Nerderls yualitür 2 .5V. veiüe
Halddaunen 3 .50 . 5.- u . 5 .50, zerelnlxte,
gerisseneledern mit Daunen 3.25 u. 4 .25.
»ockpr. 5 25 . aller-elnste 5 .25 , l» Vo !l-

daunea 7.» u . 8.-. pür reelle, »taudtrete
WareOararrtle. Ver«. xex . Ksckn . » d 5 pfd.
nvrtotrei. p» . Inlette mit Qarantle diliiart.
plicNtxetall. »uk meine Kosten rurucic.
Witt » QSnremLrterel,

Orökle » Set17edern-Ver »NndUe«ckLrt de«
Oderdruede«. 8tammkau« Uessr. 1858.

LI » «
6»» D » ek reieck. r
unckiedt vttck . «cd »II
» um kLedmaan

<- >»» en»nut » ktur
Sofli » « it

Llein . Ltraöe 5—8
i . rnruk 2896

Leliksttsbsur INI2entrnni
der Stadt Oldenburg zu aünstt-
gen Bedingungen zu verlausen,

öillig , »ckosll , ruveriiliilg
« ff» » a«

Ml
MEL

evtl , zu vermieten . Desgleichen

«sw sn guter bsge
mit 2—3 Wohnung . , Garten und

Etnsahrt zu verlausen,
vr . Winters.

GrundstückSmaNer,
Telephon 3067,

Donnerschwcer Straße 88.

1» vrrk . 1 Sosa , 4PolsierslUble,
l Tisch , 1 Flurgarderobe , I « ü-
chenetnrichtung : Küchenschrank.
Siüble , Tisch , Leckvrett , Borten,
l grober Spiegel , passend f.Schnci
dcret , 1 eich . Ausziehtisch , 1 eins
Schreibtisch m . Linoleum . Sillhle,
Wäscherolle , Ztnkvadewanne.

,-iu besehen nachm , von 2 bis
4 Ubr Hochhäuser Str . 32 , oben

fffli» « 8 fff » unlA
1UNI1 « . » Isfluel»
» in Kitt»!«, 0 »nu
, ^ » t» » M0l » I"_ . und Lufrgummt - Federwagen

«I out » l»« , » 1s » verkaufe billig . Zu erlogen" ^ Donnrrschweer Straß « 22S d.v « nts >» 1» » » in
ttlldn « n»ug »n-
i» ,t » s

8 >»ekck » »« <8 ? t>3
88 kl ., in üpotds-
d « n u . l )rog «rieo.

8i « k « r » u d » den^ Drogerie
ü . k !»cd »r, D» o»» 8tr . 11, Lreu»
Dra » «ri « 2 . D . flolver , D»n« e
Str 43 Dr »»«n -K»xer . ^ ekfttrsoa-
ztr » L« 1, L »»r«v »or Droseri « U
v . 0 « »». Ok»» »r >1r»8» 8V

2u nril . gut ertislt . lilsoier
«Blllivncr,.

kvlllliireidtilch. VMiti 'Snk
Berne , Lange Straße 341.

LhrtzSler -Ltmouflne , 12 55 PS,
in gutem Zustand , neu bereit!" « rasch., feprima einer Slastlc-

Zu otil. einige -erreimM
und MSntel . Bremer Str . 27 l.

Sette Nuh- und Süllen
Mer obzugeben

BahnhofSallee 28. Telephon 4106

Einige IM Vtond Kleetzen
M vt. » v«tst»n . Os»«rl<unp«w. «

El '
okgai

'
agen

kernrul 4/41 « 2

Schlosierarbeiten
^ rtett ... Helneelr « , Bergstr . 4

Telephon 2276

19^ 0- 22.00:- Zigeuuerliebe " . OL^
—

SÜLWS « :

2 SM
-LSS-des (Lremiten »^ '

Mittwoch . 5. 2.. lS Vll- , - .Nachmtttaas -Anrechl Nr «»Ei « Kaiser ist verliebt»
U15 —23 : RSKGI4 Hin
Ersiauff . Panamaskandal
D ° nn .1 . 6 . 2.. 2V.15- 22 .zs:8 21 O »Zigeuneriteb ««
Sreitag 7. 2., 28.15- 23 .« :^ ^20 » Panamaskandal"
Donnab .. 8. 2.. 20.15- 22 l>>>
ZfE Vorflellung Nieder^Bühne » De Vtappenha «»

Sonntag . 9. 2., 15 .38- 1? «,-ii- Etndetispretsvorsielluna

O — Wahlanrech,

ktSlikme
InUenIsgv - u . Ldenllilußilen

Anfang jedekzeit

Ii » v « ndur -
dl» 8. ffedruar

Lurd r « « «rlT « »
Oonnoraodvoor 8tr»ü« 48

V « M > oI » »» »» gi » sli >v«ln d « , ! ,r (Zuatltjl
ru nl «ckrlg,i,n 7» g,rpr,I,ea

I » II » tob : Xvrtt . üü » >g
SS« Ub « « »»« ^ l » i »tr S

kvr veverlvllrmigeiiVerstorbever
empfehlen wir unser MOÜKI1IK81 . Llkll8II8Ill0

Kebr. l.innemönn
mir Personenabtetl für Angehörige

Kraftfahrzeuge, Autoruf 4182

pk « i Same
gorontlori nick » « inloufonck,
lürUniorroug » , 5ocic « n

un6 Lirümpf»

V « » - Sclilille
iioor »n »tr. 2? , 8rom» r 5tr 24

komevlnALelnlle OMeavorg (W ).
Höher « Privatschule , Sexta bis v U incl . — Philosophenwe , N

Schüler ( tnnen ), die Ostern in die Sexta der Lomentui-
schul « kommen sollen , bitte ich, baldmöglichst hier anzu<
melden . — Anmeldungen für Quinta bis Unterselunda
werden auch täglich (11—12 und 16—18 Uhr ) entgegen,
genommen.
blara Maria Arnold , Direktorin der Eomentuischul!
Telephon 5297

Im Jnve » t >» r - V « » ka « f
1 Posten

vamenlaselle»
tm Preise wett herabgesetzt

,/M FSl -ffS / SsikITT?

Lederwaren, Haarenstraße 51

VLStLllVl,
Biele schön« Modell«
tn Elfenbein - und
Naturlackterung preiswert

Drnkmann , Bürgereschstr . 5,7
beim . Lindenbos-

X«Lms 5chuN - -IaLt -n4»«tn,ngL>>«t»ied
Vl»rz<rt » N sürleinLi» t5 »tz»^ve >t

81vmpvl»
* z»»>»»u,>»»»n -
de»« »» t»H»»a»^ r »»m »n^ »« p«i
>4.
oickandm ., l. O» »«»««m«». »«/», «« «

Aleranderstr ., Näh « Lamberitstr .^neue » bestes Zweifamilienhaus,
kompl ., tn aller » . Zustand , sch.
Garten , bei nur 1000 RM « nz.
billig , u verk . Rrstkaufgeld un»
künd » . Setten günft . Kaufgeleg
Sehr »«» tabel . Erwerber wohnt

MMVAIWWW <

Sämtliche
lllsvlersrdeltt!»

tadellos u .blllig durch PlanohauS
Jods . Redbock n . Eo.
gear . 1883
Elisenstr . 4 Tel . 330l

Persebte Weidnbhelin
emps . stch zur Ans . lämtl . Weiß-
näharb ., spez . Lderhemden nach
Mab , BrautauSstatt . usw . Ang.
uni . L E 545 an d . Gesch . d . Bl-

Nehme die Beleldigung , dle
Uber Herrn August La«
Ohmstede III , ausgefpro,
habe ,

" '

ich

. . . . » . . ^ n
. mit Bedauern zurück

Frau Wwe . Schmieteukuop
Oldenburg

FamüiemNachrichten
Leriobungs-Snzelgen

Ihre Verlobung Keben deimnnt

Alas ' t/ra ^Viciimann
Oistncü ^ immermsnn

Lcstioarckerdöroe
m . Ll»kl«rsi

« kadruar 1936

ZKenduntork
nt . L «rn«

vnnklllgnngen

Schlaflose Nächte
haben Sie nicht , wenn Sie abends!
eine Taffe 8 « l» l » rr » v »I
Schlas - und « erbeute - ltiukeu .I
rrogerteNeike .Heiligengelslstr .4l

vsnlüskliwrum
übernimminochBuchsüdruuge»
und « nlerttgung von Et «« «»,
erkl « »» » « «» , auch für Hand
werksmetster.

Angebote unter B N 533 an
di « « eschästsstelle d / « ll. sern
mündlich 5303.

Für die uns beim Helmgange meines lteben Mannri
erwiesene Tetlnabme und Ausmerksamketten

wii " Holest

Mavtsi » 8ürnnisr » ts «Is ged Daistie« » »

nebst « ngedörtgen

OläGndu/g , TlOg«lkof »t/ . II

des . R . — t êdrp1»o u» »ov«l
4n » « Iäuaaen recklreM ^ erbet « ,

! cl»ielileslli » s! ii;
Bor » oder Rachmittagsstunden
lä . Zctinmrctier.

Für die uns erwiesen « Arttetlnabme beim Hinscheiden
unserer lteven Entschlafenen sagen wir allen unsene»

ksrilsettats » 0 » oll
Im Namen der » ngedörtgen . „ . .

«l . rm » » » » « » » <>« » » ock
Mardtld « ge» . GUinn«

Für di « vielen Beweis « herzltcher Tetlnadm « bei de
schweren Verluste meine » lteven Manne » sowie für »»

reichen Kranzspenden sage ich allen aus diese«

« ri » »» herzlichste « D «« l»

Kr «» » r »t » ett"
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Aufnahmen (2) : Hetmarmufeum

Die Cäcilienbrücke
So sah sie einst aus , unsere Cäcilienbrücke ! Im Jahre

1832 wurde der Grundstein dazu gelegt. Die Cisenteile mir
dem Ausbau folgten erst später . Daher trugen die Stein¬
pfeiler die Anfangsbuchstaben des Großherzogs Paul Frie¬
drich August und seiner Gemahlin Caecilia , ein ^ und ein 6
unter einer Krone , während das Eiscngestänge nach der
Stadl zu den Buchstaben k aus blauem Wappenschilds zeigte.
Tie in Stein gemeiszeltcn Buchstaben sind im rechten Turm
der heutigen Brücke an der Stadtseite eingemauert . In
srüheren Zeiten , als der Hunte -Ems Kanal in seiner alte»
Anlage hier » och nicht angelegt war , verband die „Hohe-
brücke ' oder „ Blauhausbrücke ' Oldenburg mit Osternburg.
Tenn schon im 16 . Jahrhundert ging hier ein breiter Wasser-
laus von der Hunte kommend als Sicherungskanal bei hohen
Fluten vorüber . Auf den Stadtplänen jener Zeit ist dieser
Kanal deutlich eingczeichnet. Cr hatte säst die gleiche Rich¬
tung wie der alte Hunte - Ems - Kanal . Wenn man von Ostern-
durg der die Brücke verließ , lag rechts das „Blaue Haus " ,
so genannt nach seinem blauen Dach, ein Zoll- und Wirts¬
baus. wo Brückengeld bezahlt werden mußte . Weiler nach
der Stadt zu folgten drei gräfliche Fischteiche . Bebaut war
damals nur die gegenüberliegende Westseite des Aeußeren
Tammes. Im Jahre 1832 ließ Großhcrzog Paul Friedrich
August das Zollhaus abbrcchc» , die „Herrentciche' zuwerfen
und vier Häuser aus ihrem Platz errichten , die heute noch
zum Teil sieben . Im Jahre l840 und folgende Jahre erhielt
die gegenüberliegende Straßenseite die Ansicht , die unser Bild
zeigt. Kleine unbedeutende Wohnhäuser wurden nieder-
gerissen. Das erste Gebäude ist die Kastcllanei von 1840, da¬
neben die Bibliothek von 1843; das Naturwissenschaftliche
Museum folgte 1876 bis 1879 . Dieser alte Uebergang über
den ehemaligen Flutkanal , der im Jahre 1856 etwas verlegt
zum Hunte-Cms -Kanal wurde , hat manches aus der Olden-
burger Stadtgeschichte gesehen. Er war die Verbindung
L l d e n b u r g - Osternburg und weiter nach Bremen,
d . h . der Hauptverkebrsweg von Süden in die Stadt . Hier
am Haupteingang in die Stadt waren nach Beendigung von
Kriegen , an denen Oldenburger Truppen teilnahmen , die
Begrüßungen und Empfänge durch die Stadt . Hier standen
Ehrenpforten und Abgesandte der Stadtverwaltungen . So
18l3 , als der Herzog Peter Friedrich Ludwig unter Glocken-
geläiiie die „Hobe Brücke' erreichte. Die Bürgergarde stand
zur Parade , lieber diese Brücke ging auch der traurige Zug
vom 4 . April jenes Jahres , als um 12 Uhr von berittenen
französischen Gendarmen die Mitglieder der Stadtverwal¬
tung , unter ihnen die Kanzleiräte von Finckh und von Berger,
nach Bremen abgesührt wurden In den Jahren 1815 und
1866 standen hier an der „Blauhausbrücke ' große Ehren¬
bogen zum Einzug der Truppen , ebenso 1872 und 1918 . In
städtebaulicher Hinsicht beweist dieses Bild das Bestreben,
durch zwei gleichartige Gebäude links und rechts die Einfahrt
möglichst stilvoll zu gestalten.

Das Bibliotheksgebäud«
Tie Lldenburgische Landcsbibliolhek ist über ein halbes

Jahrhundert älter als dieses Gebäude . Herzog Peter Friedrich
Ludwig legte im Jahre 1790 durch Ankauf der Büchersamm-
lung des Hosrats Georg Friedrich Brandes,
Hannover, den Grundslock. Es waren 22 000 Bände
aus allen Gebieten der Wissenschaft und Kunst. Der Herzog
hatte ausdrücklich den Wunsch geäußert , eine öffentliche
Bibliothek für die Stadt Oldenburg zu schassen . Am
l8 . Mai 1792 wurde das erste Buch verliehen . Ein de
londercs Gebäude gab es noch nicht. Die Bücher waren
anfangs im Schlosse in mehreren Zimmern de - Erdgeschosse-
unlergcbracht. später im 3. Stocke. 8s Stufen hoch . Erster
Bibliothekar war Ludwig Christian von Halem,
ber jünger« Bruder des bekannteren Dichters GerhardAnton. Der Herzog hatte chm ans Her, gelegt, „für die
Oldenburger eine Erleichterung der Erwerbung nützlicher
^ ttutnisse und der Vorbereitung de - guten Geschmacks zu

Jahre l8<>4 vermehrte sich der Bestand der
« lbltochek » m 3000 Bände der Rechtswissenschaft aus der
- ammlung von Professor T r e n d « l e n b u r g . Kiel,
um 5300 Bände vom Landes .Phvstku« vr . Gramb « r - .
Oldenburg, um 2800 Bänd « de» « onferenzratt M a ntz,
^ tbsnburg im Jahre 1833. Dazu kamen noch Bestände« 's anderen Altoldenburger Familien.

Während der französischen Besatzungszeit von 1811
wurde die Bibliothek heimlich nach Bremen verfrachtet. Man
täuschte einen Verlaus vor . Im Jahre 1814 brachte man sic
nach Oldenburg zurück . Die Franzosen hatten sie aber auch
so in Bremen entdeckt , und eine Anzahl Bände an sich ge¬
nommen ! Vom Jahre 1814 ab halte die Bibliothek zunächst
hinter dem ehemalige» Marslall , im alten Zuchthaus , dem
späteren Hossinanzgebäude , ihren Platz.

Der Neubau des Bibliothekgebäudes unter Oberbaural
Hill er ns dauerte drei Jahre , von 1843 bis 1846. Aus
Ludwig Wilhelm Christian von Halem folgte im Jahre 1830
Christian Friedrich Ttrackerjan als Bibliothekar . Er starb
1848. Seine Nachfolger waren die Obcrbibliothckare Fried
rich Theodor Merzdors bis 1877 , Heinrich August Lübbcv
bis 1884 , Reinhard Mosen bis 1907 , A . Kühn bis 192 .

'
H . Goens bis 1933. Gegenwärtiger Leiter der Landes
bibliothek ist Direktor Wagenschein.

Im gleichen Gebäude ist das Landesarchiv unter
gebracht. Als Gründungsjahr gilt gas Jahr 1837 . Bis zun
Umsturz 1918 hieß es „Großherzogliches Haus und Zentral
archiv'

. Anfangs batte auch dieses in unzulänglichen Räu
men des Schlosses seinen Platz . Nach Fertigstellung des
Bibliothckgebäudcs im Jahre 1846 wurde cs dorthin ver
legt. Es gab auch damals schon ein „Provin ^ialarchiv ' des
Herzogtums , «in „Lldenburgische - Landesarchiv '

. Erst in
unseren Tagen zeigt sich die hohe Bedeutung solcher Sainm
jungen . Abgesehen von den heimatgeschichtlichen Forsch» »

gen aus den reichhaltigen handschriftlichen Urkunden ist hier
die Möglichkeit, aus Grund der verschiedenen Registern Fa¬
milien . und Sippenforschung zu treiben . Leiter des Archiv-
Waren Or. Levercus , Or. G . Scllo , H . Goens . Zur Zeit ist
vr . Lübbing Direktor des Landesarchiv - .

Das älteste in Oldenburg gedruckte Buch
De Clene Catechismus

vor de gemenen Parherrn unde Hußvader . v . Mart . Luih
Gedrucket lho Oldcnborch 1599 . So lautet in sauberem Holz
schnitt verfertigt , das Titelblatt mit dem Brustbild Luthers.
Auf der Rückseite des Titels steht ebenfalls in Hol ; kunst¬
voll geschnitten das oldenburgisch dclmenhorstische Grafen
Wappen mit dem Jcverschen Löwen als Herzschild. Zwei
Engel halten ein Spruchband mit den lateinischen Groß
buchstaben: v . O . U . I . L . Es sind die Ansangsbuchstaben
vom Wahlspruch Fräulein Maria von Jever und bedeuten
. .Doch Gott Hebb Jck ' t Erholden '

. Unter dem
Wappen steht : Johann Grase zu Oldcnborch und Delirien
Horst , Herr zu Jcvern und Knipb^usc » .

Dieser in plattdeutscher Sprache gehaltene Katechismus
gehört zu den größten Seltenheiten . Unsere Landcsbibliotbck
hat zwei Stücke, während von dem zweiten in Oldenburg
gedruckten Buck, der Chronik von Hamclmann , viele An¬
gaben auf unsere Zeit gekommen sind. Ter Bibliothekar
Christian Friedrich Ztrackerjan hat zum 400jährigen Jubel
fest der Buchdruckerkunst im Jahre 1840 diese einzigartiae
kleine Oldenburger Schrift aussührlich besprochen.

S2S Jahre aller geverschee Aalhauskamin und ein
jahrhundertealter WirtkchaslSkamin

Zwei neue grobe Ieveesche Sehenswürdigkeiten
tTert stcoe solaende 2c »e>

« tter Jeverscher wirtschastSNamin im Jev . Heimatmuseum A«he« alter Jeaerschrr « athau » «amin wiederhergrftrklt
« » knadme» tt>: - etnrtch « Ule -gever t,0tz
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Da » Städtische Heimatmuseum im Schloß zu Jever istu« zwei große Sehenswürdigkeiten reicher geworden . Rach
längerer Arbeitszeit wurden jetzt der 325 Jahre alt « jeversche
Rathauskamin und ein ebenfalls schon mehrere Jahrhundertealter jevrrscher WirtschastSkamin in ihrer srüheren Gestalt
wiederhergestellt. Die Leitung der Arbeiten , die ein große»
Maß an heimatlichem kunsthandwerklichen Verständnis er¬
forderten , hatte Marinewerkjührer i. R Friedrich EverS
in Jever übernommen , der schon durch die Schaffung des
bekannten jeversche » Fliesen,iinmers sich einen guten Ruf
erworben hat . Er schuf in Mestingtreibarbeit die von Fach¬leuten als Kunstwerk bezeichnelestilechte FeuerungSeinsassung
für den Rathauskamin und fertigte für alle Wiederherstel-
lungsarbeiien mit seinem künstlerischenVerständnis die Ent¬
würfe an.

Welch ein Schmuckstück für den Sitzungssaal des alt-
ehrwürdigen jeversche « Rathauses der Kamin gewesen ist,kommt jetzt so recht zur Geltung . Das Ganze ist von schönster
Harmonie und gediegener Vornehmheit . Von 181g bis 1741
schmückte dieser wertvolle Kamin den Rathaussitzungssaal.Tann ersetzte man ihn unverständlicherweis« durch einen
Kachelofen. Ein eigenartiges Schicksal machte der Kamin
später durch. Zuletzt war er im srüheren Festungsgefängnis
eingebaut , bis der Jeverländische Altertums - und Heimat¬verein ihn schon vor einer Reih « von Jahren herausnehmen
und an würdiger Stelle im Schloß einbauen ließ . Leider
blieb der Kamin dann lange Zeit aber ganz unvollständigim Aufbau , so daß man sich kaum ein richtiger Bild machenkonnte von seiner früheren Gestalt. Das ist jetzt anders ge¬worden . Heute ist der Rathauskamin , der aus ein solch be¬
achtliches Alter zurückblickt , in alter Schönheit ganz wieder-
hergestellt worden.

Fast jeder Stück an diesem Kamin ist «in Kunstwerk für
sich. Ob es die kunstvolle Steineinfassung ist . ob die aus dem
Jahr « 1665 stammende alte Herdplatte , ob die neue schöne
Messingeinsassung oder die wertvollen Muster der sehr alten

Von den beiden Me
des LandeSie

Zu den ältesten höheren Schulen der Weser-EmSgebieteS
gehören die beiden evangelischen Gymnasien des Landestciss
Oldenburg in Jever und Oldenburg . 1923 begingen diese
Anstalten dos Fest ihres 350jährigen Bestehens ; es wurde also
beiderseits als Gründungsjahr das Jahr 1573 angenommen.
Für Jever berief man sich aus das Testament Fräulein
Marias , in dem die Errichtung einer lateinischen Schule
verfügt wurde . Tie Anregung dazu schreibt die Tradition
bereits Remmer von Seediek zu ( -s 1557) . Für Oldenburg
war die Festlegung eines Gründungsdatums sehr viel schwie¬
riger . Früher nahm man dafür das Jahr 1575 an , in dem
nach Hamelmann das SchulhauS erbaut sein soll. Die Schule
bestand aber höchstwahrscheinlichschon 1573 , als die Kirchen-
und Schulordnung erschien, ja , sie muß sogar noch auf einen
beträchtlich älteren Vorläufer zurückgehen, wenn wir auch
« inen zwingenden Beweis dafür heute nicht mehr zu bringen
vermögen . Zweifellos bestand bei dem um 1375 gegründeten
Lambertichorhcrrnstift eine Schule , die der Vorbereitung auf
den geistlichen Berus diente . Von Halem behauptet in seiner
Oldenburger Geschichte auf Grund einer handschriftlichen
Angabe , daß die Schule 1388 erweitert worden sei , also wird
sie schon bald nach der Errichtung deS Chorherrenstiftez ent¬
standen sein. Ein Bedarf kkafür war ohne Zweifel vorhanden,da man den Nachwuchs an Geistlichen aus dem eigenenLande sichern wollte . Derselben Ursache begegnen wir auch
1573. Infolge der Reformation wurden Schulen nötig , auf
denen die Verkünder der neuen Lehre ausgebildet wurden.
Die alte Stifts schule war eingegangen ; an ihre Stelle trat
di« Neugründung von 1573. So ist das Gymnasium wenig¬
stens als eine Fortsetzung der mittelalterlichen Anstalt an-
l sehen , das somit aus das stattliche Alter von rund 550
Jahren zurückblicken kann.

Wenn das Jeversche Gymnasium auch 200 Jahre jünger
ist , so weisen beide Schulen doch in ihrem Entwicklungsgangeine ganze Reihe bedeutungsvoller Sehnlichkeiten auf , wenn
wir ihre Geschichte seit 1573 verfolgen.

Als Fräulein Maria von Jever den Entschluß faßte,eine Lateinschule zu gründen , tat sie es vor allem in der
Absicht, eine Stätte zu schassen , an der im eigenen Lande
ihre Geistlichen und Beamten ihre Vorbildung erhallenkonnten. Ost genug hatte sie Söhnen ihrer Untertanen die
Mittel gegeben, an auswärtigen Anstalten zu studieren . Nun
sollte es ihnen ermöglicht werden , daheim sich die Grund¬
lagen für ihr späteres Studium und für ihren Beruf zu er¬
werben . Doch bevor Maria ihren Plan recht verwirklichenkonnte, starb sie, und ihr Land siel an Oldenburg . Fast100 Jahre daraus wird es in Personalunion mit Anhalt-
Zerbst vereinigt . Jever war nun nicht mehr ständiger Sitzeines Landesherrn , das mußt « sich auch in der Entwicklungder neugegründeten Schule verhängnisvoll auswirken . Wenn
die Oldenburger Grafen auch für eine ordentliche Verwal¬
tung im neuerworbenen Gebiet sorgte, so fehlte doch die
innere Anteilnahme an einer persönlichen Schöpfung , wie sienur ein heimischer Regent aufbringen konnte. Darüber hin¬aus muß den Grafen allerdings auch der Vorwurf gemachtwerden , daß sie sich um di« letztwilligen VerfügungenMarias , der ihre Altersgründung sehr am Herzen gelegen
hatte , nicht kümmerten . Von den bZerbstern war hierfür
naturgemäß noch weniger Verständnis zu erwarten . So
war eS immerhin erstaunlich, daß di« Schule überhaupt am
Leben blieb . Wie langsam sich die Anstalt aber entwickelte,
sieht man daraus , daß die Zahl der von Maria als Lehr¬
kräfte vorgesehenen . 5 gelehrten Gesellen' erst 1770 « rrrrchtwurde . Zu Lebzeiten der Gründerin waren nur zwei aka-
demische Lehrkräfte , der Rektor und der Kantor , vorhanden
gewesen. Di« sogenannten Realien gab der Rechenmeister,der Lehrer der Volksschule. Erft 1639 kamen der Konrettor
und 1647 der Präzeptor hinzu . Da da« landeSfürstliche
Interest « fehlte, war dir Persönlichkeit de « Rektor« von aus-
schlaggebender Bedeutung , von ihm hing eigentlich da« Be¬
stehen der Schule ab . Wenn auch di« Fähigkeiten der Leiter
für ihre Ausgabe und ihr Erfolg sehr unterschiedlich waren,
so hatte doch die Jeversche Anstalt da« große Gluck , in
kritischen Zeiten tüchtige Männer an der Spitz« zu haben,die nach Zeiten deS Niedergänge « sie wieder zur Blüte
brachten , so Heinrich Krause und Hollmann um di« Wende
de« 18 . zum IS Jahrhundert . Aber auch di« Stadt Jeverund dal Jeverland sorgten vorbildlich für die Erhaltungde« Vermächtnisses Ihrer Fürstin , deren Volkstümlichkeit
durch den Laus der Jahrhunderte unvermindert sortviuerte.
BUS 1836 die Aushebung der Schul« drohte, bildet« sich bei

Fliesen . Für den Aufbau der Feuerstätte verwendete man
großformatige Backsteine, die bet dem Umbau eine« alten
jeverschen Hause« freigeworden waren . Die Mesting-
einfastung stellte Werkführer EverS au« allem Messingblech
her , das früher als Osenrohrschutz in einem alten jeversckxu
Hause gedient hatte . Bei den Wandfliesen handelt «S sich um
viele sehr selten« Muster , vielfach biblisch « Motiv «. Der
Feuergeschirrhalter , der Feuertopf , die Feuerröste usw ., alle
Teile Pasten sich ganz harmonisch dem Ganzen an.

Zwei bemerkenswerte Sprüche zierten früher den Rat-
hauSkamin ; einer war deutsch , und einer lateinisch. Der
deutsche Spruch lautere:

„Rede, was dir wohl ansteht
Und einem anderen nicht zu nahe geht.
Bist du wa« , das laß wohl sei«
Und laß einen anderen auch wa- sein.
Denn es komm « der Tag,
Da ein anderer auch was werden mag. '

Die zweite neue Sehenswürdigkeit ist der ebenfalls schon
mehrere Jahrhundert « alte Wirtschaftskamin , der von
Bankier Eammann dem Museum gestiftet wurde und früher
im Hause Kl. Rosmarinstroße 7 eingebaut war . Auch dieser
Kamin wurde jetzt in seiner alten Gestalt wiederhergestellt.
Ueber dem Feuer hängt am „Kelelhaken" der „Breepott ' und
eine alte Wandplatte wurde zur Vervollständigung von
Malermeister W. Popken , Jever , aus besten Sammlung ge¬
stiftet.

Der Vorstand des Jeverländischen Altertums - und
Heimatvereins nahm gelegentlich einer Besichtigung de«
Städtischen Heimatmuseum » auch die beiden wiederhergestell-
ten Kamine in Augenschein. Dabei nahm Bürgermeister Fol-
kertS als 1 . Vorsitzender des Vereins Gelegenheit . Marine-
Werkführer EverS , der seit Jahren dem Verein - Vorstand an¬
gehört , für seine wertvollen kunsthandwerklichen Arbeiten
herzlich zu danken.

len höheren Schulen
lö Oldenburg
der 300jährigen Jubelfeier deS Bestehen- der Stadt der
Schulhilssverein , dessen segensreiche Wirlsamkeit biS in die
Gegenwart forldauert und dessen Unterstützungen die Schule
ihre wertvolle Bibliothek und ihre reichhaltig« Sammlung
an Lehrmitteln zu danken hat . Und doch hätte sich daS
Gymnasium aus diesem Außenposten Inmitten einer länd¬
lichen Umgebung kaum halten können, wenn sie nicht durch
frühzeitige Einsührung eines realen Kurse- ( 1857) dem
Wunsche, dort auch eine Realschulbildung erwerben zu
können, entgcgengekommen wäre . Hierdurch wurde zitgleich
eine Auslese ermöglicht . Von denjenigen , die die Reife¬
prüfung ablegten . wurde ein bedeutender Prozentsatz Theo¬
logen . so daß zeitweise ein großer Teil der oldenburgischen
Geistlichen ihre Vorbildung dem Jeverschen Gymnasium zu

danken hatten . Die innere Verbundenheit dermit ihrem Gymnasium ist aus da » engste verknüui.- engst . verknüH«l'v . . l-lbstanL L .
'pietätvollen Erinnerung an die letunanoia- —

ihres Lande » . v« r>,
DaS Oldenburger Gymnasium hat rS in seinen

viel leichter gehabt . Großes Interesse widmete ibm L ,Johann . Unter seinem Sohne , dem Grasen « nlon Sün,? '
muß die Anstalt , die damals sogar acht « lasten umlaß,,in Blüte gestanden haben . Man nimm , an , daß den ,dazu das Rektorat Velsteins , des Erziehers von « monther . gegeben hat . 1614 erschien eine neue Schulordm,^Die kritische Zeit für die Schule war auch hier dieder Fremdherrschaft . Das Fehlen der patriarchalischen
Ziehungen des Landesherrn machte sich gellend Dadi« Stadt , die sich tatkräftig für die Erhaltung dereinsetzte. 1696 erhielt der Magistrat Stimmrecht in ^
fachen und bekam sogar die Gleichberechtigung mit den 2
lichen Behörden . Bis ins 19 . Jahrhundert dauerte d»städtische Einsluß an . Zwei Einnahmequellen standen z»Anstalt seit den Lagen Anton Günthers zur « ersüguna - ^
Schulgebäudesundus und der von Velstein gegründete2
Nische Schulfundus . Beide wurden 1849 ausgelöst. Dieverwandte den kleineren Teil der Summe für die Gründen,der höheren Bürgerschule ( Realschule) . Nunmehr übernch»der Staat das Gymnasium ganz . Durch die städtischen « Mund Bürgerschulen bekam di« Stadt neu« Ausgaben, und d,jahrhundertelang betätigte Fürsorge für das Gymnasium ti«dagegen zurück.

Günstiger als in Jever , verlief in Oldenburg die
Wicklung deS Gymnasiums während der Fremdherrschaftg,erfuhr di« besondere Förderung des dänischen Oberland-
drosten v . Sehestedt , als 1725 die Zahl der Primaner ausdrei gesunken war , und ein Eingehen der Schule zu fürchtenwar . Aber eigentlich erst im 19. Jahrhundert ha» die Schulewieder jene Anziehungskraft bekommen, die sie schon einmal
zur Zeit Anton Günthers besessen hatte , als sie von weithervon auswärtigen Schülern besucht wurde.

Ties verwurzelt sind das Oldenburger und dar JeverscheGymnasium durch ihre lange Tradition mit der BürgerschaftGanze Generationen derselben Familien haben in der Er-kennmis des hohen Wertes gymnasialer Bildung ihre Söhneder Anstalt anvertraut . Da aber Schüler aus allen Kreisender Bevölkerung kamen, und die stets hohen Ansprüchedost*
selbst zu einer strengen Auslese führten , konnten diese Sym-
nasien niemals zu einer Siandesschule werden, wenn dieser
Vorwurf in der Nachkriegszeit auch häufig genug erhoben
wurde ; er konnte stets aus Grund einwandfreier statistischer
Erhebungen leicht entkräftet werden . Auch von der Welt-
fremdheit der Gymnasiasten , von der Unkundige s» gernereden , kann zum mindesten heute kein « Rede mehr sein. Be¬
zeichnend ist eS, daß alle Schüler der beiden Gymnasien , so-weit die Aufnahme möglich ist , der Hitler -Jugend und dem
Jungvolk schon lange angehören , so daß die Schulenzur
Führung der Hitler -Jugend -Fahne berechtigt sind . So der-
binden sich in den beiden ältesten Schulen der Landesteili
Oldenburg Bodenständigkeit und Tradition mit der Se-
dankenwelt des Dritten Reiches zu einer wertvollenEinheit.

Aus Wardenburgs Vergangenheit
In dem zweiten Teil der Gesckücht« der Gemeind« Warden¬

burg bilde« nicht mehr Westerstede im Winkel — Westerburg,sondern di« heutig« Ortschaft Wardenburg den Mittelpunkt der
Gemeind«.

In den Dörfern Astrup, Höven. Westerburg lebten im 12.
und 13. Jahrhundert unter freien Bauern und Hörige» « in«
Anzahl von Familien ritterlicher Dienslmannen, di« dem Gra¬
sen von Oldenburg HeeieSfolg« zu leisten hatten. ES waren
dies di« Herren von Wardenberg«, von Welterbolt«, von Her¬
bergen und di« PorsenbergS . Man darf diese ritterlichen Herrennicht etwa in Vergleich bringen mit jenen Raubrittern , die zu
gleicher Zeit , d . h. zur Zeit des Interregnums und später, in
anderen Gegenden Deutschlands ihr« Stärk« zu Raub und
Wegelagern mißbrauchten. Wohl aber waren auch st« nach den
urkundlichen Ueberlieserungen Männer von heißem Blut und
trutzigem Sinn , di« di« Hand am liebsten am Schwerlknaufhatten . Diese ritterlichen Herren begannen und vollendeten ge¬meinsam den Bau der Wardenburg . Sie Hai hinter dem heu¬
tigen Pastoreigrundstück, da, wo di« Serbe nach Süden abbiegt,gestanden. Wie groß und von welcher Bauart die Wardenburggewesen ist, ist uns nicht bekannt: daß sie aber fest und inmitteneines liesen Wallgrabens , dessen Spuren noch erkenntlich find,
recht verteidigungssäbig war , erhellt am besten die Tatsache,daß der Gras von Oldenburg zunächst nicht wagt«, di« Burganzugreifen. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß der heu¬tige Glockenturm zu gleicher Zeit gebaut sein dürft« . Sr bat
nach seiner Bauart zunächst als vorgeschobener Wachtturm ge¬dient. Beim AuSspähen vom Wachtturm ist « S jedoch nicht ge¬blieben. Eines Tages , im Jahr « 1278 , Übersiel man unter
Führung RotbertS von Westerholt« Hundsmühlen und di« Bo-denburg in Eversten und plündert« und brannte di« Umgebungder Stadt Oldenburg. Man hatte jedoch di « Rechnung ohne denWirt gemacht . Der damals regierend« Graf Christian vonOldenburg setzt« den Plünderern nach und schlug sie in dem
Tressen aus der Tungeler Marsch. Aus de » Grasen Seit«waren damals der Anführer der Ritterschaft Johann von Man-
singen, der des Fußvolks Lltmann von Beverbäke. Der An¬
führer Rotbert von Westerholte wurde gelangen genommenund verlor durch eine längere Gesongenschastjede Luft an selb-ständiger Machtstellung. Auch di « Wardenburg gelangte in den
Besitz de- Grasen Christian ; sie wurde jedoch etwa 60 Jahr«später durch di « feindlichen Truppen derart gründlich zerstört,daß kein Iiein aus dem anderen blieb. Ueber di « Zerstörungder Wardenburg schreibt der Chronist Hamelmann in seinerOldenburgischen Chronik von 1599 folgende« :

„Im 14. Jahrhundert wurde dem Grasen Johann XI.von einem Ritter Röpke von Westerholt die Burg Lchip-penborh oder Schwipjftnborch (jetzt Wardenborch geheißen)eingenommen. '
„Annoch 1423 ist zwischen Grass Olten zu Hoya und GrassDietrichen zu Oldenburg ein ossentllcher Krieg entstanden,aul wa« Ursachen ist etwa- ungewiß . Sie seind aber der¬maßen gegeneinander verbitten aeweftn, daß Grass O»oin di« Grasschaft Oldenburg aesallen und di « Warendorch,Westerborchund Hanen ausgebrandt hat. '

Wenn auch , wie erwähnt , dt« Zerstörung der Wardenburggründlich «rsolgl Ist, so ha« doch ein gütiges Geschick vor weni¬gen Jahren einen behauenen Sandstein m » gleichmäßig run-der Vertiefung zurückgegeben . Dieser Stria muß. da er an derStell « der srüheren Wardenburg gesunde« worden ist, zurWardenburg gehört haben. Dem damaligen Kirchenrai ist e<
zu danken, daß dieser Stein nicht verloren ging, vielmehr al«Taufstein in der Kirche zu Wardenburg «ine würdige Vrrwen.düng gesunden hat. Der Siel » trägt heute in der Wölbung di«Wort« :

»Stein , mlt der allen Burg aestür»»
zum Grunde der Lethe,

Steh nun dem jungen Geschlecht dienend
»um heiligen Bad>

ES sei in diesem Zusammenhangnoch aus da » Gedicht : »Der

Taufstein in der Kirche zu Wardenburg ' von H . Eidmaaa, tt«
gedruckt im Oldenburger Jahrbuch des Vereins sür üllnnmt,
künde 1S2S, Seile 108, verwiesen. ES schließt in HiiMi» ausden Tausstein mit den Worten:

„Zu frommen Dienst der Christenheit
Ist er von neuen eingeweiht,
So grüßt die alle RitterburgDie Wallfahrtskirche zu Wardenburg. '

In die Zeit vor dem Aufstand des Jahres 1278 M «ich
die Erbauung der Wardenburger Kapelle. Es dürsie nach len
Forschungen Habens lein Zweifel daran bestehen, daß die
Wardenburger Kapelle nicht etwa , wie von Winckelmann m
seiner Chronik angenommen , von Gras Gerhard dem Mutigen
von Oldenburg , sondern von den eingangs erwähnie » Lar-
denburuaer Junkern gestiftet worden ist. Genau aus dem Ploft
der Heuligen Kirche erhob sich das Gotteshaus , das ein übn-
aus schöner in Üreuzessorm Hergerichteier Bau gewesen ist
Als Santa Maria in Wardenberge, als Kirche unserer litte»
Frau «also in Beziehung aus Maria ) war der schöne Bau
weithin bekannt und berühmt . Neben dem hohen , besonders
reich ausgestattelen Hauptallar erscheinen in den nächste» Jahi-
hunderlen ein dem Johannes , dem Philippus , den , Jacobus,
dem Nicolas und der heiligen Anna geweihter Altar. M
Altäre waren reich dotiert , jeder Halle seinen Prieller. stintt
Vikar, di« vom Nonnenkloster in Bersenbrück eingesetzt wutte ».
Und als nun gar von dem Muttergottesbilde , das über dem
Hauptaltar angebracht war . Wunderkraft ausaina , da wurde
Wardenburg ein vielbesuchter Wallfahrtsort , in besten Küche
nicht bloß Kirchen, und weltliche Fürsten anzuberen ysieaün,
sondern auch Kranke aus allen Ständen von nah und sei»
Heilung suchten . Es regnete förmlich Geschenke, Lüsnnige»
und Vermächtnisse aus dieses Gotteshaus herab, so daß m
kurzer Zeit ein ungeheures Vermögen angesammelt wurde.
Die Bedeutung der Wardenburger Kapelle ergibt sich mit ad«
Deutlichleit aus der Fülle der Urkunden, die im ällden-
burgischen UrkundenbuchBand V lI . enthalten sind . Große und
kleine Grundbesitzer, Grasen und Bischöse waren nach duüu
Urkunden aus Grund unmittelbarer Anleihen Schuldner k«
Kirche . Besonders erwähnt seien zwei Urkunden, die hmstck^llch der Bedeutung der Wardenburger Kapelle besonders aui>
schlutzreich sind:

1. Am 8. Mat 1483 (also gerade In dem Jahr , ln dem Marli»
Luther geboren wurde ) verlausten Gras Gerd uuo sc>>u
Söhne Alst, Inhalt », Kerstcn und Otto das ganze 7 on
Litte! mit allen Gerechtigkeiten an die Kapelle uns»»
lieben Frau in Wardenburg und bescheinigt gleichMs-
das das Dorf „belalet is ' .2. Unter dem 2. Juli 1485 versprich« Gras Ott» von Oldw-
bürg und Delmenhorst in Anbetracht des starten »»-
dranges wandernder Pilger ln der Kirche zu Waroenoutt
dafür zu sorgen, daß ein weiterer Geistlicher angest-'» - »»"
ein neues Allarlehn errichtet wird.

Zu Verwaltern diese « riesigen Vermögen« wle der Süße»
Angelegenheiten überhaupt , wählten die Grundbctttzcr oe»
KapellenbezirkeSbeeidigt« Vertreter aus Lebenszeit, die ^ u«»
Raileut« genannt wurden , im 14. Jahrhundert Bau
metster und lm 16. Jahrhundert KirchengeschworeDie überlleserlen Namen sind für jeden Heimaisr-'unL o
besonderem Interest «. Bi « 1400 ist noch der eingesesicm
vertreten : Heinrich von Verde. Robe von dem Porftnr »
Willeke von Westerholt, Haye von Bolland . Lauge AllV
von Westerholt: dann nach 1500 Sbbeke de Mevrr >o
Wardenburg , Hinke de « Meyer t« Tungeler , dann bau»
Grundbesitzer: Schomater, Clevermann , Barleman», n
mann , Dannemann «sw. . . . » m« .Wer sich näher mlt der alten vallfahrtSkapelle 1»
denbura beschäftigen will , der sei auf da«
tundenbuch der Kirchen und Ortschaften der Grasschast
bürg Band VII, Seit « 67—SO, verwiese».



Oldenburger Uebecseehandel im 18. Jahrhundert
«»IN 14 und 15. Jahrhundert war die Stadt Lldenburg

In lebhaftem Aufblühen begriffen ; ihr Handel konnte aber
damals na» Lage der Verhältnisse im wesentlichen nur
Landhandel sein . Denn zur Hanse durste sie nicht gehören,
und die Grafenpolitik mit ihren Fehden war auch nicht da-
nach angetan , fördernd für den Handel zu wirken . Die un>
mittelbare Nähe der mächtigen Hansestadt Bremen ließ
außerdem einen außerhansischen Ueberseehandel nicht aus-
lammen Erst als die Hanse ihre Bedeutung verlor, bestand
litt di« Oldenburger die Möglichkeit einer eigenen Betäti-
auna Ab " gleichzeitig begannen die fremden Nationen,
deren Handelsgeschäfte die Hanse bisher betrieben hatte , sich
selbst zu regen und ihre Ein. und Ausfuhr auf eigenen
Schissen zu betreiben Doch solange sich diese Umstellung noch
nicht restlos vollzogen halte , war Raum für diejenigen vor-
Händen, die bis dahin , wie Lldenburg. abseits hatten stehen
" ^

Ta traf eS sich günstig , daß der Oldenburger Graf
Anton l . nicht nur Sinn und Verständnis für Handels-
fragen zeigte, sondern durch sein Vorgehen auch anregend
wirkte. Er leitete, zunächst wohl nur zur Deckung des eigenen
Bedarss . Handelsverbindungen ein, bei denen ihm seine
persönlichen Beziehungen zu den Herrscherhäusern des Nor-
dens zu stallen kam . Dem gräflichen Handel folgte
der P r tv a t h a n d e l der Oldenburger Kauf,
leul «. Seil 1543 verzeichnen die Sundzollregister olden-
burgische Schisse , darunter auch einzeln« gräfliche.

Naturgemäß wurde die Richtung wie die Ausdehnung
bei Handels stark von den jeweiligen kriegerischen Verwirk-
limgen beeinflußt . Drei Kriege deS 16 . Jahrhunderts waren
pon besonderer Bedeutung : Die Feldzüge Karls V . gegen
Franz I . von Frankreich , der Siebenjährige Krieg zwischen
Dänemark und Schweden ( 1563 bis 1570) und der Be-
sreiungskamps . den die Niederlande seit 1567 gegen Spanien
führte.

Von besonderer Wichtigkeit war die Einfuhr von
Fischen. Hol; und Salz. Bis zur Mitte des 16 . Jahr-
Hunderts kamen die Heringe aus den Niederlanden
von Amsterdam. Als die Zufuhr infolge des Krieges
zwischen Habsburg und Frankreich stockte , wandte sich Graf
Anton nach dem Osten und leitete den Handel mit Schonen
ein <1552 bis 1558 ) . Auch aus Bergen in Norwegen
wurden Fische bezogen <1554 bis 1560) . Ein unmittelbares
Anlaufen von Finnmarken und von den Färör - Inseln
wurde den Oldenburgern aber nicht gestattet . Auch der Ver-
such, eine HandelLverbindung mit Schweden zu schaffen, ge-
lang nicht. Nach den Spanisch - Französischen Kriegen wurde
die Verbindung mit den Niederlanden vorübergehend
wiederhergestellt , bis die Erhebung der Niederlande den
Verkehr anss neue lahmlegre . >586 ging eine Oldenburger
Gesandtschaft nach Amsterdam , um mit dem Grafen Leicester
zu verhandeln. Hol; wurde vom Dramenselfeingeführt , bis
die norwegische Regierung die Ausfuhr von Holz überhaupt
verbot ( 1562 ) . Seitdem war man auf Hamburg angewiesen.

Das Salz kam im Mittelalter und auch später Haupt,
sächlich aus Lüneburg . Im 16 . Jahrhundert ( 1557) erteilte
der sranzösische König dem Grafen Anton die HandelS-
erlaubnis für ihn und sein Land . Schon länger bestand ein
Handelsvertrag zwischen Frankreich und den niederdeutschen
Lecflädten ; Bremen war er besonders 1553 bestätigt worden.
Als Güter kamen Salz und Wein in Betracht . Beides kam
von der französischen B i S c a y a k ü st e. Ob diese
Laren von den Oldenburgern auf eigenen Schissen geholt
wurden, wissen wir nicht.

Auch Getreide führte man von auswärts ein . teils zum
eigenen Verbrauch , teils als Handelsgegenstand . Die Ein-
fuhr kam lange Zeit aus Dithmarschen, später vielfach
aus T a n z > g . Gelegentlich hören wir auch, daß der Sund¬
zoll dafür erlösten wurde . Das geschah aber nur, wenn der
Gras es als zum eigenen Verbrauch dienend angab, oder
wenn er erklärte, eS zur Unterstützung von Armen verwenden
zu wollen . DaS Bich , das man aus Jütland bezog, kam
in der Regel auf dem Landwege.

Ter Tänisch- Schwedische Krieg störte die Oldenburger
Handelsbeziehungenerheblich. Schwedische Kaperschiffe logen
vor der Weser . Gegen sie rüstete der Gras drei Schisse aus;
auch die Oldenburger Bürger beteiligten sich. Das „Bürger¬
schiss

' sühne der Bürgermeister Hans Goldschmidt, sein
Fähnrich war Helmut Stoer ; <2 Bürger bildeten die Be¬
satzung.

Auch schon vor den Zeiten deS Grasen Anton hatte die
Regsamkeit der Oldenburger Kaufleute sich im Außenhandel
zu betätigen versucht. Dafür ist daS BestehenderSchisser-
Stsellschast ein Zeugnis. Wenn auch die ersten akten.
mäßig verbürgten Nachrichten erst aus dem Jahre 1529 stam¬
men. darf man doch ein viel größeres Alter dieser Gesell-
schüft annehmen. Die Beteiligung der Grasen dars als
zweisellos angenommen werden , vielleicht stammte dir Or¬
ganisation der Schissergesellschafi sogar von dem berüch¬
tigten Raubgrasen Gerd . Den Mitgliedern wurde vom
Grasen eine Monopolstellung ihrer Tätigkeit «ingeräumt,
dafür mußten sie ihm versprechen, ihm jederzeit zu dienen.
Ter Name . Gesellschaft" weist aus Angehörige einer höheren
sozialen Gesellschaftsschichthin , als sie etwa die Handwerker
darstelllen Der Kapitän , oft zugleich Reeder und Kausmann,
mußte kapitalkräftig sein, denn bei der sogenannten Parten-
reederei gehörte ihm meist ein großer Teil , oft sogar die
Halste der Ladung , während die anderen Güter sich aus zahl-
reiche einzelne Teilhaber verteilten . Bürgermeister und Rat
stammten in der Regel aut den KausmannSkreisrn ; sie waren
Zugleich die führenden Handel - Herren. So finden wir bei

der Versammlung der Schisseraesellschas» im Jahr « 1529 di»
beider Bürgermeister Lüder Orwedr und Hinrich Schroe-der anwesend Orwede ist als Ralmann und Bürgermeistervon 1523 bis 1533 urkundlich bezeugt, Schröder als Rat-
mann seit 1485 und als Bürgermeister von 1510 bi- 1529.

Seit 1580 konnten sich die Oldenburger Kausleute , wenn
auch nur für kürzere Zeit , der J - land fahrt widmen.
l579 erlangt , Gras Johann die dänische Handel - erlaubniS
für den isländischen Hasen Kummerwage . Ein Jahr später
gründete Joachim Kolling au - Hooksiel mit 15 Oldenburger
Bürgern eine Gesellschaftzur Besegelung Islands . Der Ver-
such , dies Handelsprivileg auszunutzen , wurde zunächst von
Bremen gestört, das vorgab , ältere Anrechte an dem Hasen
zu besitzen . Erft 1585 erfahren wir wieder Näher «- ; damals
besteht die Gesellschaftau - 29 Personen . Da die Erneuerung
des Handelsrecht - aus Kummerwage nicht rechtzeitig ein¬

geholt war, Haft « sich schleunigst Bremen dort festgesetzt.
Dafür bekamen di« Oldenburger aber andere Häsen an¬
gewiesen . Bis 1601 dauerte der Verkehr der Oldenburger
Kausleute in Island . In diesem Jahre teilte König
Ehristian IV . von Dänemark dem Oldenburger Grasen mir,
daß keine Privilegien mehr erteil » oder erneuert werden
sollten, da von nun an da- Recht des Jslandhandels an
die Städte Kopenhagen . Malmö und Helsingör übertragen
sei . Damit war den Oldenburgern das letzte AußenhanvelS-
gebiet genommen.

Di « kurze Zeit zwischen dem Erlöschen de- hansischen
Handel - und der eigenen Ergreifung deS Handels durch die
Rationen selbst war durch die Tatkraft der Oldenburger
Grasen klug auSgenutzt worden , und die Kausmannschast
ihrer Hauptstadt war verständnisvoll diesen Anregungen ge¬
folgt . Wenn eS nicht gelang , bleibende Verbindungen zu
schassen , so lag da- an den Zeitverbältnissen , auf die weder
rin kleiner Gras noch eine kleine Stadt irgendwelchen be¬
stimmenden Einfluß gewinnen konnten.

Jever
Vermischte VettrSge aus der auhaltiuifcheu Zeit

Aus der Materialsammlungvon Georg Janßen, Sillenstede
In der Vorrede zu der . Geschichte der Stadt und Herrschaft

Jever im Grundriss« '
, die »der Kaiserin Katharina II . von ganz

Rußland Majestät allerunleriänigst zugeeignet' ist und dt« sich
im Original lbandschristlich) unter meinen beimatkundlichen
Sammlungen befindet, schreibt der Bersasser Martin Bernhard
Mariens:

von der Notwendigkeit , dem Nutzen und
Vergnügen der vaterländischen Geschichte . ES
war bei untern Voreltern gebräuchlich , daß Städte häufig Chro¬
niken sllhrlen, in denen unter obrigkeitlicher Autorität zum
Nutzen der Nachkommen zuverlässig ausgezeichnet und bemerkt
wurde , was sich in der Stadt und dem Lande, zu dem eS ge-
börte. Merkwürdiges ereignete. UngewövnlicheWitterung , sehr
reich« oder mager« Ernten , neu« Gebräuche in Kleidung, Sitten
und Genügen , ausfallende Naturerscheinungen, als Sturm , Erd¬
beben. WasserSergießungen, wohlseil« und teure Zeiten . Ein-
und Ausdeichungen, Viedsterben, Blattern und ander« herr¬
schende Krankheiten, als Ruhr , Flecksieber , ausgekommeneNah-
rungszwetg « , Sinken oder Steigen der Gewerbe und des Wohl,
standes der Stadt und deS Landes , was beide bet entstandenen
Kriegen, scindltcben Einsällen, als Einquartierungen , Fuhren,
erlitten usw. Alles dieses wurde zur Belehrung der Nach¬
kommen authentisch ausgezeichiutt . Diese noch vorhandenen
Städte -Chroniken sind noch gegenwärtig eine Hauptquell« un¬
serer deutschen Provinzialgeschichle. Sie geben ein« höchst an¬
genehme Unterhaltung , da eS großes Vergnügen verursachet,
sich in die Sitten und Lebensweise unserer Vorfahren zu ver¬
leben, st« erheitern daS Gemüt, bei allgemeinem Unglück , wenn
es anders « in Trost sein kann , hinzusehen, daß vor uns auch
Zeiten waren , wo unsere Väter ebensoviel als wir gegenwärtig
leiden und llberslehen mußten. Dieser sehr löblich « Gebrauch
unserer Väter aber scheint seit geraumer Zeit gänzlich ln Ver¬
gessenheit gekommenzu sein , und doch würde es gleichwohl rich¬
tig sein , was wir erlebten und erfuhren , für die. so nach uns
kommen , mit eben der Sorgfalt und Treu« zu verzeichnen, wie
unsere Väter , di « dahin sind , sür uns zu sorgen gewohnt waren.
Möchte also dieser gut gemeint« Wunsch seinen Zweck erfüllen
und di« Erinnerung an einen löblichen Gebrauch unserer Vor¬
fahren erneuern und beleben, dem wir zuviel verdanken, um
nicht mit gleicher Sorgsalt sür unser« Enkel zu sorgen, wie die
Väter es für uns getan haben.

Aus dieser dickleibigen Zeittafel von Martens , dem ver¬
unglückten RechtSkandtdatenund späteren Feldwehel der jever-
schen Garnison ( geb . 1748, gestorben 1809 ) , sei als Probe eine
Anzahl Daten vom Beginn der andaltinischen Zeit ( 1667) bi- zu
dem zuletzt verzeichncten Jahre 1780 wiedergegeben. Schöpft
doch unser fleißiger, wenn auch nach Lag« der Ding« nicht
immer ganz zuverlässigerHistorikeraus dieser jüngeren Periode
offenbar meist aus Akten und Selbfterlebtem . Zugleich geben
die Angaben « in kultur- und stttengeschichtlich nicht uninter¬
essantes Spiegelbild jener von FürstenfUrchtlgkeltusw. strotzen-
den Epoche ab . Eine Abschrift in der Bibliothek des Marien-
gymnastums zu Jever ist Hosrat H . G. EhrentrautS Verdienst.
I . UebergangvonOldenburganAnhalt - Zerd-

1667
Juni 19 nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr starb Graf

Anton Günther von Oldenburg und Delmenhorst, Herr zu
Jever und Knhphausen, zu Rastede seines Alter - 83 und der
Regierung im 64 . Jahre.

Auf das Ableben des Hochsel . Grasen Anton Günther sind
zu Jever große und kleine GedächtnlSmünzen geprägt und aus-
getestet worden.

Juli 1 . Da der Herr Fürst Johann von Anhalt -Zerbst
(Erbe des Grasen Anton Günther ) nach Jever reisen wollten,
bekamen dieselben die Blattern , woran er auch Juli 4 zwischen
10 und 11 Uhr verschieden , seines Alters 46 Jahre 2 Monat«
und 20 Tage , im Ehestände aber 17 Jahre 8 Monate mit Frau
Sophia Augusta geborene Herzogin zu Schleswig -Holstein, mit
welcher er 10 Prinzen und 4 Prinzessinnen gezeugt, davon aber
9 Kinder ln zarter Kindheit wiederum verstorben, so daß nur
5 ihn überlebt haben, als 1 . Earl Wilhelm , 2. Anton Günther,
3. Johann Adolf, 4 . Johann Ludwig. 5. Sophia August« .

Juli 6 wurde Herr Fürst Johann begraben. UebrigenS war
dieser Fürst der erste Regent aus dem Hochsürsrl . Anhalt-
Zerbftischen Haus« über Jeverland . Sr überlebte den Herrn
Grasen Anion Günther um 15 Tage und setzt« sein sürftl. Hau»
in tiese Trauer , wodurch alle getreue Untertanen empsindlich
betrübet wurden . Die sürstl. Frau Witwe führte nun die
Regentschaft mit dem Herrn Landgrafen Ludwig von Heften-
Darmstadt und dem Herrn Fürsten Johann Georg II . von
Anhalt -Dessau bi » 1674 den 4 . Mai . Hieraus bezog sie 1678
ihren Witwcnfltz zu EoLwig. welchen sie vorder neu erbauet
hatte und aus welchen sie nur 2 Jahre gelebt bat.

Juli 12 haben Bürgermeister und Rat der Stadt Jever
nebst der ganzen Bürgerschaft in der Stadtkirche ihren Hul-
dtgungSetd abgelegt an de» Herrn Fürsten Johann « Durchl.
Kinder, nämlich Herrn Fürsten Earl Wilhelm , Anton Günther.

Johann Adolf, Johann Ludwig und der Prinzessin Sophia
August« getreu und hold zu sein.

Juli 13 haben eben die « die vorslädter im Schlosse Jever
zugesagt.

Juli 16 bat die ganze Landschaft ihren HuldtgungSeid auf
dem alten Markt vor der Stad » Jever abgelegt an den Herrn
Abgesandten, Io oben aus der Burgpsorte gestanden.

NachAbsterben des Fürsten Johann zu Anhalt-Zerbst haben
dero sürstl. Herren Erben die Posseilion ( Besitz ) von Jeverland
von neuem aggrehendieren (ergreifen ) lassen . Die Herren Ab¬
gesandten H . v . Münchhausen und l)r. Joh . v . Felben haben
dazu den Assessor Günther substituiert ( als Stellvertreter ge-
setzt), welcher auch den 13 . Juli durch den Notar Krug solches
zu Martenhausen und Mariensiel debttiS er conjueliS solennibu»
bewerkstelligt. Zeugen sind gewesen Jobann Renemann und
Rols Hollwaben. Auch ist dergleichen am selben Tag« auf
Hooksiel geschehen . Juli 14 haben sie sich nach dem Erildumer,
HohenStieser, Horumer , Neu- und Altgarmser Siel begeben,
von jedem eine Spane abgebrochen und globum terrae ( Erd¬
kugel ) ausgeschnitten mit der Anzeige, daß er unter solcher
erneuten Besitzeigretsung alle und jede zu solchem Siele ge¬
hörigen Landschaften, Kirchen , Mühlen , Dörfer, Flecken , Vor¬
werke , Ströme und Abflüsse , SmmunitSten und Regalien , und
daß nunmehr die fürstlichen Erben die wahren Herren und
Besitzer der ganzen Herrschaft mir allem Zubehör , wollte ver¬
standen haben. Juli 15 sind sie nach der Eindeichung im Amte
Neuenburg unweit Wapelersiel gefahren und haben solch« als
ein Fideikommißstück, salvo usu sructio der sürstl . Frau Witwe
gletchfall » in Posession genommen, ferner nach Bredcborn,
Lindern . Jürden , Grabhorn , so von den Jobannitern verrühren,
in gleichem Absehen sich begeben. Ferner Juli 16 ins Butja-
dingerland sich verfügt, daselbst ebensallS zu Jnnete , AbenS,
Rothenkircher Kirchspiel » Possessiv « ergriffen , und daraus auch
Juli 23 solches zu Wangeroog verrichtet, daselbst aus der Kanzel
die Svane geschnitten und angezeigt, daß er dadurch all«
und jede zur Insel gehörigen Rechte und Gerechtigkeiten,
Grenzen, Ströme , Watten , Schlicken , Stricken, Sandbänke und
Tonnen wollte gemeint haben, alles breiter« Inhalts . Juli 25
haben benannte Personen sich wieder nach Butjadingerland
verfügt zu BeckmannSseld, Hajenschlot, Tettenser Groden , Juli
26 EsenShamm und Abbehauser Groden und Blexer Sande,
Juli 2? WittweckerSborg und Nienselde Besitz rrgrissen, laut
besonderen Instrument », so darüber ausgerichtet. Auch war
sonst vorher schon am 3 . Juli durch Sekretär Peter Bertram
und den NolariuS Krug zu Elsfleth die Eompossession ( Mit¬
besitz) deS Weserzolles namens deS Herrn Fürsten. Johann
bereits ergriffen worden . Er ward aber Juli 19 namens des
sürstl. Herrn Erben wiederum durch den Assessor Joh . Friedr.
Günther feierlich wiederholt.
II. UnterFürstLarlWilhelmvonAnhalt - Aerbst

dt » 1700
1669

Mat 3 sind die Frau Fürstin Sophia Augusta mit 4 ihrer
Prinzen und einer Prinzessin nebst großer Suite - von Zerbst
anhero nach Jever gekommen unter Lösung der Kanonen vom
Schloß und Stadlwall . Bürgermeister und Rat hatten 2 Ehren¬
pforten errichtet, 1 am neuen Markt beim Brunnen und 1 bet
der Hohen Schule, woselbst auch musizieret ward von den
PräzeptortbuS und Schülern.

Im Juni ist ein« außerordentliche Kirchcnvisitatton in den
Jeverschen Landen geschehen und « ine Klrchenordnung publi¬
zieret worden.

Juni 25 ist die anwesende Hohe Herrschaft mit dem Gesolge
von Bürgermeister und Rat aus dem Ratbause bewirtet worden.

Juli 25 sind die beiden ältesten Herren Prinzen Carl
Wilhelm und Anton Günther von Jever nach den Niederlanden
verreiset, um England , Frankreich und Italien zu besehen , bei
welcher Gelegenheit denselben die Jeversche Landschaft ein
Präsent von 25000 ReichStalern machte.

ON. 23 ist da» HauS Göden» mitsamt dem Geräte säst
völlig ln der Nacht verbrannt und verdorben.

1670
Ist da- Upjeversche Ties von der Landschaft aufgereintgt

worden.
War «in strenger Winter . Hat e» von Neujahr an 14

Wochen nachelnander sehr hart gesroren, daß man um St . Petri
(Petri Stuhlseier --- 22 . Februar ) mit Pserden und Schlitten
noch über alle stteßenden Gewässer gesahren Hiitgegen ist der
Sommer so heiß und dürre gewesen, daß alle Tief«, Sümpfe,
Meere und Moräste ausgetrocknet, welche » großen Mangel an
Futter sür da» Vieh verursachet. Im November daraus ist «in
unerhörter Sturmwind mit Donner und Blitz zur See gewesen,
wodurch an Deichen und Dämmen großer Schaden geschehen.

(Fortsetzung folgt)

Ein jeüer ist stolz auf seine gute Herkunft.

I , (.

Ver kann es deshalb fein , weil er -er Zamilie -er
Zranck - Erzeugnisse entstammt, -ie sich feit über I§0 Jahren eines
Weltrufes erfreuen.
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von der Kirche zu Edewecht

in einer Urkunde er-

Um die Entstehungsgeschichte
der Kirche zu Edewecht
herrscht ein Dunkel, in das
wohl kaum noch einmal ein
klärender Strahl hineindrin-
gcn wird . Von der ältesten
Äirche des Ammerlandes,
der zu Wiefelstede, di« der
Erzbischof Adalbert von Bre¬
men 1057 erbauen lassen hat,
weiß man , daß sie di« erste,
und viele Jahre die einzige
auf dem Ammerlande war,
und dennoch kommt viel¬
leicht eine geraume Zeit¬
spanne in rage , wo man
nach der vorausgegangenen
Gründung von mehreren
anderen Kirchen im da¬
maligen Ammergau auch
in Edewecht den ersten Spa¬
tenstich zum Bau eine-
eigenen Gotteshauses tat.
In diesem Zusammenhänge
interessiert es auch, zu er¬
fahren , daß Edewecht — da¬
mals heißt es noch Ade-
wacht — um die Mitte des
12 . Jahrhunderts zum erstenmal
wähnt wird.

„1150 stiftete der Ministerial« Willo beim Tom - und Wille¬
had, - Kapitol seine Memorie (Erinnerung ) durch Sehen-
ku»g eines Zehnten zu Adewacht. 1242 verkauft« Gras Hein¬
rich von Oldenburg den halben Zehnten zu Adewacht, wo
Ludwig Priester des heiligen Nikolaus war , an das Kloster
zu Rastede'

Nach diesem zuletzt erwähnten urkundlichen Beleg von Ede¬
wecht mutz es demnach zu der erwähnten Zeit einen Priester
Ludwig gegeben haben , von dem nicht anzunehmen ist , daß
er nur vorübergehend hier weilte und kein Amt bekleidete.
Wo von einem Priester die Rede ist , da kann man mit einiger
Sicherheit zu dem Schluß kommen, daß eS um 1250 bereits
eine Kirche in Edewecht gab . Im . Urkundenbuch der Kirchendes Herzogtums Oldenburg ' wird gesagt , daß der Bau der
Kirche zu Edewecht in das Ende des 14 . Jahrhunderts siel —
1377 wird angenommen.

Im letzten Viertel des 14 . Jahrhunderts ist das Be¬
stehen der Kirche einwandfrei belegt. In einer Ur¬
kunde vom 14 . Oktober 1378 ist die Rede von einer „Stif¬
tung einer Vikarie zu Ehren der Apostel Philippus und
Jakobus in der Kirche zu Edewecht durch den Kirchenherrn
Helmerich zu Aschwege' , der dann später eine Vikarie „zu
Ehren des heiligen Blutes Christi ' folgte . Als letzte Folge
langandauernder Kirchenstreitigkeiten hatte sich 1415 der Zu¬
stand herausgebildet , daß die Kirche zu Edewecht ein Teil
des Kirchspiels Zwischenahn war . Als letzter Geistlicher der
katholischen Zeit der Edewechter Kirche ist Tetmar up 'n Loe
anzusehen. Or. Martin Luthers neue Lehre , die durch die
kaum ein halbes Jahrhundert vorher erfundene Buchdrucker-
kunst eine schnelle Verbreitung in ganz Deutschland fand,
drang schon bald nach dem Tbesenanschlag an die Schloß-
kirche zu Wittenberg auch in das Oldenburger Land vor.
Zuerst wagte es der Prediger , Magister Boling zu Esens¬
hamm (um 1525 ) , die reine evangelische Lehre zu verkünden.
Ihm folgten die Prediger Stithard zu Rodenkirchen, Hechler
zu Zwischenahn und Crispinus zu Edewecht. Dieser
Crispinus , oder Kruse, wie er sich mit seinem deutschen Na¬
men nannte , war also unter den wenigen Predigern der
neuen Lehre einer der ersten, die den neuen Weg beschritten.
Prediger Hermann Kruse hat für di« Geschichte der Kirche
und des Torfes Edewecht im allgemeinen eine besondere Be¬
deutung . Nicht allein , daß er und sein ihm nachfolgender
Sohn ungefähr ein ganzes Jahrhundert Prediger an der
Edewechter Äirche waren , Hermann Kruse hat durch seine
vielen und sorgfältigen Auszeichnungen, die er machte, nach
feinem Tode ein Erbe hinterlassen , dessen Wert nicht hoch
genug anzuschlagen ist . Bis aus diesen Edewechter Prediger
hin können heute viele Edewechter Geschlechter in lückenloser
Folge in ihrer Familiengeschichte zurückgehen. Die Zeilen,
di« Hermann Kruse als erster evangelischer Pastor durch¬
zumachen hatte , sind nach seinen Aufzeichnungen nicht immer
rosig gewesen. In seiner Amtszeit — im Jahre 1538 — ist
Edewecht bis auf sechs Häuser abgebrannt . Es waren die
Münsterschen, die mit den Oldenburgern stets in Streit und

TaS fünfgliederige Altarschnitzwerk
Fehde lagen , die den roten Hahn in das Dorf trugen , und
die Edewechter, wie so oft im Lause der Jahrhunderte,> völlig ausplünderren . Die Kirche blieb von diesem ver¬
heerenden Feuer zum Glück verschont, aber die Glocken wur¬
den von den Eindringlingen aus dem Turm herausgeholtund mitgenommen . Auf die beiden Pastoren Kruse folgt«
Burchardus Bodenius , und danach, von 1626 bis 1677, Ma¬
gister Gerhardus Greverus , dem bis 1789 noch zwei weitere
Grcverus folgten.

Zwar weiß die Geschichte der Kirche noch viel Inter¬essantes zu erzählen , und im Laufe der Jahrhunderte hat
sich hier manches abgespielt , was sich lohnt , daß es einmal
eingehend beleuchtet wird , doch mag das anderen Arbeiten
Vorbehalten bleiben.

Die Kirche in ihrer heutigen Form — vor allen Dingenihr Inneres — ist den meisten weniger bekannt, dafür aber
um so mehr ist das Gegenteilige von dem charakteristischenGlockenturm aus Holz zu sagen . Von diesem Turm , der in
seiner Wuchtigkeit und stabilen Bauart so recht den Charak¬ter und das Empfinden niederdeutscher, mit Heimat und
Scholle verwurzelter Menschen verrät , und der im weitenLand seinesgleichen sucht , weiß man , was Alter und Ge¬
schichte anbelangt , nichts mehr , als von der Kirche selbst . Der
eichene Turm soll anfänglich hinter der Kirche gestanden

vorher im Turme hingen , verwendet worden ist.
nehmend aus di« Inschrift einer Glocke im Turm zuWarden:

Gleichgültigkeit' , die hier an den Tag gelegt wurd.
schließlich am Kriegsende zur Folg « , daß di« Slock, imnoch am Turm stand und sich dann in wenigen Tao»
zu chrer Schwester gesellt«. ^ " " udn

EI ist mehr als wahrscheinlich, daß p, dem Gutbeiden Glocken im Jahre 1804 « in großer Teil de«terials der aus dem Jahr « 1609 stammenden Glocken p«i,,nn . n - - - >.
i
ü

„Magreth hebt se mi heten, de Edewechter hebt ml.geien. Gegossen zu Edewecht au , Setje Wege - '
ist die Meinung verbreitet , daß in dem Turm früher
Glocken gehangen haben . "

Das Aeußere der Kirche ist schlicht und einfach »ebalt»Lediglich vier mächtige Strebepfeiler an der Süd - undseite unterbrechen die Front der fast , Meter dicken -»jGranitblöcken und großen , durch Feldbrand hergestellien sti^gelsteincn errichteten Leitenmauern . Ter kleine Vorbau netder Straßenseite hin ist neueren Datums . Ter Haupieinaan-zur Kircke zeigt eine schwere, gepflockte Eichentur. die w,die mächtigen Mauern es ohnehin schon verraten , ein Goiiej.Haus war . das in Notzeiten , wenn die Münsterländischen ü,Land waren , zu einer Burg und sicheren Bleibe für diewohner wurde.
TaS Innere der Kirche wird von schwachspitzbogiimGewölben , deren große Flächen alle mit reichsarbigen undkunstvollen Gemälden bemalt sind, überspannt . Dieses Aussehen, das dem entspricht , wie eS in früheren Zeiten warhat die Kirche erst im Jahre 1997 wieder erhallen . Zu dieserZeit waren die Gewölbe und Wände der Kirche weil-getüncht, während die Stühle und weiteren Holzverkleidun-

gen mit weißer Lelfarbe gestrichen waren . Eine nvtwendia
gewordene Reparatur an einem Gewölbe , die von dem Ede¬wechter Maurermeister Muchow ausgesührt wurde, sühnenachdem stellenweise die dick aufliegenden Kalkschichten abblätterten , zu der Entdeckung der eigenartigen Gewölbe-
gemälden , von der kein Mensch mehr etwas wußte. Miteiner erheblichen Aufwendung von Geldmitteln durch den
Kirchenrat gelang es dann dem Kirchenmaler Morisse,Oldenburg , den man zu Rate gezogen hatte, und dem die
Ausführung der Wiederherstellungsarbeiten übertragenwurde , die Kirche wieder in den Zustand zu versetzen, der
ihr ureigenster war . Die Rekonstruktion der beiden Bilder
„Krönung der Maria ' und „TaS jüngste Gericht » gelangvollkommen, es blieb nur ein Bild bei der Orgel über , das
durch die Einwirkung langandauernder Feuchtigkeit s» weil
mitgenommen war , daß eine vollkommene Wiederherstellung
nicht mehr möglich war.

Die Altareinfassung stammt aus dem Jahre 17SS , als
,Lsan Robbier Kirchjurat ' war . Ein bedeutender Kleinod
besitzt die Kirche in dem sünfgliederigen Altarschnitzwerk , das
mit seiner vorzüglich herausgebildeten Plastik und der leuch¬
tenden Frische seiner Farben das Augenmerk eines jeden
Besuchers sofort auf sich lenkt. Das große Scknitzwerk im
Mittelfeld wird « ingerahmt von den kleineren Bildern , der
Geißelung , der Kreuztragung , der Grablegung und der Aus¬
erstehung . Das ganze Schnitzwerk war früher zu beiden Zei¬
ten mit noch je einem Flügel ausgeslattet , wie es nack unten¬
hin außerdem früher noch durch ein Werk in der Darstellung
der Apostel erweitert war.

Die Kanzel , di« ebenfalls überaus reiche Schnitzereien
trägt , stammt aus dem Jahre 1653, als Magister Sreoerius
Pastor in Edewecht war , was schon sein Wappen , zwei
Sterne , ein Halbmond und die Buchstaben 5l . 6 . 6 . penäü
Reben der schnitzerischen Gestaltung von allegorischen
Figuren in den einzelnen Feldern am Aufgang und der
Kanzel selbst, sind die Hausmarken der Kirchgesckworenen
zu sehen, und der Schalldeckel und die Kanzeltrcppetragen
verschiedene Inschriften.

lieber das Gestühl und die Prichel heißt eS in einer
alten Chronik:

„Anno 1647 ist tho Edewecht ein »he Böhn in di« Kirche
gemaket. '

Allenthalben sicht man die Namen und Hausmarken altein¬
gesessener Geschlechter in das Holz eingeschnitten.

Das aus dem Jahre 1646 stammende Taufbecken war
während langer Jahre im Landesmuseum in Oldenburg
ausgestellt.

Die gute Orgel der Kirche wurde im letzten Sommervon
Orgelbauer Führer , Rüstringen , überholt , und bei dieser Ge¬
legenheit wurden gleichzeitig verschiedene fehlende Register
wieder eingebaut , so daß die Orgel nunmehr für die Aus¬
gestaltung des Gotte ' insteS ein gutes Teil beitragenkann.

Der raufstet»

leilausschnitt aus d«r Sanzelschnitzerei
haben , und ist dann eines Tages von den Edewechtern mit
einfachen Hilfsmitteln , und ohne daß man ihn auseinander¬
nahm , um ihn dann wieder aufzubauen , an seinen jetzigenPlatz südlich der Kirche geschafft worden . Wenn diese über¬
lieferte Erzählung von dem Transport deS Turmes ausWahrheit beruht , dann legt die glückliche Durchführung dieser
„kleinen Kraftanstrengung ' der Kraft und der Geschicklichkeitunserer Edewechter Altvorderen alle Ebre ein. Oben im
Turmgerüst hängen die beiden Glocken , die die gleiche In¬schrift tragen:

„Unter d«r Regierung der durchlauchtigsten Fürst« » undHerren, Herrn Peier Friedrich Ludwig , Erben zu Nor¬wegen. Herzogen zu Schleswig , Holstein, Stormarn undder Dithmarschen, Fürst« » zu Lübeck , Herzogen und regie¬renden Administrators zu Oldenburg , ist dies« Glocke derKirch « zu Edewecht in Dechl« gegossen worden von AleriuSP « tlt. '
Di« Kirchenoffizialen zu Edewecht waren Lieutnant GeorgNiclaS von Lindelog , Amtsvogt in der Vogtei Zwischenahn.Pastor Thomas Zwerg . Prediger der Christengemeinde zuEdewecht, Hinrich HinrichS und Johann zu Jeddeloh , « irch-geschwor«nen hieselbst.

Di « Ablieferung der Glocken im Weltkrieg und ihr « Ver¬
wendung für die Schaffung von Kriegsmaterial entgingendi« Edewechter dadurch, daß der jetzig« Pastor GeorgHanßmann bei den zuständigen Behörden alle Hebel in
Bewegung setzte , der Kirche die Glocken zu erhalten . Diese-mutige Beginnen war insofern von Erfolg gekrönt, als nacheiner genauen Prüfung de- Glockenpaares lediglich di«kleiner« Glocke abgeliefert werden mußt «. Zwar wurde dies«dann aus Geheiß von Edewechter Zimmerleuten au » demTurm « herauSgeholt und auf den Rasen gestellt, aberweiter « Worte über den Abtransport zu verlieren , schien vonden Edewecheern niemand geraten . Dies« „verzeihliche Reich- fchnitzwr



2. dkilüHk R» Kr. sr der „Nachelchteu so. Stad « und La«»" vom Sonntag . dem 2. Februar iss«
Uedec den Dächern Oldenburgs

Erlebnisse zwischen Schornsteinen ober mit dem Schornsteinfeger unterwegs
„Huch , der schwarze Mann !"

„Wo die schwarzen Klamotten vor der Tür liegen , da
finden Sie mich !" — Richtig , so hatte ich eS mit dem Wan-
velnden Symbol des Glücks abgemacht. — Aber wo liegen
den» die Siam — — ; aha , da hinten an der Trepp « ist so
etwas Schwarze- . Rein!

„ Schoooooornsteinseger!- brüllt eS mir ans dem HauS-
slur entgegen. Na , da war '» wir ja . Also los ! — Himmel,
Hai der Serl eine Lunge , und dabei trotz des dunklen Russe-
rine Helle Stimme . Komisch!

Rntzlack und Stoßbesen bleiben unten vor der Tür
liegen . Mit der kurzen Leiter und dem Besen an der langen
Leine ziehen wir nach oben. Unter den besorgten Blicken
der durch die Türspalten linsenden Haussrauen . „ Huch , der
schwarze Mann !" — „Ach , geht '

S gleich letzt schon loSil" —

„Vorsicht, kleine» Baby !"

UnbcheMg« steigen wir bis zur zweiten Etage . Aber
da ereilt uns da- LoS in Gestalt einer händeringenden
HauSfrau: „Ach , Herr Schornsteinfeger , können Sie mir nicht
mal eben helfen ? Ich kriege den Lappen nicht ins Ofen-
rohr. Rach zwei Minuten ist der Fall erledigt . Sin Schorn-
peinseger muh noch ganz andere Rücksichten nehmen . Sagt
eine Dame im NedenhauS : „Ach , bitte , können Sie wohl
etwas vorsichtig fegen? Hier ist ein kleines Baby ! " - ES
wäre wirklich nicht schön , wenn Klein-Babvlein ein
schwarzes Rußflöckelchen aus sein rosiges Stupsnäschen
flöge.

Gleich nach dem Piloten
AIS Wir uns durch die Dachluke gezwängt haben , trage

ich bereits deutliche Beweise für die Tatsache an meinem
Körper, daß Ruß schwarz ist. — Puh , hier oben ist ein ekliger
Wind. Aber seinen Blick hat man hier . So ein Schornstein¬
feger kommt doch gleich nach dem Piloten , was den schönen
Ausblick anbelangt.

Wir stehen aus einem Doppelhaus mit vielen Schorn-
sleinsStzen . Jeder Satz hat durchweg vier bis sechs einzelne
Züge. Das Dach ist ziemlich flach . Also verhältnismäßig
gutes Arbeiten . Mit einem eleganten Satz steht mein Be¬
gleiter aus einem Schornstein . Di « schwere Eisenkugel, die
an der Sette unier dem Rohrbesen hängt , verschwindet in
die schwarze Tiefe . Ganz behutsam . Der Besen folgt , und
etliche Meter Leine gehen denselben Weg. Stopp ! Erst wird
mal zart angeruckt, damit der Besen nicht hakt, und dann
wird er mit affenartiger Geschwindigkeit wieder hoch¬
geleint. Erledigt ! Das wiederholt sich nun noch etliche
Male.

Schwarze Wissenschaft
Wenn der Schornstein nicht raucht , geht das ja noch.

Aber wenn da unten irgendwo ein fröhliches Feuer flackert,
wird die Sache doch unangenehm . Besonders , wenn man
einen weißen Block in der Hand Hot , aus dem man sich Rot-
tizen macht . Ueberall schwirren die dicken Rußflockcn herum.
Seyen sich in Ohren , Rase , Augen (Ade, weißer Kragen !)
und fatalerweise auf meinen Block . Als ich sie weggewischt
habe , ist der Block so schwarz, daß ich mir höchstens noch mit
Kreide Notizen daraus machen könnte. Und daraus bin ich
nicht eingerichtet.

Ter schwarze Mann erklärt mir nun erst mal , woran
man sehen kann, ob ein Schornstein benutzt wird oder nicht.
Das kann man oben an dem Rußansatz der Oessnungen seft-
slellen , — sofern man etwas davon versteht. Für mich bleibt
Schornstein Schornstein.

Rur für Schwindelfreie
ES kommt auch wohl vor , daß die Leute zu heftig ein-

- elachelt haben ; dann muß besonders vorsichtig gesegt wer¬
den. Durch vieler starkes Heizen setzt sich naturgemäß viel
Ruß an. Wenn nun zu hastig gesegt wird , bleibt plötzlich
der Qualm weg , weil die Luftzufuhr nach oben verstopft
ist. — Moment aushören . — Aha , da kommt der dicke,
blaue Qualm schon wieder . Mit ihm eine noch dickere Ruß-
Wolke. Ich weiß schon nicht mehr genau , wer von uns beiden
der Schornsteinfeger ist . Aeußerlich ist das gar nicht so leicht
festzustellen.

Damit er aus Schiefer- und Ziegeldächern nicht auS-
rutschi , hat mein GlückSmann (er hat mir tatsächlich Glück
gebracht: Ich bin nicht ein einziges Mal abgestürzt ! ) dick«
Gummisohlen unter den Stieseln . Ich bin ja ziemlich

schwindelfrei, aber wenn ich sehe , wie er so über Zwischen¬
räume von zwei Metern von Schornstein zu Schornstein
hüpst . . . ich weiß nicht recht . Trotz Gummisohlen!

Wo ist der Besen?
» Hier ist der Waschküchenschornslein! ' weckt mich mein

Begleiter aus diesen Träumen . „Lehen Sie bloß mal . waS
di« « ingekachelt haben . Ganz heiß ! Da muß ich sehr schnell
. leinen "

, damit mir der Besen nicht abbrennt .- — Er läßt
dir Lein« langsam in di« Oessnung gleiten und daun —
man kann überhaupt nicht so schnell gucken ! — „leint - er
wieder hoch . — Wo ist der Besen?

Ein paar kümmerlichste schwarze Strubbeln sind alle- ,
war davon geblieben ist . In zwei Minuten ist bereit- der
Reservebesen befestigt. Es kann weitergehen.

Kleine Preisfrage
Jetzt geschieht etwas Komisches, etwas so Paradoxes,

daß ich laut lachen muß . Mein Führer über die Dächer
hat sich an irgendeinem Schornstein mit lockerem Mörtel
weiß gemacht. Er hat nichts Eiligeres zu tun , als den
„ Schmutzfleck - von seinem Zeug zu klopfen, bis alles wieder
schön schwarz ist. Man muß sich mal da hineindcnken.

Die Lösung ist di« : Genau so wie den Bäcker ein
schwarzer Fleck aus seiner weißen Schürze stören würde,
stört umgekehrt den schwarzen Mann ein weißer Fleck , und
er klopft ihn ab . Schön ! Aber : ist Schmutz nun weiß «der
schwarz? — Der « ine wird sagen „schwarz- , und der andere
wird sagen „ weiß - .

Wer hat nun recht.
Aber die Hausfrau!

Wir zotteln wieder runter . In den Keller, Ruß heraus-
nehmen. Aber das hat seine Schwierigkeiten. Die HauS-
frau ! — Im dritten Stock geht'S los : , OH , was sind Sie
sür 'n Ferkel ! Bei mir ist alles voll Ruß ! ' — Ach . und
bei Meiers in der l . Etage sieht eS aus ! Madam « ist der-

zweifelt, aber vernünftig . Sie läßt sich vom Schornstein,
seger beraten . Es liegt nämlich immer nur oaran , daß der
Ofen geheizt ist oder mindestens zu stark geheizt ist . —
Gegenüber : „Wollen Sie sich mal die Küche angucken? —
Alle- voll Dreck haben Sie gemacht! - — ,Za , aber liebe
Frau ich kann dock den Ruß beim Fegen nicht sesthalten!- —
Recht hat er. Würden alle Haussrauen genau die Ratschläge
ihres Schornsteinfegers befolgen, würde alles ruß - und
schmutzlos ablaufen.

Aber es kommt noch besser . Erdgeschoß! (Zu deutsch:
Parterre ! ) — , QH , wie ein Verrückter haben Sie im Schorn,
stein rumgehauen ! — ( Mein schüchterner Protest wird glatt
überlönt ! ) — Ich werde mich beschweren! - — Bautz . Ein«
Tür siel ins Schloß ! —

»Ja , ja -
, seufzt mein . Schwarzsührer '

. „ Machen Sie
war dagegen ! — Sie haben selbst gesehen, wie vorsichtig
ich gesegt habe .

'

Dchornstoinfegerzinken
Nicht alle Züge münden in den Kellergängen , sondern

viele auch in den privaten kellerräumen . Tja . wem gehört
nun der Keller? Ter Tanncnbaum , der da durch die Latte»
trauen , läßt auch keine sicheren Schlüsse aus den Keller-
schlüsselinhaber zu ; 16 Familien wohnen in dem Hause.
Wem gehört der Keller?

Der Schornsteinfeger ist gezwungen , bei allen 16 Fa¬
milien rumzurennen . »Guten Tag , schönen Gruß und ob
ihnen wohl der Keller gehört ! ? - — Das ist natürlich bitter
und reichlich viel verlangt . Zumal , wenn nun die 16 . Fa-
milie zum Schluß noch verreist ist . Was tut der schwarze
Mann ? — Um sich und seinen Sollegen die Arbett zu er-
leichtern, nimmt er seinen schwarzen Zeigefinger und malt
damit eine schöne 1 , 2 oder S an die Kalkwand . Heißt
1 . Stock , 2 . Stock , 8. Stock. — Also, bitte nicht wegwischc»,
lieb« Hausfrau!

Erschwert dem braven schwären Mann , der dafür sorgt,
daß eure Lesen immer gut brennen , die Arbeit nicht roch
mehr . ES ist besonders im Winter bei Glatteis und Schnee
eine lebensgefährliche Sache, auf den Dächern hrrumzu-
turnen , und — der Schornstein muß doch rauchen!

Fitt.

Arbeitende Jugend. herhSeen!
Wann habt Ihr Euer»
Wetttampitag?

cisd»t» l . Aeckrtckua -i

Der berufliche LeistungSwill« Ist heut« «ine der stärksten
Gestaltungskräfte, die in der deutschen Jugend wirksam wer¬
den. Ter ReichsberusSwellkainps ist das Symbol der Hitler-
Jugend . Baldur von Schirach.

Die Werbung für den ReichSberusSwettkampsist beendigt.
Dir größte Mobilisierung der deutschen Jugend hat ihren An-
sang genommen. Am Montag , dem 8. Februar 1886 . werden
Hunderttausend« von jungen ArbcitSkameraden und ArbeitS-
kameradinnen an ihren Wellkampfplätzenstehen . Der friedlich«
Wettstreit der schassenden deutschen Jugend beginn«! Auch in
Oldenburg beginnt am Montag das berufliche Erziehung- Werk.
Durch einen gemeinsamen Appell der verschiedenen Bcruss-
Fachgruppen, aus den Schulhöfen, in den verschiedenen Wett-
kampsftätten, durch den Gruppenwettkampsleiter, erhält der erst«
Tag de » RBWK ein besondere- Gepräge. In der Gewerbe¬
schule sowie in den HandelSlehranftalien werden die Wettkampf-
teunehmer geschlossen an der Flaggenehrung «eilnebmen. ES
kämpfenam Montag , dem 3 Februar 1936 , solgend« Wettkamps¬
gruppen in de« verschiedenen Wellkampsräumen:

Montag , den 8. Februar 1936
Weitkampsgrupp « Handel, männlich« Teilnehmer:
Fachschaft : Jungkaufleute aus Handel, Industrie und Verkehr:

Wettkampsorl: HandelSlehranstalten Wallstr. 14, Raum 1—5.
Fachschaft : Bankkausleute.

Wellkampsort: HandelSlehranstalten Wallstr. 14 . Raum L
Fachschast : vrrficherungskauslrut«, Buchhändler, Angestellte in
der Sozialversicherung.

Weltkampsort: Handelslehranstalten Wallstr. 14 . Raum 7.
Fachschast : vollhandelsschülrr.

Wettkampsorr: HandelSlehranstalten Wallstr. 15 . Raum 2 u. 8.
Fachschast : Behördenangcpellt«. Rechtsanwalts - und R- tarialS-
«mgeftülte.

Wettkampfort: HandelSlehranstalten Wallstr. 15 . Raum 4.
Für die weiblichen Teilnehmer der Dettkampf-
gruppe Handel gilt di« Hauswirtschastlich« Berufsschule.
Milchstraße, als Wetlkampsort.

Di« männlichen Teilnehmer der Gruppe Handel müssen sich
ihr Schreibzeug, Federhalter , Bleistift, Radiergummi . Lineal,
selber mitbringen

Die weiblichen Wettkampfteilnehmer, wie
z . B . alle Verkäuferinnen der 1 . Leistungsklasse, müssen außer dem
oben genannten noch einen Rot/Blaustisl milbringen . Weiler
bringen alle Kameradinnen , die 17 und 18 Jahre alt sind , ein«
Scher«. Fingerhui , zwei Nähnadeln und «in Mobband mit. Die
Kameradinnen , die 19. 2« und 21 Jahre alt sind , noch eine
Schürze, Kopftuch und Topflappen.

Alle Wettkampsteilnehmer , männlich Wi¬
tt uch weiblich, versammeln sich am Montag , dem
8. Februar 1936 , um 8 Uhr aus den Schulhöfen der an-
gegebenen Fach- oder Handelsschulen oder in den oben ge¬
nannten Wettkampsräumen. _

von der Wet « kampsgrupp « Eisen und M « tall
nehmen am Montag folgende tzachschasten am Reichsberuss-
wettkamps teil und erledigen ihre theoretisch« wie praktisch«
Prüfung:

Fachschast : Maschinenschlosser
„ Lehrlinge im Srastsahrzrugwese«
„ Dreher

Di« Teilnehmer versammeln sich am Montag um 8 Uhr aus
dem Hose der Gewerblichen Berufsschule Oldenburg , Blumen-
ftraß« Da« nötige Schreibzeug ist mitzubrlngen. Morgen«
wird au di, Erledigung der theoretischen Ausgaben gegangen,
während nachmittag« die praktischen Ausgaben gelöst werden.

Mittwoch , den8 - Februar1936, werden dt« Frt-
senre und Friseusen aus den Sampsplatz treten

Dt « Fachschast Friseure: Die Teilnehmer treten
um 8 Ubr zur praktischen Arbeit aus dem Hose der Gewerblichen
Berusssckule. Oldenburg. Blumenftraße . an Da» zu benoti-
gende Handwerkszeug ist miyubringen . ^ ^ .

Fachschast Friseusen: Die Teilnehmerinnen der-
sammeln sich um 8 Uhr ln der Berufsschule an der Milchstraße.

von der veltkampsarupp « Else » und Me¬
tall nehmen folgend« Fachschast » am Mittwoch am
« « » « « eilt

Fachschast : Feinmechaniker
„ Lrthopädiemcchaniker
„ vüromaschinen Mechaniker
„ Fahrrad (Grob -)Mcchamter
„ Photographen
„ Elektro Installateure

Dl » Teilnehmer versammeln sich am Mittwoch , dem
5. Februar 1936 , aus dem Hof « der GewerblichenBerufs¬
schule , Oldenburg, Blumenftraße

Die Wettkampsgruppe Hausgehtlstnnen
kämpft am Mittwoch mit 180 Mädeln in der Berufsschule,
Milchstraße. Auch hier versammeln sich die Teilnehmerinnen
um 8 Uhr aus dem Schulplatz. Die Teilnehmerinnen werden
aus etwa sieben Klassen verteilt werden. Ter Wettkampf dauert
bis gegen 15 Uhr.

Buch sür die Dettkampsgruppe Bau gilt der
5. Februar 1936, also der Mittwoch, als Wettkampftag.

Die praktische Ausgabeneisüllung wird morgens durch-
geiührt. Dazu versammeln sich die einzelnen Fachschasten
wre folgt:

Fachschast : Maurer , um 8 Uhr auf dem Pserdemarkt
„ Zimmerer , um 8 Uhr aus dem Pserdemarkt
„ Schornsteinfeger «alte Kaserne) . 8L0 Uhr
„ Steinsetzer, 8.36 Uhr alte Kasern«
„ Dachdecker , 8L0 Uhr alte Kaserne
„ Maler in der Malersachschuleum 8 Uhr

Die theoretischen Ausgaben werden hauptsächlich in der Gewerb¬
lichen Berujsschule an der Blunienstroße durchgesührt. Näher«
Angaben erhalten die Teilnehmer nach Erledigung der prakti¬
schen Ausgaben.

Freitag , den 7. Februar 1936 , kommt dann die
Wettkampsgruppe Leder ins Tressen. Der Weitkamps
beginnt morgens um 8 Uhr mit der praktischen Arbeit in der
Gewerbeschule , Blumenftraße 6/7.

Folgende Fachschasten nehmen am Wettstreit teil:
Fachschast : Schuhmocherlchrlmge

„ Sattlcrlehrlinge
„ Polsterer - und Tekorationslehrling«

Freitag , den 7. Februar 1936:
Auch die Wettlampsgruppe Eisen und Metall schickt

di« letzten Fachschasten in den Kamps.
Fachschast : Schmiede Bauschlosser , Former . Klempner,

Kupferschmiede, Schiffbauer.
Die Weilkampssteilnrhmer veriammeln sich morgen» um 8 Uhr
in der Gewerbeschule, Blumenstraße, wo sofort an die Er¬
ledigung der theoretischen Prüsung gegangen wird.

Dienstag , der 11. Februar 1936
ist als Wettkampstag für die Wettkampsgruppe Bekleidung
vorgesehen. Der Wettkamps beginn, morgens um 8 Uhr mit
der praktischen Arbeit in der Heiligengeisttorschul« in der
Ehnernstraße.

Die weiblichen Teilnehmerinnen beginnen mit der Er¬
füllung der Ausgaben schon am 1V. Februar , abend« 20 Uhr,
mit der fachbervflichen Prüfung.

Ter Kampsort sür di« sachberuslich « Prüsung ist bei den
Puümacherinne» die Firma Horn . Oldenburg . Achternstrabe.

Für die Plätterinnen und Wäsche Näherinnen di« Firma
Ähren» , Blohrrseld«.

Alle Teilnehmerinnen haben sich am Montagabend , dem
10 . Februar 1936 pünktlich an den obengenannten Weitkamps.
Plätzen einzusinden.

Di» bauswirischaltlichen und weltanschaulichen Ausgaben
werden am Dienstag , dem 11 Februar 1936, in der Berufs¬
schule . Milchstraße, in « ngriss genommen Di « Prüfungen be-
ginnen um 8 Ubr Dazu haben folgende Fachschasten zu er¬
scheinen : Schneiderinnen, Wäjchenäberinnen. Putzmacherinnen,
Plätterinnen und Wäscherinnen.

Donnerstag , der 13. Februar
ist »er Kampstag der Vettkampsgrupp« Druck.

Dir Fachs » aste« . Schriftsetzer, Drucker . S tekudruck « ,
vsssetdrucker, Lithographen und Vuchbiuder

treten am Donnerltagmorge » um 8 Uhr aus de« Hose tzer
Gewerbeschulean.



Dötlingen , das Schulungslager -ee LandesbaueenlchastOldenburg
( Schluß)

Ri»s kurzer Pause die» sffr BIvi . -LandwIr » Spitz SiabSlelier Ha » keinen Boilra » iwer Ralle und Kuilur , ein Kavilei , wa » uni Bauernvither kaum inierellicrie . adcr zum Berllündnit de » Raiionalivsiall » -
nru» . tnSdelondere in b« ,uh aui die Juvenilag «. »on hiöbler Bedeu-
»un » in. Bekanniiich daden wir eine Weibe , eine lchwarze. »in« » ei »«und «ine role Ralle . Unier den weitzen Rallen ist die »ordilcde Ralledt« wertvollste. weil lle inloige idrer iidaiakltrei - enlchalirn auldaul,tm Se - enla» zu der Judenrasse , die durch ihren Egoismus olle» ein-
reiiil und verntchiel. Wir weiden ertnnerl an die Birnen der « r »lz-ftadl, die legitche Scham ihren Ellern oder Sroffeliern Hegenlider ver¬loren haden im Seheniah zum Bauern , der stolz aus leine « hnen Istund von ihnen steil mil Sdrsurchi sprich !. Wir werden Weiler in di«
Zell de » Fulurtimu » verlehl . die uni Bilder Mil widerlichen Au»-
wüchien und dunler Schiniererei vorlevie . sllr di« wir UN« nie haben
begeistern können und die wir « IS arlsremd ablehnen . Vevaikerungövoliiikist eine reine Rallenirage . dt« im nalionailozialistilchen Reich inioler«
gelöst ist . alt das, die Weibe Ralle ntchl Mil einer anderen vermisch!werden Vars . dab alle Idioten verschwinden oder unschädlich gemach«werden und somit die iehige Seneraiton immer mehr gesunde«, zumSegen der gan,en Ralton . Sine Aussprache Uder dielen Punkk war
nichl mehr möglich, da «ö »ereil» aul >2 Uhr ging . Unser Lagerleiter,der die Vorträge anlagie und unr die Redner vorsteUie, brach Immer
viel zu srUb die Aussprache ab . Aber auch er Halle leine Pfftchren und
muble aus die Zeiietndallung paffen. Punk « 12 Uhr wurde gegeffrn,Ltnlensuppe IN» Kochwurst und Lalzkariolleln , ein affen , was UN»
allen glänzend aeichureckr Hai.

Um b Uhr stieg erst der nächste Porirag . und som» warSelegenhei«
gegedrn. ein MiiiagSstiindchen zu tun , sich die Umgegend von Bötlingenan,ulehen oder in, Salihol kiallee zu trinken . Zur lestgesehlen Stundewar alles wieder am Plahe . um LiedlungSIachderalcr Weidhünrr
zu hören , der Uber Liediungowesen und Reubiidung deutschen Bauern-
»umS sprach. Sr verwies aul die lrühere Zeit , wo auch lchon Siedlungdelrieden wurde, aber in » ganz ungleichem Srsolg.

Bie ltberaiisiische Sinftcllung war so , dab dar Tiedlerlo » gleich¬gültig . die Höhe der Bivtdende aber die - aupilache war . ernäbrung » .
politisch also das Gegenteil unserer heutigen Stnstellung . Heule wird
dei Bewerbungen um Liedlerstellen derzeitige Berücksichtigung sinden,der gesund und arilchcr Abstammung ist und ZZ>/, Prozent Anzahlungleisten kann. Auch nach diesem Vortrag erlaubte eS dt« Zeit nicht, daball« Fragen durch Wetdhliner beanlwortei werden konnlerr.

Im letzten Vortrag « der ersten Lage ! entwickelte unt Elan»
Bhomsen die Bauern - und Landarbeilcrsragen tm Zeitalter eine»
Freiherr » ». Tlein . Sr erwähnte , dab im Gegensatz zu Frankreich die
Grenzen tm Osten unseres Lande» last ohne kleinere Bauernltcllcn sindund wir dort dringend solche zu besetzen haben . Sin wichtiger Schrittin der Landarbrlterliage ist die Ausnahme der Landarbeiter in den
Reichsnährstand . Eine brennende Frage sei zwar die augenblicklicheLeutenoi , aber eS gehl nicht an . dab wir tausende »on Landhelsern
hierher schicken, und unsere veihclralelen Landarbciter zu Hause sitzenund keine Arbeit haben . Aber im Interesse der SrzeugungSschlachi wirddom Reichsnährstand auch In dieser Beziehung alle» mögliche geianwerden , um den Bauern zu Helsen . Wir müssen gestehen, dab wir zurKlärung dieser sllr uns wichtigen Frag « eine recht ausgiebige Arrt-
sprache gewllnlchl hätten , aber viele Fragen blieben leider ungelöst, da
. Hermann ' sür uns viel zu srllb dazwischen sunkie und Feierabend
gebot. Rach dem üblichen Abendessen wurde der erste lehrreiche Unter¬
richtstag mit einem tüchtigen Bierskat oder einem gemütliche» Bei¬
sammensein im Gasihos Wtechma»» oder Arend beschlossen.

« m« 2voliiüt »mor !<«von feinstem Qssokmsvi « und knom»

Und wer nun glaubte , sich »on den Strapazen der letzten Rächt
nun endlich erholen zu können, der Halle sich geirrt . Auch in dieser
zweiten Rächt erlebte der Saal sein Brama , worüber aber aut Hösltch-
kei» nicht gesprochen werden soll.

Ber zweite Bag sollte unt vier wettere Vorträge bringen und
auberdem »ine Besichtigung zweier iandwirischasllicher Beiriede von
äü Hektar und läO Hektar Sröbe . die UN» Jtverländer besonder » tnicr-
«ffant war . da die meisten Südoldendurg nicht kannten. Zunächst sielen
UN» di « zahlreiche » Gebäude aus , die durch die starken Schweine¬
mästereien und groben Gesiügelzuchlen zu erklären waren . Silo » , haupt-
iächlich mit Kartoffeln gestillt, landen wir aus den meisten Hösen. Bie
Austallung der Biere , auch der Pserde , war eine ganz andere wie bet
un« , da» Jungvieh lies gröblenteilS in Bozen Irrt herum . Im « n-
schlub an die Besichiigungcn sand gleich an Orr und Stelle «Ine kurze
Aulsprach« statt. Um lü Uhr morgen » sand man sich wieder tm Schu-

Oie IVeue ist das der L/rrs/
7eder Oeuts <dre träFt dss

mit der I ^
reue - Kune/

iungSlager zusammen, wo unS De Red ei einen längeren vonragüber die SorlenvcrsuchScrgebniffe der verschiedenen Getreide- und
Karlosselsorten hielt . Sr sprach über kartoffelkrankhitten , übe« Soja¬bohnen- und Maisanbau , und «Hellte an alle Anslagen erschöpsend«Autkunst . Aus ein andere» Gebiet sühne un» Tipl .-Landwirl Eckhardt
IM Rahmen der SrzeugungSIchiachi und verwies aus die grobe Be¬
deutung der Presse. BaS Wochenblatt der LandeSbauernschast sei heute
so vielseitig und lehrreich, dab diese Fachichrisl in jede» LIdenburgerBauernhaus gehöre. Man beabsichtigt letzt . logenannte KreiSwirtlchastS-karten einzusühren , au » denen sämtliche die Landwirischas» angehenden
Veränderungen zu erleben sind. Wir sollen aus ihnen erkennen die
Bodenverhältniffe . die Viehbestände, die Milcherzeugung, Personal-wechiei, BerusSverhällntsse . SNoräume , Kunstdlingerverbrauch. Sarien-dau . Kultivierung . Seuchen, SinheitSwerte , steuerliche Verhältnisse.
Riederschlagsmenge und vieler ander « mehr.

Dann trat man in «ine dreistündige Mittagspause ein. In der da»
Oldenburger Naiionalgertchl , Kohl mit Pinkel , verzehrt wurde . Bei
Nachmittag wurde mit einem Vortrag über Wesen und Auswirkungaus dem Gebiete der Viehwirischasl etngelelict . SS war srüher so, Lab
kapilalkräslige Leute in viehreiche Gegenden suhren und dort Ramsch-
käuse Vornahmen. Bieter billig erstandene Vieh wurde dann Mt « Ucber-
gewtnn in den westlichen Gebieten , die dicht bevölkert waren , abgestoben.Oder man rauste die Biere nach Schlachtgewicht, wo man durch be¬
trügerische Manipulationen dann den Bauer betrog . Aehnltch war «rmit der Biehverfichcrung, womit der Bauer auch arg beschwindeltwurde . Heule ist der Markt mit Vieh und Schweinen genau geordnetund eine PreiSüberwachungSItclle sorgt dasür, dab an den sestgesctztenPreisen nicht gerüttelt und Io keine Spekulation betrieben werden kann.Bie RetchSregierung wird mit Hille von Fleischkonierven in den schlech¬ten Zeiten dasür sorgen, dab nach einem Bürriahr oder sonstigemFuttermangel keine Schwierigkeiten in »er Versorgung mit Fletschentstehen.

Bei nächste Vortrag behandelte die Marktregelung aus dem Gebiet«der Milchwirtschast. Der Reserenr, Herr Suhren, betonte , dab auch

hier der Grundsatz herrsche« müsse: Gemeinnutz geh , . . .all» sollen leben, vor »er Marktregelung hätten auch h, «, urr- »Zustände geherrscht. Sr » ab« «» «rleht . »ab ein Bauer an die ? »kereien zu gleiche « Zeit »eiieser« habe , »der » ab dl, Milch zggweit transponier , würde , trotzdcm eine Molkerei ganz m i,,gewesen sei . Auch hier hä,, » man es heute In der Hund dura, » ,tun , »on Kühlhäusern einer « ullerknapphet « vorzubeugen ' ^
diese tm November und Bezember hatten , Io ist diesedurch Hamstern «nlNanden , durch die grobe Unordnung ,n de,schall hervorgerusen worden ist . Heute fragen dt, « ausleuie ob sie » »Butler beilegen können, e« sei genügend da . und da ha,

'
mangehört , d - b die Hau «srau gesagt Hai . di« alte « u „ er - also na,g,n«die geh - mstene — sei noch nicht alle. An beiden v - rirägensich « „» sprachen an . die manche Unklarheiten aus beiden Gebieten ^settiglen . In dem Ltabletier vr Schreiber lernten wir altReserenien einen Luberlt gewanbten Redner kennen , de , uns mit de"genoffcnschaslitchen RevisionSwelen vertraut machte . Ba« R,dlsse »t!wesen ist in den letzten Jahren so - lllgedaui . dab Schwindel »»nSchiebungen , wie wir sie gerade im Jeverland erlebt haben, ganzmöglich sind. Man möge also in Zukunst wieder vertrauensvoll sich«der Gcnoffenschast anschlteben. ^ "

Tamil war auch der zweite Bag deende«. der un« aus allendteten so viel Anregende» drachle, wie e» un» Bauern sonst nii-enistgeboten werden konnte. Ber dritte und letzte Bag brach,, „nszwei Vorträge . Ber Vollständigkeit halber soll nicht verschwiegen wwden. dab auch der letzte Abend tn Bötlingen einen würdigen Adschln»sand . Man hatte sich bei einem Gesangverein , der bet WieLmonn sein,,UebungSabend Halle, etnsach zu Gast etngeladen . was scheinbar au»von diesem dankbar begrübt wurde . Tenn «r dauerte nicht lang , undder Kontakt war hergestellt, Vorträge . Lieder. KupletS und Ban, we«.selten in bunter Folge miteinander ad . und man blieb in lustige,Stimmung noch lange beieinander.
Am letzten Ba , sprach StabSleiter tzaak über « auernlührn al»Naiionalsozialtklen und Abteilungsleiter Siesken über Jugendarbeitim Brillen Reich. Wir wollen gerne gestehen, dab wir alle den erstISIiihrlsen Siesken in unser Her, geschloffen haben. SS war ei»Senub . den « u - sührungen de « iungen Idealisten zu solgen . zu sehenmit welch leuchtenden Augen und mil welchem Schwung er leinen Stoffmeisterte und »orzutragen wubte . SS war sabelhasli Bamit waren dt«Vorträge und auch der Lehrgang beendet. Unser Lagerleiter Herma »,Biermann sprach dt« Lchlubworte und dankte sür dt , Ausmerstam-keil und den Besuch und hoffte, dab alle Bauernsührer ihr hier Ge¬hörter nunmehr den BcrusSkollegen übermttieln und bel -tedtgt na»Hause zurücksahren würden . Bie Bagun , wurde mit einem dreisaa,»Sieg -Heil aus unseren Führer geschloffen, und «tn ieder von UN» strebt,wieder seiner Heimat zu in dem Gesllhl, hier drei lehrreiche und ab¬wechslungsreiche Tage verlebt zu haben. Sin jeverlöndrr Bauer.

uoüdorirotfon«

Herren - remvSsklle
« idoiivn 5i » »>» i, in 3 Iog «n rurücke

Isdsr Kragen < r Pt. Oberkemcien »o PI.
säockorn « soctunünnirctr»

Lkemirrk - Peinigung und ^ u5be «erunginnerkstd Z lagen
I-adeii : Oldenburg . SellSUinzzikilLs ?, kul ir . W
Urwnro B/ogon vorirokevn to,s »Sgiiet , in ckoe Zkock » Oickendvrg

Os » -Resist » n o - st ck ü «ar
29 Forilctzung

Diese Schreckensmeldung bringt binn«n Kürze die Be¬
völkerung T .

's in Hellen Ausruhr . Den ganzen Nachmittagüber werden di « Redaktionen der Zeitungen von neuigkeits-hungngen Milbürgern mit telephonischen Auslagen belästigtund um ausführlichere Auskunft über die grausige Tat ge¬beten. Leider weiß man aus den Redaktionen selbst nochnichts Genaueres . „Die Untersuchung dauert an "
, ist das

einzige, was man den Fragern zu antworten vermag . Wieein Alp lastet die Nachricht von dem Mord aus den Seelender Einwohner . Sogar die Radivüberlragung des großenFußballtressens Demfchland— Italien aus München ver¬säumen viele, weil sie sich nicht von den Debatten über die
Ermordung des Senators losreißen können. — Nur bis K.— zur Familie Burger — ist die Schreckensmeldung nochnicht gedrungen , denn di« Mitteilung durch den Norddeut¬
schen Rundfunk haben Valer und Tochter nicht gehört.Ihnen stehl der Sinn nicht nach Radiounterhallung . Seit
gestern nacht hat sich Hella in ihrem Zimmer eingeschlossenund ist weder heule morgen noch zum Mittagessen herunter-gekommen. — Vater Burger sorgt sich sehr um sie . — Hellaselbst aber ist verzweifelt . Und ihre Verzweiflung steigertsich noch mit Ablauf jeder Stunde . Bringt ihr doch jederneue Glockenschlag immer wieder die Bestätigung sür die
Feigheit des Geliebten , der nicht einmal jetzt den Mut fin¬det , zu seinem Verhallen von gestern und vorgestern Siel-lung zu nehmen. — Rach K Uhr nachmittags , als ihr derValer sagen läßt , daß sie am Telephon gewünscht wird,verläßt sie zum ersten Male ibr Zimmer . — Endlich ruft„er " an , denkt sie — . Ihre Enttäuschung ist grenzenlos , als
sie erfährt . daß nicht „er"

, sondern der Staatsanwalt Gry-phius , ein Bekannter von ihnen , der auch am gestrigen Festbei Moravius teilgenommen hatte , sie zu sprechen wünscht.Es enlspinnt sich dann zwischen rhr und dem Staatsanwalt
folgendes Telcphongespräch:

.Hallo , hier Hella Burger ."
„Ah ! Guten Tag , gnädiges Fräulein ! Ist Ihnen der

gestrige Abend gut bekommen? "
„Tanke vielmals — , ganz gut ! "
„DaS sagen Sie denn zu der furchtbaren Tat ? "
„ Wie bitte — ? "
,Lch mein« , war Sir zu der Ermordung des Sena-tors sagen ? "
„Wie meinen Sie — ? "
„Ja , wissen Sie denn noch nicht — ? '
„Nein — ! "
„Aber da« ist sa kaum möglich, di« ganze Stadt sprichtja davon . Haben Sie nicht di« Rundfunkmeldung gehört ? "
„Dir haben beute das Radio abgestellt. Mir war nichtganz gut — "
Der lügt , muß «in gutes Gedächtnis haben , denkt der

Staatsanwalt im stillen. Eben sagte sie noch , der gestrig«Abend wäre ihr „ganz gut " bekommen.
.Ha . beute morgen lsrll Uhr hat man ihn vor seinemBett liegend mit einem fingerdicken Strick um de » Hals er¬mordet aufgefunden. '

Urheder -Reehl» ichuh : Bret -Ouellen -Verlag . » SntllSvrllck (Bet . Brelden)

„Entsetzlich! "
,Ha ! Grauenhaft ! — Ich bin gestern abend ziemlichfrüh weggegangen . — Sind Sie noch lange dageblieben ? "
,Ha , wir waren di« letzten.

"
„So ? Sehr inieressant ! Sie waren die letzten — ? "
„Warum sinden Sie das so besonders interessant ? "
,Hch meine , für Sie muß das interessant sein, gnädigesFräulein , weil Sie und Ihr Herr Vater demnach die letztenFestteilnehmer gewesen sind, mit denen der Senator ge¬sprochen hat . "
„Das kann wohl sein. "
.Haben Sie übrigens Herrn Stettner gestern abend ge¬sprochen?"
„- nein ! "
Hat reckt lange gedauert , meint GrvphiuS , bis sie sichzu der Antwort entschlossen hat . „Wissen Sie eigentlich, woer sich gestern abend vom Fest aus hinbegeben hat ? "
Wieso ist ihm denn bekannt, daß Stettner gestern abendbei Moravius war ? , überlegt Hella — .
Dauert wieder ein bißchen lange , bis st« antwortet,stellt der Staatsanwalt fest.
„Nein , das weiß ich nicht" , beantwortet sie schließlichdie Frage von Gryphius.
„So , na , dann grüßen Sie , bitte , Herrn Stettner vonmir , wenn Sir ihn sehen.

"
„Germ Herr Staatsanwalt .

"
„Empfehlen Sie mich , bitte , nochmal- Ihrem HerrnVater . Guten Abend , gnädige« Fräulein .

"
„Guten Abend . "
Sofort eUt sie ins Zimmer zum Vater : „Pa , der Sena¬tor ist ermordet ! Man hat ihn heute morgen erdrosselt vorseinem Bett ausgesunden ! " — Burger wird kreidebleich.Hilflos fragend blickt er die Tochter an . Diese aber scheintnicht geneigt zu sein, sich mit dem Vater in ein Gesprächüber dos grausige Geschehen einzulassen. Nachdenklich, ganzmit ihren eigenen Gedanken beschäftigt, geht sie im Zimmeraus und ab . Burger hat den Eindruck , als ob dir Nachrichtvon der Ermordung des Senators keineswegs den furcht¬baren Eindruck aus die Tochter gemacht hat , wie auf ihnselbst. — Und sein« Beobachtung ist richtig. — Hella ist tat¬

sächlich jetzt gefaßter als vor dem Telephongespräch . Dennnun wird ihr Stettner - heutige - Verhalten verständlicher.— Wahrscheinlich ist er durch den Tod seines Ebess derartigmit Arbeit in Anspruch genommen , daß er einfach noch nicht
dazu gekommen ist , sie anzurusen . HanS Jürgen , wähnt sie,wirb wahrscheinlich vollständig zusammengebrochen lein und
so wird er, Stettner zwangsläufig die sich durch den Toddes Senators erforderlich machenden dringendsten Ent¬
scheidungen allein «ressen muffen. — Aber auch die Not¬
wendigkeit dringendster Entscheidungen , finde« sie , gibt ihm
kein Recht, sie darüber zu vergessen oder befreit Ihn gar vonder Pflicht , sich vor ihr wegen seines gestrig« , und vor-

estrigen VenebmenS zu rechtfertigen . — Uebrigen » wird
e sttzt gleich einmal bei chm anrufen , um sestzustelleu, »b

er zu Hause ist. — Mit aller Kraft ihres Herzens wünscht
sie , daß das nicht der Fall sein möge , denn sie möchte jaso gerne eine Entschuldigung auch für sein deutigeS Ver¬
hallen finden . Sie kann und will nicht glauben , daß er sieso gering achtet, daß er es nicht einmal nötig findet , sichvor ihr zu rechtfertigen . Nein , das kann und will sie nicht
glauben ! Tamil eilt sie aus dem Zimmer auf di« Dieleans Telephon , um sich mit StennerS Wohnung verbinden
zu lassen.

Richard Burger hat ihr Verschwinden aus dem Zim¬mer gar nicht bemerkt. Er kann die Schreckensbotschaftnicht
fassen . — Der Senator ermordet ? Mein Gott , das ist ja
nicht möglich, denkt er . — Gestern abend haben wir zu¬sammen noch so viel erfolgversprechende Pläne sür die Zu¬
kunft entworfen , und jetzt soll er schon tot sein ? Ermordeis— Moravius hatte so sabelhafte Ideen gehabt und üb«
Projekt « gesprochen, die auch sür ihn und sein Werk von
größter Bedeutung hätten werden können ! — Er erinnert
sich noch ganz genau aller Einzelheiten seines gestrigen Ge¬
spräches mit ihm , und auch sein« Aeußerungen über Ttett-
ner sind ihm in gmem Gedenken geblieben : „Wir müssen
uns zusammenlun , lieber Herr Burger , wir sind ja beide
in gleicher Weise an ihm interessiert , hatte er gesagt . ,Jch
im Hinblick auf mein Werk, Sie mit Beziehung aus Ibr
Fräulein Tochter. Glauben Sie mir : dieser Mensch ist ei«
Narr ! Ein ausgesprochener Narr ! " Und er, Burger , hatte
ihm recht geben müssen, denn der Senator hatte vor >hm
so sabelhafte und chancrnreich« Pläne , die Person Siettn« '
betreffend , eniwickelt, daß dieser tatsächlich ein Ran ftm
mußte , wenn er sich, wie der Senator immer wieder ver¬
sichert hatte , mit Händen und Füßen dagegen wehrte
„Sorgen wir beide dafür "

, hatte der Senator am Schluß
seiner Aeußerungen über Stettner erklärt , „daß dieser arme
Irre für uns nicht zum gefährlichen Irren wird .

" —
jetzt soll dieser Mann , dessen Scharfsinn und ungeheure
Intelligenz er auch im weiteren Verlaufe des Abends noa>
so oft hatte bewundern können, tot sein ? Und unsere Ver¬
abredung morgen , denkt Burger ? — Aus ! Erledigt ! Der
eine der beiden Partner ist vom Schauplatz des Leben » av-
gelrcten . Tot ! Ermordet ! Erdrosselt ! — Es ist nicht »u
glauben , nicht zu fassen - . In diesen, seinen Bett«»'
tungen wird er gestört durch ein« Mitteilung der Tochter,
die plötzlich in großer Aufregung wieder ins Zimmer ge¬
kommen ist. In fliegender Hast berichtet st« von einer Aus¬
kunft de - TelepbonamteS , nach der die Slettnersche .Phonleitung plötzlich gesperrt sei. Gleichzeitig «rzLHU M
dem Vater auch von den seltsam inquisitorischen Fragen
des Staatsanwalts.

Da Hella weiß , daß ihr Verlobter viele Gegner im
Moraviusschen Betrieb hat . befällt sie ganz plötzlich >M
sammenhcng mit den eben gemachten Feststellungen »
Furchtgedanke , daß ihn vielleicht jemand bei der Pou»
verdächtigt haben könne, tn irgendwelcher Form a» u»
Mord beteiligt zu sein. „Pa . komm' mit ! Begleite mich na
T . Ich muß « larheft haben . Ich muß ihn aufsuch ««.habe ja solch « Angst. Pa ! Solche schreckliche Angst —

Burger erklärt fick sofort herett , dir Docht « zu bepr r
Luch er muß sich qesiehrn, daß ihm das Verhalten
Staatsanwalts auffällig erscheint.

(Fortsetzung folgt)
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Hengstkörung
Ehrentage des weltberühmten Oldenburger Pferdes

„Gott schütz' dein edles Roß .
"

Die unermeßlichen Erfolge in der heimischen Pferdezucht
sind ein wahrhaft großes Ereignis , dessen Bedeutung nicht
nur dem mit der Pferdezucht vertrauten Bauern , sondern
auch allen anderen Volksgenossen im Lande Oldenburg klar
ersichtlich wird . Die Tage der morgen beginnenden Hengst-
ILrung in der Landeshauptstadt Oldenburg sind also nicht
allein Ehrentage für das edle Oldenburger Pferd , vielmehr
auch Ehrentage für die Züchter und das ganze Heimatland.
Wie kein Erfolg als Geschenk deS Himmels verteilt wird , so
ist auch der sabelhafte und unumstrittene Erfolg der Olden-

tldcnburger Wallach „Gandolf" auf der Reichsnährstand».
Ausstellung in Hamburg

(Photo : gianz WibUichen-Berltn -HalenI«^

iurger Pferdezucht als Hochzucht kein Zufall , sondern der
verdiente Lohn einer zielbewußten und ausdauernden züch¬
terischen Arbeit unter der Leitung der richtungweisenden
Führung. Unbeirrbare Sachkenntnis und das Verständnis
für das Geheimnis des Blutausbaues haben im Lande
Lldenburg unter staatlicher Förderung seit einem Jahr¬
hundert der heimischen Pferdezucht den Weg gewiesen und
bereitet . Allein dadurch ist das hohe Ziel , das Oldenburger
Pferd als Spitzenleistung der Rasse der Warmblüter , erreicht
worden. Tie erstaunliche Leistung liegt in der vielseiti¬
gen Verwendungsmöglichkeit deS Olden¬
burger Pferdes und begründete seinen Weltruf.

- V

L . E

Zwölfjähriger brauner Oldenburger Prämienhengst „Blanko"
(Photo : g . Mohaupt ^rmbeiU

Ob unser „Oldenburger Pferd " als elegantes Wagen-
und Kutschpferdeingespannt ist , ob es als vornehmes LuxuS-
Pserd in den Reit - und Springturnieren siegreich ist , ob eS
als bestes Bauernpserd mit zweien ein vorzügliches ArbeitS-
«espann bildet , ob es als praktisch zugstarkes Pferd von heute
allen großen und größten gewerblichen Fuhransprüchen ge¬
nügt, oder ob es als Artillerie - und Maschinengewehrpserd

- "->7

Oldenburger Wallach „Meister"
, v . Meistersänge» , der Haake-

Beck-Brauerei , Bremen, auf der Reichsnährstands Ausstellung
in Hamburg

(Photo : granz WIKNrchcn -Bcrlltt -Halensn)

schwerste Dienste bei der Wehrmacht leistet, immer vollbringt
es anerkannte Höchstleistungen. Schönes Aussehen , Körper¬
schwere , Gängigkeit und Leichtfutterigkeit sind neben der viel¬
seitigsten Leistungsfähigkeit die besonderen Eigenschaften des
Oldenburger Pferdes , das in seiner hohen Aus¬
geglichenheit seines Rassetyps als das bis zur
Konstanz durchgezüchtete, wirtschaftlichste, und deshalb überall
begehrte , schwerste deutsche Warmblutpserd ist.

Die Zuchtersolge sind in der Konsolidierung im
Blutaufbau begründet . Seit 100 Jahren ist klar und
zielstrebig mit wenigen Hengstlinien gezüchtet worden , um
zur Erzüchtung eines kräftigen Karossiers zu gelangen ; um
sormensch- ne, schwere und dunkelbraune Oldenburger ; um
schöne und starke Oldenburger Fuchshengste ; um das braun « ,
schwere und vererbungstreue Mutterstutenmodell ; um den
ausdrucksvollen und leistungsfähigen Fuchsstutentyp zu er-

Oldenburger Hengst „Gerdolf" auf der obligatorischen Hengfi-
Leistungsprtifung

(Photo : » . WSltj« -Oldenburg)

halten . Heute sind eS nur zwei große Blutlinien,
auf die sich die gesamte Zucht ausbaut , nämlich auch die
Emigrant -Linie und die Normann -Rubico -Linie . Das brachte
die Vereinheitlichung des Typs des Oldenburger Pferdes
in so prägnanter Form , daß alle » Oldenburger " ohne
weiteres zusammen passen und sich gleichen, wie ein Ei dem
andern . So etwas gibt es nach Ansicht der Pferdekenner
in keiner Pferdezucht der Welt in so hohem Maße wieder
und ist deshalb als Vollendung anzusehen.

DaS ungeteilte Lob , das dem Oldenburger Pferd immer
wieder zuteil wird , ist auch darauf zurückzuführen, daß die
Zucht auf Leistung aus Grund obligatorischer Prüfungen vor
sich geht. Den GrundsatzderLetstunghatdie Olden-
burger Zucht bereits seit Jahrzehnten in den Vordergrund
gestellt.

Das Stutenmaterial wird bereits seit 1899 einer Trab¬
leistungsprüfung unterzogen . Die Leistungsprüfung für
Hengste ist seit 1930 obligatorisch und erstreckt sich aus
Prüfungen im Temperament , Schritt und Trab , m der Zug¬
leistung und Konstitution . Ohne guten Leistungsnachweis
kann in Oldenburg in der Zucht kein Hengst mehr Ver-
Wendung finden.

Dar Oldenburger Pferd steht durch seine gleichfalls
hervorragenden Nachzüchtungen weit über
Oldenburgs Grenzen hinaus in gutem Ruf und hohem An¬

sehen. In Bayern , Sachsen. Thüringen . Schlesien. Hessen-
Nassau , Kurhessen, im Rottaler Gebiet und in Baden , überall
haben durch ihre Vererbungssicherbeit die Lldnburger Hengste
eine Nachzucht geliefert , die sich auf den großen deutschen
Wanderschauen Preise erringen konnte. Selbst das Ausland
verwendet in seiner besten Pferdezucht Hengste oldenburgischen
Schlages . In Frage kommen Holland , Dänemark . Schweden.
Litauen , Lettland . Rußland , Oesterreich, Tschechoslowakei.
Italien , Rumänien , Spanien . Afrika, Australien . Brasilien,
Kanada und die Vereinigten Staaten von Amerika.

Hervorragende Leistung eines Oldenburgers im Springen
(PHoro : Ed . Zinsel-Darrnsradt)

Eine so große Verbreitung des Oldenburger Pferdes ist
ein Weltruf , wie es ein sonstiges Erzeugnis unserer Scholle
nicht besitzt . Da nimmt es denn weiter nicht wunder , daß
an der Hengstkörung auf dem Pferdemarkt sich Taufende aus
Stadt und Land mit großem Interesse beteiligen , und daß
Hunderte von Fachkennern von nah und fern nach Lldenburg
kommen, um Zeuge der Vorführung des wertvollen alten
und jungen Hengstmaterials zu sein. Oldenburg im
Zeichen der Hengstkörung, das ist nun die Losung
für die drei nächsten Tage . Das bedeutendste züchterischeEr¬
eignis ist und bleibt im Lande Oldenburg die Hengstkörung,
die unter Beweis stellt , daß unsere Bauern das Erbe unserer

Das Oldenburger Pferd als ArbeitSpserd
(Photo : H . Bcfler-Oldcnburz)

Alwordercn in der Pferdezucht nicht nur erhalten , sondern
noch erheblich gesteigert und zur höchsten Blüte gebracht
haben . Bei allen Teilnehmern bringen diese Tage eine Fülle
von Eindrücken und Anregungen , die noch lange nachklingen.
Denn daß der Verlauf der Hengstkörung wieder ein glän¬
zender wird , ist selbstverständlich und durch die von langer
Hand getroffenen Vorbereitungen gesichert.
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Aus Stadt und Land
' Lldend « »^ L Febr . 1SZS

Lichtmek
Der 2. Februar ist der Lichlmeßtag . Er hat seinenNamen aus den, Brauchtum der katholischen Kirche. In der

volkstümlichen Wetterkunde ist dieser Tag ein Lostag , d. h.er ist von einer ganz besonders wichtigen Art.
Lichtmeß ändert dar Wetter.
Lichtmeß bell und klar
Gibt ein schlechtes Jahr.
Scheint zu Lichtmeß die Tonn « heiß.Kommt noch viel Schnee und EiS.
Gibt 'S an Lichtmeß Sonnenschein,
Stell , sich spät daS Frühjahr ein.
Am Ltchtmeßtage Sonnenschein —
Bauer , schließ dein Futter ein!
Lichtmeß trüb
Ist dem Bauer lieb.
Lichtmeß dunkel,
Ist der Winter versunken.
Tunkle Lichtmessen
Bringt reichlich Essen;
Lichtmeß Helle
Briitgl Mangel zur Stelle.
Wenn der Nebel zu Lichtmeß fallt,
Wtrds gewöhnlich lange lall.

-mp-

Oldeaburger LandeSthealer
Thraterkanzlei:
Heutenachmittag:

Nochmals aus virlsachen Wunsch daS Märchenspiel
„Born unfolgsamenWollrnlind«

Heute abend:
Ti « bezaubernde Operette
„Zigeunerliebe"

Monlagr
3. BolkSkonzert

DieuStag:
„Das Glöckchen deck Eremiten"

Mittwochaachmittag:
NachmittagSanrecht Rr . 8:
„Ein Kaiser ist verliebt"

Mittwochabend;
Erstaufführung
„Panamaskandal"
Inszenierung Dn Rolf Roenneke
Panamaskandal — Korruption unter dem Mantel der
Politik , unter den Farben des Patriotismus . Panama,
skandal — der Mißbrauch einer Idee , einer Person , sür
private Machinationen.

Donnerstag:
„Zigeunerliebe"

Freitag:
„Panamaskandal"

Sonnabend:
„De Stappe .nhaS"

Sonntagnachmittag:
„Die Fledermaus"

Sonntagabend:
„Zigeunrrliebe"

Laadesorcheftee
Im morgigen Volkskonzert kommen zu Gehör Tän ^ und

Märsche von Purcell , Grörr» , Rameau , Gluck . Mozan , Schubert,Berlioz , Lhadrier , Botjoni , Grieg , Borodin , Joh . Strauß.Dirigent : LandeSmusikdireklorAlbert Bilmer.

Abgabe boa Steuererklärungen für 1SSS
Tie heutige Ausgabe »ntbäll eine öffentlich « Aufforderung

deS Finanzamt - zur Abgabe der Steuererklärungen für die
Einkommen und Umsatzsteuer sur 1935. Die Ztcuererklärungeu
sind in der Zeit vom l . bis 29. Februar 1936 abzugeben. Eme
allgemeine Fristverlängerung loininl nicht in Frage . Frist-
Verlängerungen in Einzelsällen werden vom Finanzamt »ur
bei begründeten Anträgen genehmig«. Die Vordrucke sür die
Steuererklärungen werden den Steuerpflichtigen zugeschickt.Wer keinen Vordruck erhält , aber verpslichtet ist , ein« Steuer¬
erklärung abzugeben, muß «inen Vordruck vom Finanzamt an¬
fordern. Der Berechnung des MietweriL der eigenen Wohnung
sür die Einkommensteuer wird erstmals sür 1935 der EinheitL-wrrt vom I Januar 1935 zugrunde gelegt . Ter Richtsatz ergibt
sich aus dem Erklärungsvordruck. Bei den Einkünften aus
Vermietung und Verpachtung sind als steuerpflichtige Ein¬
nahmen auch zu berücksichtigen und aus Seite 3 unter 4a be-
sonder- einzusetze » die im Jahre 1935 erhaltenen Zinsver-
aütungSscheine mit einem DurchschniuslurS von 90 v. H . des
Nennbeträge- und die im Zusammenhang mit der Senkungder Gebäudeentschuldungssteuer im Jahre 1935 erhaltenen
Schuldverschreibungen mit einem Durchschnittswert von 86
v. H . Tie gezahlte Gebäudeentschuldungssteuer (Hauszins¬steuer) ist unter den Ausgaben aus Vermietung und Verpach¬
tung voll anzugeven; erlassene Steuerbeträge dürfen dagegen
nicht abgesetzt werden.

.Hämmern «nb ^ irMeden am deutschen
Die Turnerinnen deS Unterkreises Oldenburg werben für

Luftschutz, Arbeitsdienst , Olympiade
Ein « Feierstunde am Dienstag , dem 11 . Februar , in

der „ Union " soll der Arbeit der Turnerinnen für das Jahr193« den Auftakt geben. Dir Turnerinnen -Abteilungen des
Unterkreises Oldenburg , besonders die Stadt Oldenburg,
nehmen geschlossen daran teil . Die Feierstunde soll das
Wollen und Wirken der Turnerinnen auszeigen und ver¬
mitteln . Nicht nur sür die eigentliche turnerische Arbeit mit
ihren Großveranstaltungen für 193 « soll geworben werden,wie Olympiade , Turnerinneinrefsen , sondern die erweiter¬
ten Aufgaben , z B . der Luftschutzgedanke, Arbeitsdienst , die
Freizeitgestaltung usw . weiden behandelt nach dem Grund¬
satz;

Wir tragen die Liebe zu Volk und Land,im Wollen und Wirken, in Herz und HandrWir folgen dem Führer,
alle sind gleich,
hämmern und schmieden am Deutschen Reich.

Teilnehmerinnen aus verschiedenen Jahrgängen deS Ar-
beilsdienstes werden über ihre Erfahrungen und Erlebnisse
sprechen. Die Vorarbeit für den Lehrgang zum Luftschutzhat bei den Turnerinnen so großen Widerhall gefunden,daß bei eitrigen Vereinen sich sämtliche Turnerinnen in die
Liste eingetragen haben , so daß mehrere Kurse eingerichtetwerden müssen, die nebeneinattder an verschiedenen Woche»
vagen lausen werden.

Deutsches voltsbildungswert
BolkSbildungSftStte Oldenburg

Montag, 8. Februar , 2030 Uhr, Oberschule: Filmvor-trag von Manie » „Brüder in Zechen undGruben "
. Eine Grubenjahn in Westfalen, Ober- und

Nicderschlesien,
Mittwoch, 2030 Uhr, Handwerkskammer: Lichtbilder¬

vortrag von vr b . o. Schütt «: Di « Entstehungunserer Nordseemarschen unter Mitwirkung des
Menschen.

Mittwoch, 20.15 Uhr: Führung durch daS LandsS-
museum.

Mittwoch, 20 .15 Uhr, bei Pape am Wall, Naturheil¬verein Prießnltz im Deutschen Bolk»bildu« SW«rk:vr m«ä . Heinz Kück, leitender Arzt bei Bilz - Sana«toriumS . Radebeul bei Dresden, spricht zu dem Thema:
„Erkrankunader Galle und Leber ."Freitag. 20 .15 Uhr : Führung durch da« Museum fürNaturkunde und Vorgeschichte.

Deutschlands Lebensrechte
Tie Hitlerjugend als Träger des Volksdeutschen Ge¬dankens war die Losung der Tagung der Grenh und Aus¬

ländsabteilung des Gebietes in Harburg . Aus den Gauen
Weser-Ems und Lst-Hannover waren die Stellenleiter und

Mterverlchl des AeiaMiterdlende;
Lv »gtch »»N : Breme ». lslachbsua

r,e - usaUII-nd« atlantische Warmluft . » ,e »m
ballenden « egen drachie. Ist ln,wischen sUr Mllieteuio,,»geworden . Sonnabend srltt, liegt Uber Nardwesideuilail- n»Lus,, bte mit von der Nordsee kommenden t-usimassen« a »a, sich der » äste entlang ein breiter « ebelsireilen au «„ dU , ^
rend Ivdler etn von Westen lommende » Regen,edle, wir,,, ». -wtr ». rle Witterung bteldt Wetter» «» trübe bet sür die
» edltch »u » o»cn Temperaturen . ,i.

vae- u- 'age sür de» r . grdruar : Mä » ,ge » tg ,r„- , — . . .»redend« Winde, bewölk, btS bedeckt , strichweise Rieders- ,
"
,,

„ Süchten sür de» ü »e» ru« : Immer na« kein« »ende, .». „best,Senden Witterung . ^ «

Amtlicher töglicher Witlermigsberlcht
de, Welterstatton LandesbauernschaO Ltdendur,

Umersuchungsami und ForschungSanftal,
Beobachtung vom 1. Februar , 3 Uvr nachm.

Barometer Lufttemperat . Wtndrtchr « lederlchl « iedr-gst,mm 0«I»ia» u. Stärk « mm Erdbode ^ rem
741,1 7.7 LWS 0.7

Lufttemperaturen Sonnenschetndauer Temverrlurtn Smnden ,» z „ Bodemiif,Höchst»
8.1

Ntedrtgstr
S3

Am 3. Februar I93S:
Sonnenausgang S.ÜS U»r Wonduntergang j - z m,« onnenuntergaug 17.12 . Mondausgang iZLj

Hochwasser, Oldenburg 12.27: « Ufte» ly»Brake 10 .27, 23 .V6; Noideubam 932 , 22.31 ; WlthetmSda»«» 9.91. ilE

Referenten der Banne und Jungbanne gekommen , um inzweitägiger Arbeitsgemeinschaft die neuen Ausgaben d«Jahres enlgegenzunehmen und alle Tagessragen des Grenz,und Auslandes zu behandeln . Zu Beginn der Tagung sprachOberbannführer Stadler von der Reichsjugendfuhningüber den gesamten Neuaufbau der Grenz- und Auslands-arbeit in der Hitler -Jugend . Der Leiter der GA-Abteilung,Scharführer Blohm, gab alsdann Richtlinien sür dieSobeit in den Einheiten der HI und des DJ und befand«;über die bevorstehende Hilfsaktion für Danzig . Am zwei, «,
Schulungstag wurden Vorträge gehört , so sprachLWarneck« über : „Die drei ersten Punkt « des Partei¬
programms als Grundlage der Grenz , und Auslandsarbeii' ,Jg . Heiser: „DaS deutsche Grenzproblem " und Zg.
Horstmann: „Memelfrage " .

Diese Referate gaben die Grundlage für da- vo, Sb-
teilungSleiter Blohm und mit Spannung erwärme Thema
„Deutschland im Spiegel der ausländischen Presse " Beson-dere Uebersichterhielten die Zuhörer durch die eingehende Be-
sprechung über die Taktik und Methode der ausländischen
Propaganda in der Presse durch die von Blohm Kar ge¬zeichnet« Gegenüberstellung der Jahre 1930 biS zur Gegen¬wart . Di « Stellung der Weltpresse zum neuen Deutschlandwurde besonders behandelt , und gespannt folgten alle dem
Redner , der durch seine mitreißenden Worte die Höhepunl»
schuf , die Scharführer Rath für seinen Vortrag „Kolonial,
frage und Propaganda " brauchte . Der koloniale Aedanleund Wille hat hinübergegriffen auf die Partei , die dielm
Gedanken ins Volk tragen wird . Der Zeitpunkt wird lam¬
men , daß wir von der Welt unsere Kolonien zurück,oidnn
müssen. Die Lebensrechte deS deutschen Volker verlangendies.

RVWS wird et« «roher Erfolg -er
schaffende« Irrgerch m Oldenburg

Gewaltige organisatorische Vorarbeiter , leistet« die
Hitlerjugend in Zusammenarbeit mit der Deutschen Arbeits¬
front . Man muß nicht denken, daß der Reichsberusswen-
kampf in seiner praktischen und theoretischen Vorarbeit in
einigen Wochen erledigt werden kann. Ter Reichsberuss
Wettkampf ist zu einer Jahresarbeit der Hitlerjugend und
der Deutschen Arbeitsfront geworden . Ein schönes Bild dei
Zusammenarbeit findet man hier . Mt alten erfahrenen
Handwerksmeistern , mit den Berufsschullehrern und Gesellen

Aus dem Leben der OldenburgerRekruten
Stubenabsragen

Stubeaabfragen — was ist das?
„Stubenabsragen " — ein Wort , mit dem der Zivilist,der niemals ein« Rase voll Kasernenluft geschnuppert hat,

nicht viel anfangen kann. Für den Rekruten ist eS jedoch ein
Wort , fast inhaltsschwer , wie „Appell" oder „Spind - und
Stubenrevision " .

Abends um Punkt 9 Uhr geht es los . Und dauert jenach der Gründlichkeit des Unteroffiziers vom Dienst (U . v.D. ) etwa eine bis zehn Minuten . Je nachdem! — Und das
Ttubenabsragen ist . . . ja, wie soll man das auSdrücken? —

Kurz , es ist die allabendliche Kontrolle auf Sauberkeitder Stube . Spinde und Mannschaften . Wenn dem Neulingmanches auch anfangs zu pedantisch erscheinen mag , so wird
er doch mit der Zeit einsehen lernen , daß es nötig und aut
ist . Und „inet not ist das Ganz« ein Stückchen Er¬
ziehung zur Pünktlichkeit. Zum Stubenabfragen hat ebenolles zu Haus« zu sein, seine gesamten Klamotten in Ord¬
nung zu haben.

Das zur Einleitung!
Bicrtcl vor Zapfenstreich' Stube 101 . — ES ist Viertel vor 9 . — Drei Mann find

„schon " da . Ter Stubenälteste fegt aufgeregt aus und ein.
„Wo ist Meier II ? — Wer bar Karl gesehn? — Himmelnochmal, wer hat denn überhaupt Stubendienst ? — Da
liegt 'ne Kipp« , das Untier da ist noch am Futtern ! — Das
muß sich bloß mal ein Mensch ansehen ! Es ist zum-Meiiier ! Meier ! ! — " Raus ist er ! — Zwei Mann find be¬reit « fertig . Spind aufgeräumt , Füße gewaschen. Alles klar!

Georg bat Stubendienst . Eine wenig angenehme und
nicht überaus dankbare Aufgabe . Er fegt bereits . Was man
so fegen nennt . Greulich fluchend stochert er mit einem Besenunter den Belten herum . Walter pedikürt inbrünstig seine
srischgewaschenen Füße . — Kurt wischt angestrengt miteinem Lappen sein« Tasse aus.

Meier N und Karl trudeln stngenderweis« ein,
„Wird bei kleinem Zeit ! " brummt Kurt . „Wo wart ihrüberhaupt ? — Schulz sucht euch im ganzen Bau !" — „So 'n

Fe ; gehabt ! Komm und pump mir ' ne Mark für 'n Brust¬beutel ! " - Spind auf , Handtücher raus , weg sind sie ! —
Zwei Minuten später stehen die beiden „Nachkömmlinge"vor ihren geöffneten Spinden und räumen auf.

Ehlorodonituben werden mit Riveadosen aiisgerichtet,Kämme weiden prüfend grgens Licht gehalten , Wassergläserpoliert . Liebesbriefe geordnet usw. — Jeder en'dcckt nochirgend was Säuberungssähiges.
Schorsch fegt immer noch , in eine kräfi' ge Staubwolke

gehüllt . Immer feste mit der Pinne zwischen den Langschäf-tigen seiner Kameraden durch. Er Hai sich in sein Los gesun¬den Er summt und pfeift abwechselnd: „Drunten imUuunter —land , ei, da ist es wun — der— schön . . ." und gehtdann unvermittelt in eine Choralmelodie über , mit dem
sinnigen Text : „Ter Staub , der will nicht e- be —»enden ! "

In der Mitte der Stube ist ein kleines Ichmutzgrbirg«entstanden . Klapp — macht der Deckel des Mülleimers und
schluckt brav sein« tägliche Ration . — Schorsch wischt sichimaginäre Ichweißströme von der dürftigen Stirn , schnapptsich die „Kaffeekanne" — ein« gut seine fünf Liter fassendeEmaillekanne — und stürzt damit unter di « nächste Wasser-leitung.

Zur Psuchologie des StaubwischensEin schwieriges Kapitel beginnt jetzt. Staubwischen!Hierbei kommt es nicht so sehr darauf an . überall ge-wischt zu haben , als vielmehr da , wo der U . v . D. vermut-
lich mit staubgierigem Zeigefinger entlangsahren wird . Manmuß eben beim Siaubwiscken „Holzauge sein !" — („Wachsein" .srus Draht sein ! ") —

Man muß zwar wischen, aber man muß mit lieber-legung wischen. Man muß psychologisch Staub-wischen! Man muß sich aus di« Psyche und auf bi« Eigen-arten des jeweiligen 11. v . D . « instellen.
Schorsch beginnt zu wischen. Er hat sich tm Laus« der

Zeit ein seiner Ansicht nach unfehlbare « Sischsyftem heraus-aearheiiel . Sr fängt beim Lichtschalter an und hört beimLichtschalter ans . Kirrt Hilst ihm . Kurt hilft üderhenchtimmer.

Walter ist inzwischen barfuß auf seinen Schemel ge¬
hüpft — so will eS die Vorschrift ! — und wackelt nun ge¬
dankenvoll mit dem großen Onkel. Auf — nieder — ans -
nieder.

Schorsch verläßt seinen Höhenlustkurort und macht stck-
an di« Fensterbänke . Alles wird blitzblank gewienert. Ter
Türrahmen gibt seine letzten Stäubchen an den gierigen
Lappen ab . Dann kommen Bettkanten , Lampenschirme , die
«in beliebtes Objekt für di« staublüsternen Augen sämtlich«
U . v. D .

's der Welt zu sein scheinen. —
So . fertig ! — ES ist jetzt tatsächlich ein Schweißt» ,-!-»

auf Schorschs Stirn zu sehen. Triumphierend überblick« «
noch einmal die Stätte seines segensreichen Wirkens und
klettert ebenfalls auf seinen Schemel.

Fünf Zigarettenkippen und fünf Mann
Ein ulkiges Bild die fünf langen Kerls barfuß uni aut-

gekrempelten Unterhosen auf ihren Schemeln in Rech uns
Glied ! — Der Stubenälteste betritt das staubige SchlE-
seid. — „Alles sauber ? " — „Alles sauber !" -

,-ve-
stimmt ? " — „Bestimmt ! " „Hm ! " — Er verschwindetwieder
um das Nahen des Gefürchteten früh genug zu melden und
um noch mal ganz kurz „eine Zigarette zu stoßen".

Die Fünf kramen wie aus Kommando aus Hren Tassb«
fünf kaum noch als solch « zu erkennende Zigareiienftumm«
nebst einem kleinen Blechdöschen, in dem die GlimmMgu
jeden Augenblick blitzschnellverschwinden können, und duue
sich in Oualm und Schweigen . Zwischendurch wird how !"
noch etwas „gepflaumt ". — - °

„Kurt , mach nicht so 'n dumme - Gesicht!" — „nicht, ich denk an meine Braut !" — „Du ,
'ne Broul, m >>

deinem K -pp ? — Arme« Mädchen !" — „Ha . wer h ->-
. .Sun ? " - .Hm ? " - „Du . deinen K -pp aus de Sabn«. »5°
wir hätten den Weltkrieg gewonnen !" — Kurt buck « ,-«
nach seinem Pantoffel und - „Achtung, ei
Stubendienst und Flurdienst richtig melden, sonst - : - " .
tung ! " — der Stahlhelm de« U. v. D . tft noch gar nicht
drm . als der Stubenälteste losrasselt : „Stube 101
mit « Mann . Alles , u Hause ! " « ein aufiminlernderv
stiegt zu Schorsch. Schorsch hat drreit » geschah:
Langmann zum Stubendienst kommandiet ^ Pino«
schloffen . Stau » gewischt! " — Di « « p ' ndschlöss « s» - u '
noch ganz sanft hin und her , als ob st« ihr Vorhände ,
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verschiedensten Berufe arbeitet dte Jugend Hand in
!>and Ter Reichsberusswettkampf tst getragen von den
reiLen Erfahrungen alter und neuer Handwerkskunst und
von dem Feuer der heutigen kampsjugend . Die Prüfung »,
aurscvüssein Oldenburg setzen sich aus etwa 200 erfahrenen
Fachleutenaller Berufe zusammen , dte schon lange vor dem
Ljenkamps die gestellten Aufgaben vom Reich prüften und
nach den örtlichen Verhältnissen umarbetteten . Kurz nach
der Werbung liefen die Anmeldungen , u Hunderten bei der
Lldenburger Wettkampfleitung ein. Fast lOOprozentig be-
teiliat sich die schassende Jugend in Oldenburg . Freiwillig
meldeten sich die Jungens und Mädel » , um wieder einmal
zu zeigen , was sie gelernt haben und was st« leisten können.

*
» Eine Großveranstaltung des Standorte » Oldenburg

zugunstendes Winterhilsswerks findet am Mittwoch in,
Liegelhof" statt. Unsere Jnsanteriekapelle unter Leitung

von MusikmeisterWilke wird ein ausgezeichnetes Konzert
- eben. Besonderes Jrtteresse werden die historischen Märsche
— 28 an der Zahl — finden . Bei der Beliebtheit , die die
Kapelle genießt, wird mit einem vollen Haus gerechnet
werden dürfen.

» Sunftnotiz . Den DichterpreiS d«S Gaues Hannover
erhielten Moritz Jahn, Alma Rogge und Wilhelm
Zcharrelmann. Moritz Jahn und Alma Rogge beson¬
der wegen ihrer plattdeutschen Dichtungen , Wilhelm
Scharrelmann für seinen Roman „Das Fährhaus "

. Damit
weiden zugleich drei verschiedene Gebiete des nieder¬
deutschen Schrifttums in den Mittelpunkt des Interesses
gerückt.

» Die nächste Sprechstunde der Berufsberatung und
Lehrftellenvermittlung des Arbeitsamtes findet in Bad
Zwischenahn am Dienstag , nachmittags 14 .30 bis 17 Uhr,
in der Volksschule statt . Lehrstellenbewerber muffen ihr letz-
teS Schulzeugnis mitbringen . Freie Lehrstellen sind den:
Arbeitsamt zu melden , damit geeignete Bewerber zur Vor-
ftellung zugewiesen werden können. Die Entscheidung über
die Einstellung bleibt dem Lehrherren überlaffen . Berufs¬
beratung und Lehrstellenvermittlung erfolgen kostenlos.

» Gebührenpflichtige Verwarnungen auch im Amte
Lldeuburg. Der Amtshauptmann hat jetzt verfügt , daß die
Gendarmerie im Amt« Oldenburg die einfachen Uebertretun-
gen gegen die Verkehrsordnung mit je 1 RM im Einzelfall
als gebührenpflichtige Verwarnung ahnden kann , wie das
in der Stadt und anderen Aemtern de» Landes schon länger
der Einfachheit halber der Fall ist.

* Wertgutscheine werden seit dem 30. Januar an di«
Betreuten des WinterhUfswerks im Werte von je einer
Reichsmark ausgegeben . Diese Werlgutscheine können von
den Empfängern in allen einschlägigen Geschäften deS Ein-
zeldandelS und Handwerks bei der Beschaffung von Lebens¬
mitteln , Kleidung , Wäsch« und Cchuhwerk in der Zeit vom
Lg. Januar bis 15 . Februar 1936 in Zahlung gegeben wer-
den. Die Einlösung der Schein« durch die in Frag « kom¬
menden Geschäfte muß bis zum 29. Februar 1936 Vorgenom,
men werden. Jedes der Reichsgrupp « IV angehörende
Kreditinstitut löst die Gutscheine ein.

Die Betreuten des WHW erhalten zum gleichen Zeit¬
punkt die Sohlengutschein « Serie ,^ »

. Auch dies« Gutscheine
buben vom 30. Januar bis zum 29. Februar 1936 Gültig¬

em und werden von jedem Kohlenhändler eingelöst.
* Der Wandertag der Schuljugend war gestern von

der Witterung nur wenig begünstigt . ES regnet« zeitweise
sogar recht heftig . Trotzdem wurden die Wanderungen und
Ausflüge frisch und fröhlich durchgeführt . Die Jugend läßt
sich ihre Freirag « und die schönsten Stunden beim Wandern
nicht von äußeren Witterungserscheinungen beeinflussen.

» Hochwasser gab es gestern gelegentlich der Vor-
mittagsflut in den sämtlichen Gewässern der Stadt , stieben
den erheblich gefallenen Regenmengen war es in der Haupt¬
sache Wasser aus der Nordsee , das von den auf See Herr-
schenden Stürmen in die Flußläuf « der Rordseeküste ge¬
drängt worden ist . Die überfüllten Flußläufe zeigten wieder
das bei Hochwasser üblich gewordene Bild . Die niedrig be¬
lesenen Ländereien waren unter Wasser gesetzt , und ine
Deiche an der Hunte , Weser und Nordsee hatten einem er-

dem U . v D. noch extra bestätigen wollten . Schütze Meier
holt ries Luft. Das macht er immer , wenn er etwas sagen
will . „ Scbüdse Meier zum Wlurdienst gommandiert ! » raffelt
n in prächtigstem Sächsisch herunter . — SS muß zu seiner
Entschuldigung gesagt werden , daß er aus Dresden stammt.
„Wettermachen! ' schmunzelt der U. v. D . — „Ueberall ge¬
wischt ? » — .Jawoll , Herr Unteroffizier .

» „Machen Sie ja
schnell ihren Knopf zu ! » — Jeder fährt nochmals verstohlen
über seine Rocklnöpfr, um einen eventuell osfengebliebenen
vor dem schrecklichen Los des Abgeschnittenwerdens zu be¬
wahren.

Das Loch im System
Der U . v. D . steuert auf den Abreißkalender zu . Schorsch

ist zwei Strich bleicher geworden . Natürlich der dusselige
Kalender! — Also doch noch « in Loch in seinem Wischsystem.
Es ist zum . Was ist das hier ? » Sechs Augenpaare hän¬
gen an dem Zeigefinger des U . v. D . — „Ein Zeigefinger ! »
sagt Schorsch mit Madonnenlächeln . „Und . . . » — „ Und
Ziaub , Herr Unteroffizier !» — Schorschs Lächeln ist ge¬
ronnen zu einem Gesicht, als ob er fünf Mark verloren
hätte. — „Hm, Spinde auf ! » Fünf Mann Hüpfen von ihren
Lchemeln . fünf Schlüssel raffeln in fünf Schlüssellöchern. —

Zunächst ist Kurt dran . .Ihren Kamm ! » Kurt grinst.
Und das mit Recht. Sein täglicher Gebrauchskamm , der —
hochgerechnet — etwa 10 Zinken zählen mag , liegt wohlver¬
wahrt zwischen der Wäsch« . Der andere , der Paradekamm,
wandert in die Hand d« S U . v. D . Wird gegen- Licht gehal-

. Sauber ! »
Schorsch. — .Zhre Stiefel I» — Mit gezücktem Bleistift

« atzt der U. V. D . unter Schorschs besorgten Blicken unter
der Sohl« herum . — „Sehen Sie mal her ! Was tst das ? »—
Schorsch macht einen langen Hals : „Staub ! » — „Was tst
°°sk » — „ Staub . Herr Unteroffizier ! » — „Daaaas ? » —
«Dreck ! » — „Sie » eien morgen früh mit dem Flurdirnft
raus ! Verstanden ? » — .Zawoll , Herr Unteroffizier ! »

Heini ist aus Draht
. Jetzt kommt Heini . Heini ist „auf Draht "' Tein Spind

«leicht einem Bilderbuch . Jede frei« Stelle ist mit Photos« ehr oder weniger hübscher Mädchen beklebt.
Richtig! Der U. ». D . guckt sich eingehend jede» Bild an.

Der Inhalt des Spind « bleibt »nbeachtet. „Hm . Ihr,« raut ?» — Heini weiß gar nicht, welch- Bild gerade ge-

hebkichen Druck standzuhalten . Das Hochwasser wirkt sich be-
sondert im Oldenburger Hasen aus , wo die Schisfsrumpse
hoch über die Kaimauer sich erheben , ein Anblick, der stet»viele Schaulustig« anlockt.

* Sohlsahrten der Betriebsgemeinschaften wurden am
gestrigen Sonnabendnachmittag in größerer Anzahl aus-
geführt . Nicht nur die Gefolgschaften der einzelnen Be-
hökdendienststellen. sondern auch eine ganze Reih « Gefolg¬
schaften der Privatbetrieb « einschließlich des Betriebs-
sührerS machten sich auf den Weg.

* Pinkel auch auswärts begehrt . Vor wenigen Tagen
ging bei der hiesigen Post die Posttarte eines Geschäfts¬
mannes aus einer Stadt Schleswig -Holsteins ein mit fol¬
gender Anschrift und Inhalt : „An einen Schlächtermeister,
der gute Pinkel -Wurst herstellt, Oldenburg . N . d. 27. 1 . 36.
Senden Sie mir bitte per Nachnahme 2 bis 3 Pfund Pinkel¬
wurst in bester Beschaffenheit. An einer Feier kam die
Sprache und die Empfehlung auf diese, uns bisher unbe¬
kannte Wurst , die zum Grünkohl gegeben werden soll. Pro¬
bieren geht über Studieren ! HeU Hitler ! Unterschrift !»

* Betrieb in der Waldschule in Landkrug . Wie eS schon
letzthin der Fall war , ist in der städtischen Waldschule Sand-
krug für einen Tag der Betriebe eröffnet worden . Ein Teil
der Politischen Leiter aus dem Kreis Oldenburg macht«inen
Ausflug nach hier , nimmt hier in den besonders geeigneten
Räumlichkeiten an mehreren SckulungSvorträgen teil , wird
aus der vorhandenen Küche bestens verpflegt und kehrt am
Abend , nachdem vorher noch auf dem Sportplatz allerhand
sportlich« Uebungen erfolgt find , nach Oldenburg zurück.
Dieser Tag der Schulung , der sportlichen Uebungen und der
Gemeinschaft, bleibt durch seine Eigenart und den beson¬
deren Reiz gern in der Erinnerung der Teilnehmer haften.

* Bezahlt eure Schulden. Ein Handwerker bittet uns um
Ausnahme folgender Zeilen : Immer wieder hört man die
Klage von Handwerkern und Kausleuten, daß neue Schulden
gemacht werden, ohne die alten zu bezahlen. Wie sollen da die
Geschäftsleute ihre Steuern und Abgaben pünktlich bezahlen,
wenn sie selber kein Geld hercinbekommcn. Jedermann braucht
sein Geld heute bitter nötig, und da ist es Pflicht eines jeden,
auch pünktlich zu bezahlen. Kaufe nur , wenn du zahlen kannst!

* Arbeiten im Schlohgarten . Tie milde Witterung ist
den Gartenarbeiten und der Herrichtung von Anlagen recht
günstig . Deshalb werden im Schloßgarten schon jetzt di«
Beete umgegraben , die Rasenflächen bearbeitet und die
Sträucher und Bäume durchgesorstet. Die Wege sind eben¬
falls , soweit erforderlich , bestens hergerichtet worden , so daß
der Schloßgarten , wie «in Rundgang durch denselben zeigt,
sich in einem vorbildlichen Zustand befindet.

* Mit dem Neubau der Bolkswohnungen ist begonnen
worden . Diese Neubauten sind auf Grund einer öffentlichen
Verdingung bei hiesigen Unternehmern in Auftrag gegeben.
Die Zimmerarbeiten wurden nachttäglich dem Bauunter¬
nehmer D . Lehmkuhl übertragen . Es wird eine baldige Fer¬
tigstellung der Neubauten angestrebt.

* Beisiedlungen im Ipwegermoor sind noch in einiger
Anzahl verfügbar und werden vom Siedlungsamt Olden¬
burg an geeignete Bewerber , die Kleinbauern sein müssen,
vergeben . Anträge sind beim Siedlungsamt zu stellen.

* Bierundzwanzig ungarisch« Zigeunerknaben werden
am Freilag in der ..Union » ein großes Gastspiel geben, das
zweifellos groß « Beachtung finden wird . Sie sind im
Wintergarten in Berlin mit großem Erfolg ausgetreten . Die
Presse spricht sich allgemein lobend über ihre Leistungen aus.

» Zum BerbandStag des Verbandes der oldenburgische»
landwirtschaftlichen Genossenschaften, der am 5. Februar d . I .,
nachmittags , im Gesellschaftsbaus« „Union» stattsindet, hat die
Schriftlettung der Wochenblattes der LandeSbauernschast Ol¬
denburg «in« „ Genossenschaftliche Toiwer -Ausqabe» als Folg« 5,
Jahrgang 1936 . heiausgegeben. Der Textteil dieser Sonder¬
ausgabe enthält die Einladung des VerbandsleiterS , Bauer
Harro Svmers. zur Teilnahme am Derbandstag nebst
Tagesordnung d« S VerbandstagcS . ES folgen Aussätze über
die Kreditgenossenschaften, di« Landwirtschaftliche Z«nttal -Ge.
noffenschast , di« DerkausSvereinigung der oldenburgische» Mol¬
kereien , den Verkauf- Verbond der oldenburgischenEierverkaufs,
genossenschasten , den Oldenburger Viehverwertungs -Verband,
den Deurschen Baueindienst , di« landwirtschaftliche Entschul¬
dung und über genossenschaftliche Dämpskolonnen. Di« Aufsätze

stammen au - der Feder der geschäft -führenden Vorstandsmit¬
gliedes der de» . Leiuralgenossenschaft.

* Jahreshauptversammlung des Biochemischen Vereins
von 1885. Der gestrige Vcrelnsabend de« Biochemischen Ver¬
eins von 1885 . Oldenburg , der im Saale de« . Georgshause » » ,
Georgstraße, sialljanv . stand im Zeichen der Jahr —-Haupt-
vcrsammlung , die ein umfassende- Bild gab von der im ver¬
gangenen Jahre gleisteien umsang- und erfolgreichen Vereins¬
arbeit . Vereinsleiter Ä . Klöckner erössnere mit einer kurzen
Begrüßungsansprache dte Jahres -Hauptversammlung , woraus
der erste Schriftwart , Herr Bunses, einen ausführlichen
Bericht über da» Geschäftsjahr 1935 erstattete. In seinem Be¬
richt wies er aus da« bedeutendste Jahr , da» „Fünfzigste Ju-
blläumsjahr »

, hin . Streifte dann den Ab- und Zugang des
Vereins und gab bekannt, daß der Mitgliederbestand am ersten
Januar 1936 96t auswies . Er gab bekannt, daß der Vorstand
sich wie folgt zusaiiimensetze : Erster Vereinsleiter A Klöck-
» er, zweiter Vereinsleiter Heinemann, erster Kassierer
Müller, zweiter Kassierer Stier, erster Schriftführer
Bunjes , zweiter Schriftführer Broscheck und Bibliothekar
Kramer. Vereinsleiter A. Klöckner gab noch verschiedenes
bekannt, so u. a. , daß dte Vollsheilbewegung nunmebr durch
Gesetz anerkannt sei und die Verabschiedung des Hetlprakii-
kantengese- es bevorstehe. Sodann erstattete der Kassensührer
Herr Müller den Bericht über die Vereinslasse und der
Schüßlergedächtnisstiftung. Ter Bericht offenbarte durchaus
aünstige Kassenverhältnisse. Besondere Erwähnung verdient
hier die Ktnderentsendung, die zum großen Teil aus
den Mitteln der Kasse bestritten wurde . Anschließend gab der
kassensührer den Voranschlag für das neue Geschäftsjahr be¬
kannt. Namens der Kassenprüser erklärte Herr Wendt-
hausen, daß die Kassensührung in größter Gewissenhaftig-
kett erfolgt sei. Er beantragte Entlastung , die von der Ver¬
sammlung dem Kassensührer und dem Gesamivorstanv ein¬
stimmig erteilt wurde . Ueber die von Herrn Bünting ins
Leben gerufene Kinderentsendung sprach Herr Klöck¬
ner und gab an Hand von Zahlen bekannt, wieviel Kinder
seit Bestehen entsandt worden sind . Im Jahre 1933 wurden
23 , 1934 56 , 1935 80 Kinder entsandt , wofür der Verein rund
5500 RM verausgabt hat . Dte durch Anschluß an die Reiche-
arbeitsgcmeinschast der Verbände für naturgemäße Lebens¬
und Hetlweise e . V. , München, übersandten Satzungon wurden
von der Versammlung einstimmig angenommen. Sodann er¬
folgte noch ein kurzer Hinweis aus das am 15 . Februar statt-
sinvende Familienfest im .Ziegelhos»

, wo der Erlös für das
große Werk unseres Führers , das Wiiuerhilsswcrk , bestimmt
ist. Der Vereinssübrer fand für seine engeren Mitarbeiter und
alle die vielen Heiser, die zum Gelingen der vielseitigen Ar¬
beiten und Ausgaben beigetragen haben, allerherzlichste Dan-
kesworte und forderte alle Anwesenden aus, auch fernerhin
mitzuarbeiten . Anschließend hielt Herr Müller noch einen
sehr interessanten Vortrag über naturgemäße Ernährung.

* Einweihung des BürgerkellerS nach erfolgtem Um-
bau . Der Inhaber des „Bürgerkellers » (früher Residenz¬
keller ) ließ die gesamten Räume sowie den Eingang durch
Handwerker neu gestalten. So entstanden unter Entfer¬
nung der Ntschenwände zwei schöne große Räume , die
durch eine Flügeltür eventuell getrennt werden können.
Decken und Wände erhielten einen neuen Anstrich. Der
Sockel wurde mit indanthrenfarbigem Rupfen bespannt.
Deckenbeleuchtung tst angenehm . Büfett , Bierausschank so¬
wie das gesamte Mobiliar gleicht einer altdeutschen Bier¬
stube. Besonders muß noch di« Neugestaltung des Treppen¬
hauses erwähnt werden . — Kurz : der Bürgerkeller gleicht
heute einer altdeutschen Bierstube.

* Die Rinderräude ist jetzt in einem zweiten Fall ttn
Lande Oldenburg festgestellt worden , und zwar in Husumer¬
deich . Gegen die Weiterverbreitung sind di« notwendigen
Maßnahmen getroffen . Maul - und Klauenseuche herrscht
augenblicklich nicht, so daß ttn ganzen gesehen der Gesund¬
heitszustand des Rindviehs ein guter ist.

* Gegen dir geschlossene Schranke. Am Sonnabend,
9.30 Uhr , fuhr ein aus Richilckig Bremen kommender Per¬
sonenkraftwagen gegen die für den Personenzug 1012 ge¬
schloffene Schranke beim Bahnhof Osternburg . Der
Schrankenbaum wurde etwa einen halben Meter in das
Gleis Osnabrück —Oldenburg hineingedrückt und sperrte
das Gleis . Der Lokomotivführer des zur Weilersahn am
Bahnsteig stehenden Zuges bemerkte den Unfall rechtzeitig,
und der Zug blieb beim Bahnsteig halten . Das Hindernis
war nach kurzer Zeit beseitigt . Kraftwagen und Schranken-
bäum waren leicht beschädigt. Infolge deS Regenwetters
war die Straße glatt , so daß der Kraftwagen nicht rechr-
zeitig zum Halten kam . Die Bremsspuren sind dreißig Me¬
ter lang.

meint ist , aber daS kommt nicht so genau drauf an . .Jawoll,
Herr Unterofsizier ! » antwortet er aufs Gratewohl.

Der nächste Herr !— Walter . Walter das Sorgenkind . Wenn
ein bestimmter Körperteil bei ihm nicht festgewachsen wäre,
würde der auch noch überall herumliegen . Er vergißt alles.
Hat aber stets dabei ein ganz polizeiwidriges Glück . „ Zei¬
gen Sie mir mal Ihr Eßsach ! » —

Ach du Heiliger ! Ausgerechnet ! ! Walter fallen seine
ganzen Sünden ein ; die Kaffeetasse ist halb voll, das Messer
ist - na, - Walter denkt an sein Koppelschloß:
Gott mit uns —

. „Ihre Taffe - nein , Ihr « Butterdose ! » — Ein
Stein von den Dimensionen eines Höhenzuges fällt von
Walters Herzen ! — Butterdose ? Gerne ! Prima sauber.
Er - geht - weiter ! — Walter fällt der hübsche
Spruch von den dümmsten Bauern ein.

Der nächste. ,„Jm Spind Staub gewischt? » — ,Za-
voll, Herr Unteroffizier ! » — „Wieviel Geld haben Sie im
Brustbeutel ? » — Ach versl . . . ! — „Eine Mark und sechs
Pfennig ! » bebauptet er . „Ra . lassen Sie man sitzen ! » —
Zwei Hosenknöpfe werden wieder zu Hosenknöpsen in Karls
Brustbeutel . Schwein gehabt!

Paul hat ebenfalls Glück. — ,Zn die Betten marsch,
marsch ! » — Mit eleganten Hechtsprüngen sausen 5 Schützen
über die Tische, quer durch di« Bude - Krach! — Rin
in den Korb . „Gute Nacht ! » — „ Gute Nacht, Herr Unter¬
offizier ! » brüllt der Chor zurück.

Eine Stubenabnahme fand ihr Ende
Walter hüpft zwei Minuten später mit seiner halb

gefüllten Kaffeetasse um den Tisch herum . Er ist stolz , als
ob er allein « in« Batterie erobert hätte . — Schorsch verflucht
all« Kommisstiesel der Welt und grübelt über Behebung des
Loche » in seinem Staubwischsystem . — Heini entwickeltneue
Ideen zwecks weiterer Bebilderung sein— Spindes.

Fünf Minuten später liegt alles im Kahn . Und zehn
Minuten später hört man nur noch tiefe, regelmäßig « Atem,
züge von sechs Schützen. Schorsch ärgert sich im Traum mit
einem überlebensgroßen schmutzigen Stiefel berum . von dem
der Dreck partout nicht weichen will . Walter träumt von
Hunderten schmutziger Kaffeetassen, die er allein säubern
muß.

V « täglichr Ltutzenabnahm « fand ihr ruhig — Ende.

* Zusammenstoß zweier Persanenlraftwagen . Auf dem
Theaterwall , in der Kurve bei der „Bavaria »

, stießen gestern
um 9.35 Uhr zwei Personenkrasrwagen zusammen , wie das
in dieser Kurve immer dann vorkomnrt , wenn die einzelne«
Fahrzeuge , die sich hier zu begegnen haben , sich zu nahe
der Mitte der Fahrbahn bewegen . Es entstand an beiden
Fahrzeugen erheblicher Sachschaden.

* Statistik der Kriminalfällc vom Januar in der Stadt
Oldenburg . Nach Len Polizeiberichten Nr . 1 bis 9 sind im
Lause des Januar 1936 insgesamt 24 Fahrräder als ge¬
stohlen gemeldet und 17 Fahrräder als gesunden sicher-
gestellt worden , von denen 3 den Verlierern ausgehändigt
werden konnten. In 2 Fällen wurden Fahrrad ' til « ge-
stöhlen. Des weiteren wurden 8 Diebstähle und 5 Einbrüche
verübt . Fundunterschlagung kam in 2 Fällen in Frage . Es
traten je 1 Schwindler und Betrüger aus . 2 Vermißten-
anzeigen wurden aufgegcbcn , von denen 1 ihre Erledigung
gefunden hat . Festgenommen wurden insgesamt 10 Per¬
sonen , denen verschiedene Delikte zur Last gelegt wird . Die
Schutzhaft erstreckte sich auf 40 Personen , von denen 19
wegen 'Trunkenheit und 21 wegen Obdachlosigkeit nötig
wurden . Schließlich wurden noch 2 Schäferhund « und 1 Pa¬
ket mit Wäsche als Fundsachen bearbeitet.

* Kriminalfälle im Lande . Die größte Zahl der
Kriminalsäll « im Lande erstreckt sich auf Fahrraddi « b»
stähle, die in allen Bezirken fast täglich in mehrfacher
Auslage erfolgen , ohne daß es gelingt , diesem Treiben «in
Ende zu bereiten . Schuld an diesen Zuständen sind natürlich
di« Fahrradbesitzer , die mit größter Gleichgültigkeit ihre Rä¬
der unangeschloffeit an ungeeigneten Orten aufbewahren.
Rach einem - schwere » Jungen» wird in Varel ge¬
fahndet . der in dem dringenden Verdacht steht, in Varel und
Umgegend ein« groß « Anzahl von Einbrüchen verüb , zu
haben . Der Unbekannt « tst 1 .70 Meter groß , trägt guten,
blauen Anzug , Uauen Mantel , imprägnierte blaue Schirm¬
mütze und um den Hals geknotet einen schwarz-weißen
Schal. Im Kaffeehaus versucht« der Unbekannte , der Stern
und Anker als Tätowierungen auf den Handgelenken hat,
eine goldene Herrenuhrkette zu verkaufen. Wichtig tst . zu er-
fahren , wo dt« Kette gestohlen wurde , damit di« Nachfor¬
schungen gefördert werden k- nnrn . Kl - tntierdieb-
stähle wurden in Hemmelte und Grabstederfeld verübt In
Hemmelte find aus einem unverschlossenen Stall etwa fünf,
zehn Hühner der weißen Leghornrasse gestohlen, tu Grab-



ftederfeld handelt eS sich um zwei Hühner und ein Kanknchnr,dir verschiedenen Bewohnern gestohlen wurden . Auch wur¬
den daselbst eiwa 15 Bund getrocknete Bohnen entwendet.
Ter Etnschletchdtebhat in Holthur bei einem Bauern
aui dem Kleiderschrank de- Schlafzimmer - «inen Herren-
überzieher mit großem , schwarzen Samtkragen entwendet.
Eingebrochen wurde in Adelheide in ein« dortige Bar»,
bude. Mitgenommen worden ist « in« braun » Lederjacke, in
der sich Handschuh« und Ausweispapier « befanden . Ge¬
stohlen wurde in den Jadestädten aus einem Treppen¬
haus eine wertvoll« Kokosmatte . Aus einer Moorhütt « in
Moorwinkelsdamm sind ein Paar Pferdeholzschuh« ver¬
schwunden. In Delmenhorst wurde einem Malermeister eine
Trittleiter gestohlen.

*
Vee Weg über de« Wochenmartt

Der gestrig« Wochenmarkt trug «in anderes Gepräge alsdie vorvergeangenen. Rach langer Leit ging es einmal wieder
recht lebbafr her. SS war der Erste, man hatte wieder Geld,und so konnte man mit gutem Gewissen für den Sonntag «in¬
kaufen. Besonders die Fleischstände batten nach ihrer langenSauren -Gurken-Zeit einmal wieder flott zu tun . Sie warenauch all« da. Ucdcrhaupt war es in der Markthalle am leb¬
haftesten. Draußen fielen zu viel« Regentropfen. Auf demMarkt, und dem Kasinoplay waren daher auch kaum mehr Ge¬
schäft« erschienen, als di« letzten Rial« . Edens» auf d«m Tbeater-wall . Auch Geflügel, das in Mengen angebracht war , wurde
ziemlich viel verkauft. In besonders großer Zahl waren Eier
vorhanden . Aus dem Gemüsemarkt bat sich nichts geändert.Alle Sorten Kohl sind zu haben, durchiveg best« Ware . EbensoKohlrabi und Steckrüben. Auch Wurzeln , und zwar ,ungeund alt« , Petersilie und Sellerie sowie aiideres Suppenkrautist genügend zu haben. Dazu Feldsalat , Schwarzwurzel , Mat¬rüben : noch ist Auswahl genug vorhanden . An Obst ist der
deutsche Dauerapfel vorherrschend. Daneben sieht man auchviel Auslandsäpfel sowie Apfelsinen und Mandarinen , Feigen,Datteln und Bananen , und — ausgerechnet — sie brachten die
einzige PreiSänderung , da sie um «inen halben Groschen zu¬rückgegangen sind.

Auf dem Blumenmarkt sah man neben den üblichen Win-terblumen viel Kätzchen . Der Anblick dieser Blumenausstellun¬gen ist immer erfreulich, und manch hübsches Pflänzchen wurdemit beimgenommen, um dem Zimmer als Schmuck zu dienen,denn ausgehen kann man bei solchem Wetter ja doch nicht.

Diamantene Hochzeit
Am Montag können die Eheleute Hinrich Wiettng und

Frau Karoline ged . Bokelmann in Peterssehn , das seltene Festder diamantenen Hochzeit feiern. Wieling ist geboren am
13 . März 1845 zu Rethorn bei Ganderkesee und vollendet im
März d. I . sein 91. Lebensjahr . Sein Frau ist geboren am
14. Februar 1855 zu Rehorn bei Rastede und wird mithin in
14 Tagen 81 Jahre alt . Das Ehepaar hat schon 60 Jahre hier
auf ihrer Landstelle in Peterssehn II an der Woldlinie gewohnt.Der Ehe sind elf Kinder entsprossen, wovon noch sieben leben.Die Zahl der Enkel und Urenkel ist groß, und an ihrem Ehren¬
tage wird das Haus wohl nicht leer werden von Verwandten,Nachbarn, Freunden und Bekannten um ihre Glückwünsche dar¬
zubringen . Das Jubelpaar ist geistignoch sehr gesund und frisch,wenn auch der Körper durch Alter und schwere Arbeit schonetwas gebeugt ist . Dieses seltene Fest der diamantenen Hoch¬zeit ist innerhalb Jahresfrist schon die zweite in unserem Orte,denn im Juni 1935 konnten die Eheleute Schuhmachermeister
Gerh . Llaußen und Frau dies selten« Fest begehen.

Sporlaml „Aroft »mrch Fre«-e-
Heute, Tonntagr

Fechten von 11 bis 12.30 Uhr in dar Eäcilienschulc (Frauenund Männer)
Körperschule — Ringen — von 8 .30 bis 10 .30 Uhr in der
Aufbauschule (Schüler, 10—15 Jahre ).Reiten von 8 .30 bis ist Uhr in der Reitschule Wendte,
Brüderstraß « (grauen und Männer ). Geschloffener Kursus.

O
Petersfehn.Eine schlichte , aber erhebende Feier deS Tages der Macht¬

übernahme vor drei Jahren wurde hier im Orte im Saale des
Gastwirts H . Winter (Schützenhos ) abgehalten. Träger dieserFeier waren die hiesigen Ortsgruppen der NSDAP , der Hit¬
lerjugend , des Jungvolks , der NS -Frauenschast, des BDMund der KriegerkameradschastPeterssehn . Der große Saal warvoll besetzt und der Leiter des Abends, der Lrtsgruppenleiterder NSDAP , Sanders begrüßte zunächst die zahlreich Er¬
schienenen und gedachte dann der Toten aus dem Weltkriegeund der gefallenen nationalen Kämpfer der Nachkriegszeit.Vorher hatte der feierliche Einmarsch der Fahnen der NSDAP,der HI und der Kriegerkameradschastunter dem Kommando
des Kameraden Janßen stattgesunden, worauf die Fahnen vorder Bühne Ausstellung nahmen. Sodann wies Redner aus die
Bedeutung des Tages hin. Tie Ansprache klang aus in dem
gemeinschaftlich gesungenen Liede , O , Deutschland, hoch in
Ehren ' . Sodann wurde der Radioapparat angestcllt, und di«
Wiederholung der Berliner Festrede vom Tage und der Vor¬
beimarsch der alten Garde abgchört. Hiernach konzertiert die
Musikkapelle noch einige Zeit , auch in Gemeinschaft mit demTrommler » und Pseiserkorps der HI . Vom Lrtsgruppenleiterwurde dann noch bekanntgegeben, daß am 11. Februar wiederein Filmabend stattsinden werde, veranstaltet von der Gau-
filmstelle Weser -Ems der NSG »Kraft durch Freude ". Gegebenwird das allgemein mit starkem Beifall ausgenommene Lust-spiel »Krach um Jolanihe " . Außerdem wurde bekanntgegeben,daß am 22. d . M. der diesjährige Kameradschastsabenv der
Ortsgruppe stattfinden werde.

Bad iAwischenahn.Der Gedenktag der nationalsozialistischen Revolution bathier im Zeichen der wehenden Hakenkreuzbanner einen wür¬digen Verlaus genommen. Vor der Volksschule traten morgenssämtliche Schulkinder mit der Lehrerschaft zur Flaggenparadean . Zum erstenmal wurde hier di« Hiller-Jugendfabn « auf¬gezogen. Das Recht , sie zu bissen , hat die Zwischcnabner Bolks-fchule allerdings schon fest dem 1 . Mär , 1933 : seit dieser Zeitfind in ihr nämlich sämrliche Schulkinder vom Jungvolk undJungmädclbund ersaßt — ein schönes Zeichen für den tätigenAnteil unserer Jugend ! Nach der Flaggenparade trat di« ge¬samte Oberstufe in der Turnhalle zu einer Gemeinschaftsfeieran , die von Liedern, Gedichten und Sprechchören wirkungsvollumrahmt war . Auch der schneidig « Spielmannszug des JBwirkte natürlich mit. Rektor Heinemann wies in einerAnsprache aus di« Bedeutung des Tages bin. — Ti« Ortsgrup-Pen der NSDAP von Zwischenabn-Mitt« und -West , führtenam Abend in MeverS Hotel ein« grobe Gemetnschaftsfeierdurch, in deren Mittelpunkt di« Uebertragung d«S großen SA-Appells auS dem Berliner Lustgarten und der Fackelzugesstand. Der große Saal prangt« tm festlichen Schmuck Zweiriesig« Hakenkreu,sahnen flankierten die Saalseiten . Di« AuS-
fchmückung der Bübn« war « in kleines Kunstwerkfür sich. Siewar ganz mit Edeltannenreistg cmsgeschlayen : vor dem leuch,lenden Hakenkreuz und vor prachtvollen Fliedersträuhen hobsich das Bild des Führers ab . Nach der Uebertragung bot di«HI einen packenden Sprechchor » Da« Fundament ist gelegt" .Rektor Heineinonn riß mit einer zündenden Ansprache di« Her¬zen empor . Der Musik,ug der Standarte 119 spielt« unler Pg.Gräfes Leitung schneidig « Märsche, besonders wirkungsvollwar das Zusammenspiel mit dem SplelmannSzug , der unterder zackigen Dtadführung seines Tambours Lösch« «inen wah¬ren Beifallssturm erzwang Ottsgruppenleiter Pg . Specht hat

«mwSlMS durch die Setnwl
Olsten » « « » Sin « Eigenheim. Mobellfcha»

sinder Sonnabend , den 8., und Sonntag , den 9. Februar , in
^ aut Schöneck ", der Bausparkasse Gemeinschaft der Freund«
Wüstenrot. LudwtgSdurg/Wüttt . statt.

Oldenburg , volksmtfft - narifch « v » r « r « ,e
finden vom 3. dis zum 9. Februar , jeden Abend 8 Uhr, in der
AriedenSkirch« zu Oldenburg statt. Als Redner ist Pre¬
diger Huroll. Frankfurl a . M. , « in Sohn d« S « mmettandes,
gewonnen worden. Di« Vorträge werden von Ehorliedern
umrahmt.

Oldenburg . Sin Kraftwagen und «in Motor¬
rad stießen gestern nachmittag an der Ecke Brüderstraß « B4u-
enenstraß« zusammen, so daß der Motorradfahrer verletztwurde.

Littet. Einen überaus großen Erfolg hatte am Donners¬
tagabend die Filmvorführung bei Neuhaus in Littet . 400 Per¬
sonen füllten den Saal . Nach einleitenden Worten sprach Orts,
gruppenstellvertreter Ha Herr über di« Bedeutung deS 30 . Ja¬
nuars . Dann folgte di« Vorführung eines Tonfilms.

Großenmeer. Zur Führung der HI - Fahne er¬
bte« di« Schule Großenmeer-Meerkirchen di« Genehmigung, da
98 v . H . der Schüler der nationalsozialistischen Jugendbewe¬
gung angehören.

Brak «. Kirchlich « « oriräg« werden am Dienstag
und Freitag in der Braker Stadtkirche gehalten. Als Redner
sind Landespropst Meher aus Aurich und Landesjugendpsarrer
Mahler aus Oldenburg gewonnen worden.

Brak «. Auf der Tagesordnung des yremdeiwertzrhrS-

vevetn « . der am Diensrag fein« « ftgftederdrkstwm» - . .steht außer dem Jahres - und Kassen »« rich, , j« ^
Beschlußfassung über bi« Auslösung Bereinig «

Brak «. Dampserverkehr : « b, « , « » - « , »
(schweb . ) mtk 990 To . Kok, nach Malmö Leichter»» ^ *? '
gekommen : L- . LolumbuS " ( leer von Bremen,verkehr: « ngekommen: MD .Anna " (leer von
»Direktor Fetndt " (mtt Stückgütern von Bremens
( leer von Bremen ), « bgegangen : MD . Anna" niu m »treibe nach Farge . MS . Direktor Feindt ". seer

'"
-̂»dam. Schlepp». . Greis" mtt 12)4 To . Gerste nach Vremen

^ *
Nord « nbam. Der als vermißt gemeldete3?,, »^ .Aßling könnt« bisher nicht ausgefunden werden Esangenommen werden, daß A. Selbstmord beganaenauch aus einem hinrerlassenen Brief « hervorgeht.
Nordenham. Zollinspektor Dorf « « » - -46Iährig«r Dtenstzett tu den Ruhestand. 1901 st.«Nordenham. "
Zetel . Di« Ortsgruppe Friesische « ehde des « uN» ^RS « hatte ihr« Mitglieder zum Bahnhofswir , in Bo« »» ?

Jahreshauptversammlung einberusen. Onsaran^Walter Gastwitt Ernst Meyer, Zetel, gab zunächst «j« » N?blick. Die vorzunehmenden Wahlen erledig« » st» rai -zder gestellten Bettrauens,vage wurde der Gesamworta^feiner bisherigen Zusammensetzung erneut bestatt«« «^ 2Janßen, Bockdorn, hielt «inen Bottrag über btt » ul« !-des ReichSluftschutzeS.

da» Verdienst, den Zwischenahner Volksgenossen wieder ein»
erhebend« GemeinschastSstuird« bereiter zu haben

Der neue Gemeindebrandmeifter Demfki wurde hier am
Mittwochabend tm . Ammerländer Hof " durch Landesbrand¬
meister Forlmann , Oldenburg , in sein Amt « ingesührt. Sämt¬
liche Wehrführer und deren Stellvettreler aus der Zwischen-
ahner Gemeinde hatten sich dazu «ingcfunden ; außerdem war
der Bezirksbrandmeister Moorhusen und Bürgermeister Rogge-
mann anwesend. Landesbrandmeister Fortmann ging eingangs
in einem kurzen Vortrag aus die vielseiligen Ausgaben der
Feuerwehren im allgemeinen und aus das verantwortungs¬
volle Amt eine- Gemeindebrandmeisters im besonderen ein,
wobei er Gelegenheit nahm , noch einmal der außerordentlichen
Verdienste des leider so früh verstorbenen Schornsteinseger-
meisters Karl Ruhe um daS Feuerlöschwesen in der Zwischon-
ahner Gemeinde in ehrenvoller Weise zu gedenken . Ter Ge¬
meindebrandmeister trage dafür die Verantwortung , daß die
Einrichtungen deS Feuerschutzes in seinem Bereich zu jeder
Stunde schlagfertig seien. Gr erreiche das Ziel , wenn alle
Wehrmänner in treuer Kameradschaft, deren Grundlage die
Disziplin sein müsse , zu ihm ständen. Auf Vorschlag Bürger-
Meisters Roggemann führte der Landesbrandmcister dann den
neuen Gemeindebrandmeister Demfki mit den Worten in sein
Amt ein : -Halte das Erbe in Ehren , das dir übergeben wird,
und sei bestrebt, alles zu tun , was dem Wohle der Allgemein¬
heit dient ! " Durch Handschlag wurde Gemeindebrandmeister
Demfki aus fein Amt verpflichtet. — Landesbrandmeister Fort-
mann sprach anschließend noch über den Neuaufbau der Feuer¬
löschpolizei und über den 21. und 22. März , an denen Polizei
und Feuerwehren geschloffen für das WHW auftreten werden.
In einer sich anschließenden Aussprache wurden allgemeine
Angelegenheiten des Feuerlöschwesens in der Zwischenahner
Gemeinde erörtert.

Westerstede.
Der « mmerlSndtsch« Pferdeverstcherungsverri » hielt

unter dem Vorsitz des stellvertretenden AufsichtSrcttsvvr-
sttzenden, Bauer Johann Bohlten, Halsbek , seine Gene¬
ralversammlung ab . Direktor Heid kroß, Hüllstede, er-
stattete den Jahresbericht . 26 Schadenfälle mtt einer Go-
fanttentsebädigung von 11666,25 RM wurden reguliert . An
Jahresprämien wurden nur 11425,60 RM erhoben . Die
Mitgliederzahl erhöht « sich von 511 Mitgliedern mit 844
Pferden Ende 1935 auf 531 Mitglieder mit S00 Pferden.
Geschäftsführer Ai hing trug di« Rechnrrngsablag « vor.
Das Gesamrvermögen belief sich am Jahresschluß auf
14 779,41 RM . Der Reservefonds beträgt 13 092,75 RM.
Dem Direktor wurde einstimmig Entlastung erteilt . Di«
satzungsgemäß ausscheidenden Auffichrsralsmitglieder Hein¬
rich BörjeS, Westerstederfeld, Johann Bohlken. Hals¬
bek , und Diedrich Köster, Hollwege , wurden einstimmig
wiedergewählt . Wiedergewählt wurden außerdem di« Ver¬
trauensmänner und die Mitglieder der Direktion . Für den
Bezirk Rostrup wurde der Bauer Fritz Hob bi « , Rostrup,
als Vertrauensmann hinzugewählt.

Hollwege.
Fm Rahmen der ErzeugungSschlachi fanden hier und in

Moorburg Betriebsbesichtigungen und Versammlungen statt.Die Veranstaltungen erfreuten sich eines guten Zuspruchs. Am
1. Februar hält die Ottsbauernschast hier in Heinemanns Gast¬
haus einen Sprechabend (Beginn 19 Uhr) ab. Im Lause deS
Abends wird Tierarzt vr . Willens, Westerstede , das wich¬
tige Thema „Gesunder Slall — Gesunde Tiere " behandeln . Die
Ottsbauernschast macht allen Bauern die Teilnahme zur Pflicht;
auch die Frauen sollen sich statt beteiligen.

Augustfehn.Der 30. Januar sah in unserer Gemeind« Apen « in« gewal¬tige Kundgebung der NSDAP in Brüggemanns überfülltemSaale . Alle Gliederungen der Partei waren angelreten , viele
Volksgenossen waren erschienen, um diesen für unser Volk
historischen Tag zu begehen und damit zugleich dem Führerden Dank für sein« gewaltigen Taten um Deutschlands Wieder-
«rsteden zu geben. Lrtsgruppenleiter Pg . Eilers eröffne«di« Riesenversammlung mit einem Gruß an den Führer , di«
Fahnen der Bewegung marschietten ein zu den Klängen derPL -Kapell« des Kreises Leer. Wuchtig und eindrucksvoll er¬klang «in Sprechchor der HI und de « BDM nn« r Leitung vonLebrer Griese. Dann bestieg «in Sobn unserer Gemeinde,der Ottsgruppenleiter der NSDAP Rüslringen , Pg . WalterSchnitter, di« Bühne und umritz in einem großangelegttnVonrag das deutsch « Geschehen und die deutsch « Geschichte vonAnbeginn bis Heu« . Spontan ivurd« «in dreifaches Sieg -Heilauf den Führer auSgebracht.

Großenmeer.
Fahnenweihe in Großenmeer . Am Vorabend des sieben-

jährigen Bestehens der Ortsgruppe fand die Weihe der
neuen Fahne statt . Es hatten sich auch die benachbarten
Ortsgruppen Bardenfleth und Oldenbrok eingesunden , so
daß sich der Tag in Großenmeer zu einer gewaltigen Kund¬
gebung auSgestaltet « für unser neues Reich. Der Saal von
Pg . Scheelje war überfüllt . Ortsgruppenleiter Pg . Onken
nahm nach dem Fahneneinmarsch das Wort zur Begrüßungund entbot seinen besonderen Gruß dem KreiSleiter und
seinem Stabe , sowie dem alten Mitkämpfer Pg . Para-
dies, Reuenbrok . Die in ihrer gesamten Stärke angetreteneKapelle der Standarte R/54 verschönte die ganz« Veranstal-
tung mit Musikstücken aller Art , besonders aber mit flotten
Märschen . ES nahm dann Kreislriter Pg . Derer daS Wort
zu einer grundlegenden Erläuterung der Idee des Führers.OttSgruppenleiter Pg . Onken gab darauf dir feierlich«Erklärung ab : »Hch verspreche, dieser Fahne di« Treu « , u
haften bis »u meinem letzten Atemzug « !*

, worauf der Kreis-keitm dt« F ahn« weiht ». Et « kttrzas M - nanstück.

geterS
^

Hekd entod "
. anfgeKhrt von dar HD, foutz wchn

Eröffnung d«S ReichsberufswetttampseS AmFrMagainäfand im Livoli ^Saal die groß« Kundgebung zur Eröfsnune d.«ReichsberufswettkampseS statt. Schon vor der Zeit wäre, M,Sitzplätze vergriffen, an den Setten standen Kopf an Koni di,Madel vom BDM und die Httlerjungs . Die Eltern ? Lei»meister, Lehrer und Betriebssührer mtt Gefolgschaft, all,waren erschienen. Der Ortsgruppen « »« « , Burgen»«».,Jbbeken, eröffne« di» Kundgebung mtt dem Httlngnitzund gab dem Abend den Wahlspruch: . Jugend vor di?Front " . Rach einem Musikstück sang eine Shrenschar vom SLRund der HI von der Bühne : -Brüder aus Zechen und Br»den"
, worauf einzelne di« Leistung jeder einzelnen Bmiiz.gruppe mit ein paar Schlagworten tn den Saal riesen, »mdann zusammen daS gemeinsame Ziel singend zu »ecktndezRach einem Musikstück ergriff der GauwelckampslelnrVan»,sichrer Rietena daS Wort zu einer «inständigen AnspracheZum Schluß wurde der Film : . ReichsberufskampfIM " a»zttgt . wo man außer den Kundgebungen für den SmkamosWettkämpfe aller Berufe bei der Arbeit sah,

Brake.AuS der RS Frauenschaft. Im Central -Hotel fand derPflichtabend der NS -Frauenschaft in Anwesenheft sämtlicherim Deutschen Fraurnwett zusammcngeschloffenen Verbindestatt, der gut besucht war . Der Abend galt der Würdigung des30. Januar . Die OrtSaruppensrauenschaftslefterin erklär» aus¬führlich die neu getroffene Regelung , nach der die verschiedene»Verbände zu einer Einheit im Deutschen Frauenweck -usam-
menacschloffcn wurden . Anschließend stellte sie die einzelnenAbleilungsleiterinnen vor . Nach einer kurzen Ansprache d«S
Kreispropagandaleiters H . Gerken, als Mitbegründer der
Ortsgruppe Brake der RS -Frauenschaft rückschauhaltend zuden Frauen . Nach dem Gesang des Ordensliedes sprach ffilEasper wirkungsvoll . Mahnworte '

, und Frl . Leni Barg-mann erfreute mtt zwet Wiegenliedern. Eft, Borna ? von
Pg . Jürgens . « 1. , 2. und daS 3. Reich " »nd der Krutz anden Führer bej . offen den Abend.

Berel
Mufikreitrn zum beste » de» WHW . Der Reiihallendenftdtn der Vareler Reithalle hat unter der Leitung von Trupp-

sichrer Noordendorp Steinhaufen , und Reitlehrer Kunde,Varel , einen beachtlichen Aufschwung genommen. Tie Liede
zum edlen Reitspott wird wachgehalien, und wenn Rennplatzund Reitbahn in der freien Natur ihren Winterschlaf Hallen,dann zieht es alle wahrhaft Reitsportbcgeistetten zu derIläiie
hin, wo sie mit ihren vierfüßigen Freunden sich tummeln lin¬
nen. Die Reithalle in Varel ist es, die jetzt immer wieder lost
um Geist und Nerven durch Reitsport zu stärken und nns-tt
Jugend aufs Pferd zu bringen. Gerade in unserem alten Amt
Varel steht die Pflege deS alten Rettergeistes aus hoher Einst
und immer wieder ist es unser alter Reitlehrer Hans Sundz
Varel , der diesen Sport vorwärts trägt . Wie sehr unser jugend¬
licher Nachwuchs zu dem Ausstieg im Reitspott beiträgt , be¬
weisen die all>ährlichen Abschlüsse im Reituntcrricht. UM»
den 76 Teilnehmern , die jetzt Unterricht nehmen, befinden so
auch eine größere Anzahl von auswärts , so namentlich
von Wilhelmshaven , der Friesischen Wehde , aber auch am
dem Am« Wesermarsch usw.. Ter Winterunterricht, der am
15. November begann, ist in den einzelnen Abteilungen soweit
gefördert , daß bereits am 16. Februar mit einem Neitersen "
wahrhaft umfangreicher Form an bi« Oeffeniltchkeit getiem
werden kann, im Dienst « der WinterhtlsSwerlr.Verraten sei , daß mehrere Ableilungen thr Können in Dressur¬
reiten , Quadrille in historischen Uniformen usw. zeigen werden.
Auch dt« allerkleinsten Reiter werden antreten und man wiio
staunen, was dies « Bürschchen auf dem Rücken des Pferd»
vollbringen . Die Vareler Staudattenkapelle 19 unter Leitung
des MZF H « ns « , Varel , stellt sich ebenfalls tn den Ti«"»
der guten Sache und wird mit schönster Konzertmulik aiiswar-
« n und anch nach Schluß der Reitvorfiihrungen bei « in«n> ^mütlichen Beisammensein anfspielen . Nochmals: di « ge'
samt « Einnahme geht restlos an das Winter-
hilfSwerk. Möchten daher recht zahlreich « Besuwerden
elften Zweck unterstützen, sich aber zugleich den Hoden Genus
herrlicher Reitervorführungen verschaffen.

« rüppenb ähren.
Der „vrummrlftoop " (Besther Heinrich HtmmcISlamm,einer brr ältesten Höfe der Delmenhorfter Geest . Am Wep«

Grüppenbübren nach Ganderkesee, liegt dort, wo der MO rum
HaSbruch abzweigt , der » Bruminelboop " . Heut « >!>
Hof im Besitz der Familie Himmelskamp. Die älteste uni
ballen« Urkunde, di« den Brummelhoop erwähnt, datiert
13. Mai 1364 : » Wir Graf Christian und Junker Cbrütlan.
Grasen zu Delmenhorst, beurkunden, daß di« ebrdastigenL«u«
Herr Johänn Stump «, ein Ritter und Hinrich sein Bntdermu
ihren Freunden und für Frau Aleke , Johanns echt«
Claus und Gerd, ihr« Bruder mir ihren Brüdern
Vertrag geschloffen haben : Ritter Johanns Erben sollenvr
AI« k«, Claus und Gerd 100 alt« Bremer Matt geben , wenn e
stirbt. Dafür überlaffen ihnen Johann . Hinrich und Ho« « «"
Güter Johann Stumpes zu Hekeln und -Bromelboon -
Einig « Zeit später bekam das Kloster Hud« den Brumm - '
doop, und zwar als Geschenk von Frau Ale« . Die Län « re»u
de« Brummelhoop , überhaupt da« gon« Gebiet zwischen » ' um
melhoop und Stenum , sind schon tn vor- und frühges » «" '" '
Zelt bestedett gewesen. Das bestätigen zahlreich « Bodemunn
wie neolitbische Tongefäß« . ein« Bronzenadel , «in« Bronieo
zette , ein Bronzerasiermeffer, mehre« Urnen, ein« vorgeMW
lich« Grabstätte mit Leichenbranb. Um 1800 ging der Brumme
bovp in den Besitz des Bauern Harm Hinrich Dt all in « u« -
1829 übernahm ihn fein Sohn Rtc . - inr . S " ' "L, » p«r" bi ihn Joh . Hinr . » uffarlh. ilm 15. Jutt lAwi ' » ^» rumme' voop auf den Rennen de » Bauern Gerkmrd v>->- »
Himmel,kamp. der ihn durch Srdlchaft dekom« »^«« geschrieden. Sett 1929 bewittfchas« « v -o- r HttnnA ^
melSkamp den Ha^
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A« alle Volksgenossen im Kreise Oldenburg -Land!
« och ist die Schlacht gegen Hunger und Kälte nicht endgültig geschlagen, wir stehen mittrn im Kampfabschnitt . Helse
daher jeder mit , genau wie in den Vorjahren , dast die Fetlsammlung , welch « vom 5. bis 8. Februar durchgesührt wird,
durch Ihren Lpsrrsinn und Ihr « Hilfsbereitschaft einen vollen Erfolg hat . To bauen wir weiter aus die lebendige
Solidarität deS deutschen Bolle » .

Tapfen, Kreisbauernführer Eberspicher, « reisbeauslragler.

Heimat im Rnndsunk
Der Deuiscblandsender eröffnet beute um 15.15 Ubr die

Reihe der veimalliiven Sendungen mit einem Hörspiel vom
Sampse um die bäuerlich« Erde in Norddeutschland. . Unser
da - Land !' ist diese Sendung betitelt. Vom Reichssender
Hamburg wird beute früh um ü Ubr da - Hasenkonzert von
Nord de- Ichnelldampsers . Bremen ' au» Bremerhaven ge¬
sendet Um 15 Uhr bring » der gleiche Sender alle Lieder und
Tän,e zur Fastnacht, wie sie bterzuland « und in anderen deut-
Isen Gauen üblich sind . Am Abend um 22 .25 Uhr werden dir
Sporirireunde sich gern aut den Funkbericht vom Schwimmen
der Lihmpla - Kernmannschast in Bremen etnstellen. Fritz
Hoopir bören wir um 20 Ubr gelegentlich eine- vom Reich « ,
sender Berlin gelendeten Querschnitt« durch den Spielplan der
Berliner Büvnen in der bekannten HinrichSschcn Komödie
WennderHohnkrähl ' . Am Monlag um 11 .40 Uhr erfreut

ker Teuijchlandsendcr mit einem Vortrag für unsere ländlichen
Leser, der die Entrümpelung de » Obstgarten» zum Gegenstand
Hai . Ter Reichssennder Berlin hat um 17.50 Uhr Lieder eines
HamburgerMalrosen in seine Sendesolge unter der Bezeichnung
UpUtkiel ! ' ausgenommen. Vom ReichssenderHamburg kann

um 17 Ubr ein« Hörfolge plattdeutscher Dichtungen und Lieder
abgebörl werden, die unter der Flagge , L ü t t e W e l t ' ln den
Lecher gestrahlt werden. Zu erwähnen find an diesem Lage die
dom gleichen Sender gebrachten Polk» lirder im Chor , die
immer wieder da » Her; des Hörers ersreuen und zum Mit-
singen etnladen. Für DienStag um lü .15 Ubr bat der RetchS-
sender Hamburg da» plattdeutsche Hörspiel von H . Wriede . De
Laßdrif >' anberaumt und wird damit ein Stück echt heimat¬
licher Art durch markante Zeichnung de » niederdeutschen Men¬
schen zur Geltung bringen. Beachtenswert ist da» um 20,10 Ubr
gesendete Lebensbild des deutschen Kolonialhelden Hermann
von Witzmann. da » echten Hanseatcngrist offenbart. Ter in
enger Beziehung zur Landeshauptstadt Oldenburg siebend « Ge¬
neraloberst W . Heve bat die Geschichte der Landwehrkorp» im
Weltkriege 1914 bi» ISIS geschrieben. Ties« Geschichte , di« zudem
bet manchen Oldenburgern Erinnerungen wecken wird , wird
um 15.45 Ubr vom Rcichssender Königsberg besprochen Für
Mittwoch um 16.50 Ubr bat der Deutschlandsender einen Funk¬
bericht von der .Arbeit unter Wasser ' in Aussicht gestellt , wie sie
vo» den Tauchern bei den norddeutschen Wasserbauämtern in

den verschiedenen Hasenstädten geleistet werden mutz . Au» der
Sendesolge de» Reichsscnder» Hamburg ist an diesem Tage
lediglich die um 17.30 Uhr gesendete Veranstaltung . Unsere
Tänze im Spiegel der Jahrhunderte ' zu erwähnen Für Ton-
nerstag um l0 . 15 Uhr da » der Reichssender Hamburg eine » der
so gern gehörten und mitgcsungenen Volksliedsingenanberaumt.

Die Bremer Ttadtmulikanten geben an diesem Tage <19.00 Uhr)
ein Konzert, da « . Klänge au« Italien ' betitelt >s», und bel dem
der Bariton Retlmavr vom Staat - lbeaier in Bremen als Solist
milwirkt. Um 18 Ubr bring« der Reich« ,ender Köln gelegentlich
seine « Unterballungskonzen « eine Einlage in inünsterländischcm
Platt : . Strapmlltz . ne Erlnnerunk u» den grauten Krieg ' Der
Deutschlandsenderwird um 2010 Ubr mit seiner Abendveran¬
staltung . VollVamps voraus !' , einem Marine -Tonge-
mälde von B , Brübl mit Secmannslatein von Meer- marin,
«roste Beachtung finden. Am Freitag um 12.10 Ubr findet im
Nebensender Bremen ein Konzert im alten Ratbause zu Bremen
statt, da» stet» eine ausgezeichnete Musiksolge zu Gehör bringt.
Vom gleichen Sender Horen wir dann um 20 .10 Uhr „Iodu t' ,
een Spill van Gce » . un Moorbuurn u > dar Iohr 1632, dal
A . P , Tbumann schrewen heil un a» Ursendung bcsünner»
to'n Anhören inlaar ' , Ter Teutschlandlender bar sür Sonnabend
<18 Ubr) VolkStänzeundVolksliederin sein « Sende¬
solge ausgenommen, zu der von einer Bauernkapelle au» Rieder¬
sachsen ausgespielt wird und bei der niedersäcvsischer Bauern.
Humor zur Geltung kommt. Ter Reichssender Hamburg
gedenkt um 19 Uhr de» niederdeutschen Dichters Gustav Falke.

Ausruf zur Fetlsammlungam 5. Februar
An alle deutschenVolksgenossen in Oldenburg -Stadt

Auch in diesem Jahre findet im ganzen Gau Weser-
Ems ein« Fettsammlung für das Winterhilsswerk
statt . Dieselbe wird

in Oldenburg - Stadt am 5. Februar
durchgesührt.

Mit dieser Sammlung richtet das Winterhilfswerk in
erster Linie einen Appell an die l a n d w i r ts ch a s i l i ch e n
Betriebe und diejenigen Volksgenossen, die durch eigen«
Erzeugung bzw , Einschlachtung in der Lage sind, Feitwaren
aller Art von ihren Vorräten abgeben zu können.

Ta in dem Stadtkreis Oldenburg verhältnismäßig
wenig landwirtschaftliche Betriebe vorhanden sind, ergeht
darüber hinaus an alle Firmen , Geschäfte , Schla <ch-
tereien usw , die Bitte , di« diesjährige Fetlsammlung
ebenfalls nach Kräften unterstützen zu wollen.

Gleichzeitig werden auch di« Haushaltungen ge¬
beten. die Psundspende am 5 . Februar möglichst in
der Form von Feitwaren aller Art vornehmen zu wollen.
Auch das Wenige , von vielen gegeben, gibt schließlich ein
Viell

Landwirte und Bauern , deutsche Bolksgcnossen in
Oldrnburg -Stadt ! Stattet dem Führer mit dem Beginn de«
vierten Jahres des neuen Deutschen Reiches euren Tank ob,
indem ihr das Bekenntnis zur Volksgemeinschaft aufs neue
durch die Tat unter Beweis stellt!

Heil Hitler!
Der Kreisbauernführer : KreiSamtsleiier der NSVr

Tabken . Schwabe.

Das Heimatmuseum
Im Kupferstichkabinett des Heimatmuseums läuft zur

Zeit eine Ausstellung alter Landkarlen und Stadipläne.
Bei den Landkarten ist die Eniwicklungslinie « ingehalien . Von
den ältesten , etwas phantastischen und ungenauen Blättern
bis zu den wirklichkeitsgetreuen Karten des 19 . Jahrh ., —
besonders die der v . Schrenkschen Vermessung — , ist ein
Durchschnitt gegeben. Bei den Siadiplänen sieben die alten
Karlen , oder besser gesagt Ansichten der Stadt aus der

Vogelschau, auch am Anfang ; dann folgen die Pläne nach
den Ausnahmen von Hüner und von v . Schrenk usw. , so
daß auch hier deutlich der Werdegang des KartenbildeS
verfolgt werden kann. Als Ergänzung sind noch einige
schöne Entwürfe Oldenburgiscker Architekten des 19 . Jahr¬
hunderts sür größere Bauten ausgestellt . TaS Heimat¬
museum und das Kupserstichkabinett sind geöffnet Sonntags
11 — 1 .30, Dienstags —Donnerstags 11 — 1 , Freitags 3— 4 Uhr

Der Edewechler Schützenhof
Von der EulwilllungSgeschichte eines typischen, alten VoeskrugeS

Sestern abend sübrt« der Sdewechter Schützen » « » ,
ein im Sebüvenyos bei O . A . GehrelS « inen össentlichenFest-
abend durch , der der lest« überdaupt ist, der bei dem lang,
jährigen , nunmebr scheidenden Schützenhoswirt Otto GeV-
r « l» gefeiert wurde und dem aus diesem Anlaß «in« beson¬
dere Bedeutung zukommt. 57 Jahr « bat » Vadder Gebrels ' ,
wi« man ihn schlichtweg nennt , und unter welchem Namen «r
weit über di« Grenzen der engeren Heimat hinaus bekannt ist,
bier als Wirt geschaltet und gewaltet, lieber ein balbes Jahr¬
hundert hat dieser ausrichtig« und allzeit freundlich« Gastwirt
durch sein« Arbeit mitten im Leben gestanden und durch den
täglich sich wiederholenden Umgang mit « inkehrenden Leuten
aus dem Torf , der engeren Umgebung und durchziehenden
Handelsleutenaus dem Münsterland « usw. , und durch « in« tief-
innerlich « Lieb« zur ammerländiscven Heimat lernt« er Land
und Leute kennen , wi« kaum ein anderer . All« di« vielen Ein¬
drücke, d>« « i in der Ausübung seines WirtSberuses empfing,
ungezählt « Begebenheiten, di« sich im Milieu deS klein -dSrf-
lichen Lebens zutrugen und alles was sich als Besonderes in
der Vergangenheit Edewechts in den Jahrzehnten vor und
nach der Wende des 20 . Jahrhunderts ereignet« , blieb jugend-
snsch in seiner Erinnerung haften, und wenn der nunmehr
87jährige ins Erzählen kommt, dann kann man stundenlang
sitzen und seinen Plaudereien lauschen.

Interessant ist « S auch, den Werdegang des ietzigen
Schützenhoses in der Bergangenbeit einmal zu verfolgen. Der
Grundstein zum Bau des Hauses , auS dem sich dann durch
b^ rschieden« Um . und Anbauten im Lause der Jahr « der
Schützenhof entwickelt «, ist kurz nach 1800 erfolgt , und zwar
ließ der damalig« Edewechler Gerd Sets « , der dem altein¬
gesessenen Bauerngeschlechider Setjes in Edewechtentstammt« ,das Bauernhaus so errichten, daß es vornehmlich als Handels-
vaur Benutzung finden konnte. Der damalig« rührige Unter-
nenmer betrieb neben einer Sedankwirtschaft «inen schwung¬
haften Handel, der sich von Jahr zu Jabr vornehmlich als
Tauschhandel mit den Ortseingesessenen mehr und mehr « nt-
wickelte. Ti« - andelsprodukt« jener Tage waren in der Haupt,
wch« Buchweizen , Getreide, Hopsen, Flachs und daneben Speck,« chinken usw . Eingepökeltes Fleisch, noch heut« ist « in großes
Bökelfaß vorhanden aus jener Zeit , wurde in der Hauptsache

England verlauft : Holland war « in kauffähiger Abnehmer« s Buchweizens, der auf dem Wasserweg« über vebn « und
^ ms an leinen Bestimmungsort gelangte. Taß man in sener

ks>n« Müden und keinen noch so langen Weg scheut« , um
zu Verdienst zu kommen , bezeugt di« Tatsache, daß für den
verkauf von Schinken groß« Wagensahrtrn nach Hamburg un-

werden mutzten , und das Absatzgebiet für Hopfen
? ^achs — Stad « und Umgegend — auch erst nach mehreren

Tagesreisen über schlecht« Wege erreicht werden konnte . Es
interessiertauch allgemein zu hören, daß in dem jetzigen Stall¬
st« bau de des Handelshauses «in« Weberei und « In « Blaufär.
verei Unterbalten wurden . Mehrer« Förberergerälschaften. die"eure noch erhalten sind , sind di« letzten Zeugen ebemaliger
dandwerklicher Betriebsamkeit.

A *s älw Edewechler Handelshaus kam nach dem Tod«
oe » Gründers in di« Hände feines Sohnes Heinrich Seti « , der
»ann spater sein Geschäft in das dem Schüvenhof gegenüber

liegend« Haus verlegt«. Im Frübjahr des Jahres 1879 über¬
nahm Otto GehrelS pachtweise den Geschäftsbetrieb in dem
allen HandelShaus . Anfänglich wurden Wirtschaft und . Hök« .
ret' nebeneinander weiterbelrieben , aber schließlich nur der
Wirtschaftsbelrieb allein weilergesübrt. 1894 wurde das bis
dabin noch immer bestehend « Bauernbaus , in dem sich di«
Dorskrügerei besand, vollkommen umgebaut und zu gleicher
Zeit auch der Bau eines Saales durchgesührt. Zwei Jahre
später, 1896 , wurde dann der Edewecbter Scbüvenverein , der
dem Gasthaus seinen jetzigen Namen gab, gegründet, im leiben
Jabr «, als der Gesangverein . Harmonie ' nach hier übersiedelt« .
Vadder GehrelS ist einer der Gründer des SchützenvereinS,
und in der nachsolgenden 40jähr !gcn Tätigkeit und Aufwärts-
« ntwicklung der Vereins zu seiner jetzigen Blüte bat dieser
Gründer mit unermüdlichem Fleiß und mannbaster Zielstrebig,
kei« stets tatkräftig mit Hand angelegt, den edlen Sctncßlport
nach besten Kräften zu fördern . Aus kleinsten Anfängen her¬
aus entwickelt« sich der Verein , und sein « Geschichte dokumen¬
tiert in bester Weise di« Entwicklung des SchießslandeS, der,

anfänglich als bescheidener Bau aufgeführt , schon bald ver¬
größert werden mutzte , und vor einigen Jahren zu seiner fetzi¬
gen Größe ausgebaut wurde . Bei allem, was geichav , war
Vadder Gebrels stets einer der Rührigsten, und gerade der
Schützenkreis siebt ihn als seinen getreuen Ekkehard an , den
man allseitig achter und verehrt . Wenn der 87jäbrig« in weni¬
gen Wochen di« Verwaltung des Schützenboies niedrrlegi , um
zusammen mit seiner Frau den Lebensabend in dem neuen
Heim aus dem Esch zu beschließen , dann gönnen all « dem hoch-
betagten Paar die wovlverdicnte Rübe . Ti« besten Wümche
sür die weitere Zukunft, di« die ganz« große Edewechler Ge¬
meinde Vadder Gebrels und seiner Lebensgefävrlin mit auf
den Weg gibt, schließen vom Tcvüvenverein insbesondere mit
«in, daß das bcsiedcnd « herzliche Verhältnis auch weilerbin
ausrechtcrbalten wird , und man den langjäbrigen Schützenboss¬
wirt noch reck » oft wieder im Schützenkreis « begrüßen kann

Daß di « Leitung der Geschick« der Gemeind« Edewecht, in
der dieser alt« Sdervechier in treuer Använalichkeit sein ganzes
Leben zubrachte, bei seinem Sobn « , Bürgermeisier Fritz
Gebrels, der obendrein im Schützenverein auch noch «in
. bauptmännliches' Won mitzusprechen bat, in besten Händen
liegt, mag Vadder Gebrels « in« schön« Genugtuung sein und
wird ihm auch weiterbin immer wieder di« dankbare Hochach¬
tung seiner Edewechler Mitbürger « inlragen.

Zweite Reisebeieslauden -Ausstellung
der Landesfachgruppe Bremen -Oldenburg

Ter große Saal der . Astoria ' , der aus der Büdne m» einem
großen Bild unsere» güdrer » , dem Hohen » ,eilden , stadneu und Lar-
beerdLumen geschmückt ist und neden breNen Gängen und aus den
Galerien diele Doppelreihen » on Käsigen ml« den Io N» g dreinschaiien-
d -n ReiObrOIlauben in allen Farben aulwetst , ist icde» Tierchen bei
der stark vermehrten Beleuchtung zu besichtigen. Vor her Galerie am
Eingang hängt über einem Wimpel ein Schild mit der Ausschrtst: . Tie
Brieftauben retteten im Kriege lausenden Soldaten da» Leben' .

« ch« anSwäroge Prel » richter : Klockenbrink , Fischer , Var.
wlg sen. und Letter» au» Hannover , Gerling und Mohr au»
Hamburg und Menzel au » Bremen dcwerieten lebe einzelne Laube
na» Maßgabe der Musterbeschreibung. Der Prei » richier - Obmann
Klockenbrink sprach sich dem Berichterstatter gegenüber recht lobend
über da» au » gestellle lebende Laudenmalerlal au» , ebcnsall» über da»
ganze « rrangemenl der Gelamlau »ftellung, die einen allerbesten Ein-
druck auch auf alle Preisrichter gemacht habe.

Nachdem die Prct » r >chter dom frühen Morgen an Im bell belichte¬
ten Saale die dielen Lauben elnieln beiderlei batten und nach der
kurzen »«rblenten MtttagSpaule hatten sich nachmittag« dlelc Obren-
gälie, « bgearbnete der elnzelnen Lanbesgruppen -Veretne und An « .
steiler zur

<kröstnung » teler
» erfammelt , wo fie dom « u » ftcllung« letter « Idert Harm » , Olden¬
burg , mit herzlichem Willkommen begrüß ! wurden . Sr gab ieiner und
seine» Verein » her,Ocher Freude darüber « „»druck , » aß der Obigen
zweiten Lanbe« giudvenichau au» allen Vereinen der Landc» gr» ppe und
» on der Netch» tachgrupp« Neilebriesiauden wetteslgebcnde Unlerstübung
zuietl geworden lei . Leinen wetteren Aussllbrungcn enlnchmen wir:

Wo» wollen » >e Bkiestaubenllebbabee?
Ler Brtcstgubcnipor « ist im Lause der letzlen Jahre der reine

Volk» ivort geworben . Schon im Jahre ltzstt wurde in KSln der erste
Brieftaubenverband gegründei . von da an ist ee in Ne>»m « usstieg
begriffen : auch bei uu» bier wurde dem Brteftaudenspori beretl» längst
» oe dem Weltkrieg gehuldigt. Nach dem Kriege und belonder» in den

lebten Jäbren , leiidem unser herrlicher Führer unser Leutlche» Reich
in sein « starken Hände nahm und wir «in« RetchSorganilalion im
RetchSvcrband Deutscher Kletnlterzüchler , e. V .. erhietten . nimm , auch
die Brlesläubenliebbaberei einen ungeabnien Uiniang an . Waren früher
hier wobi Ausstellungen mit Mi Tauben , zeigt untere Obige Au »Nei-
lung Sstst Tauben . Lie ReichSIacharnppe ReiOdrtcslauden zädtt beul«
7000 Züchicrvcreine mil über Käsigst Milgliedcrn . welche einen Brief,
taubenbestanb von rund zwei Millionen Lauben ballen . Einen großen
Nuben au» dieser Taubenballung haben insbesondere auch die Indu¬
strie, die Landwirlichast , die Eilenbavn - und Poiiverwallungen usw.
WO schon im Eingang zur Ausstellung gezeigt wird , was alle» zur
Pfleg « und Unierhaliung unicrcr Tauben benöiigi wird , tomn» der
Industrie zugute . La sind Reiiekörbe. Lchlagcinrichlungen . Koniroll-
udren , an denen 70 P » . aller RetObrOIlaubcn -LObbaber eine vestbeu
im Werte von 65 bis iist NM . Rund zwei Millionen Fntzringe und
da» Mebrsaede an Gummiringen zum WcttsiOgen werden alliSbrttch
gebrauchl. Nicht zu vergessen ist der BavntranSpori , » er den ganzen
Sommer über anbL» . lieber drei Millionen Reichsmark werben der
Landwirllchasl für abgckaustcS Futter gezahlt , viele Tauiende nicht zu
Reliezwcckcn benötigte Lauben werde» als willkommene « bwechllung
tu der Krankenkost an KrankenbäuOr gelieOrt . Tann ist unOre Bries-
laube au» alt Soldat des Vaterlandes nicht zu vergessen und zu be¬
werten . Schon im Krleae l87st>7l wurde Ne al« Nachrichonllberbrin-
gertn benutzt, und tm Weltkriege dal Ne sich noch dcwadrt . wenn an.
der« Mtldemöguchkctten Odilen , und die Taub « al» einstgste« Nach¬
richtenmittel noch brauchbar war . Auch heule noch gi» die Brieslaube
al» unentbehrliche NachrtchlenUberdrtngcrin.

So wollen die Brtcflaubcnltebbaber und -Züchter die Leistung«,
täbigkeii Wetter pflegen und vcrdestern . Auch bier daden wir Brtef-
tauden , weiche schon an einem Lage »on Budapest nach Oldenburg
iLusllinO IstNst Kim .t zurückgcsiogcn Nnb.

Lie Lanbetiachgruppe der Brictlaubenttebbaber Oldenburg -Bremen
umfaßt zur Zeit 53 Vereine m» 750 Mitgliedern.

Ler gedruckt« Au» Ncllung» iübrer mit belgebruckon Bewertungen
und Bretien erscheint Sonntag früh bet WObereröstming der Aut»
stell » » «.
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Meldung von Freiwilligen für die Luftwaffe
Dal Relchslustfabriminilxrtum gibt bekannt:

1 . Li« näcblxn Einstellungen von Freiwilligen in dt« Luft¬watt« erfolgen im Frühjahr (16. 4 .) und im Herbst tl . 10.)1936
D Meldeschluß für die Frühjahr« einstellung am IS.

8. 36, für bi« Herdsxinslellung am 30. 4 . 36.
3 . Für di« Einstellung konlmen in Frag« :

») Für d >« Flt « g « rtruppe:
Bewerber von 18—23 Jahren:
mir 23 Jabren ledoch nur in AuSnahmefällen.ivenn sX tür di« Lutovast« besonders g««ign«r lind (den
Flugzeuglllvrerschein der Klasse X 2 besitzen » der nach¬
weisbar mindesten« I Fahr als Monteur « in einer Flug-
zcugsabrik oder v« i « in« m Lustlahrlunl «rnevm« n beschäf.
tigr g«w« ie » sind».

d) Für dt « Flakartill « ri « , Luftnachrichten-
trupp « und Regiment General Göring:
Bewerber von 18—25 Jahren.

4 Bewerber au« den GcburlSsabrgSngen ISIS bi « 1918 müs¬
sen vor der Einstellung in die Lustwass« ihrer Arbcilsdienst-
pslicht genügt haben. Ausnahmsweise bat der Retchs-
arveitSIüdrer für die F r ü b j a h r « « t n l>« l l u n g 1936
diejenigen Freiwilligen der Lustwass« . di« sich auf 4 )4 Jahre
verpsticbienund auch tatsächlich eingestellt iverden, vom Ar¬
beitsdienst befreit.

Für die Herb st einstellung 1936 kann sür Frestvil-
lig« , deren BerussauSvildung noch nicht abgeschlossen ist,
unter den schon für di« Früdiahrreinstevung geltenden
Voraussetzungen Betr« iung vom Arbeitsdienst « inireien.
Dazu bedars es « ine « Antrags des Freiwilligen . AuSlunst
hierüber erhält er beim Annabmelruppenieil.

5. Die Freiwilligen sür die Fli « g « r . und Lustnach-
richtenirupp« müssen sich aus ein« Dienstzeit von « X
Jahren verpslichten. Bei Verwendung als fliegendes Per¬
tonal (Flugzeugführer und Fliegerfcdützen — Bordfunker
und Bordmechaniker —> wird vor Beginn der Sonderaus.
bildung « in« Lusatzverpslichiung aus insgesamt 12 Jahr«
gefordert.

Di« Freiwilligen für di« Flakartillerie verpflicht« » sich
auf 1 Jabr , zweijährige Verpflichtung « rwllnscht.

Tie Freiwilligen des Regiments General Ge¬
ring müssen sich bei der Frühjabrseinstellung <16. 4 . 36)
auf 2)4 Jahr « , bet der Herbsleinstellung (1. 10. 36 ) auf
2 Jahr « verpflichten.

6 . Im übrigen ist Voraussetzung für di« Einstellung
Freiwilliger , daß der Bewerber
») die deutsche Staatsangehörigkeit ( ReichSangehörlgkeit)

besitzt,
b) wehrwürdig,
e) deutschen oder artverwandten Blutes,
ck) unbescholten,
« ) unverheiratet,
k) tauglich 1 oder 2 für den Wehrdienst

ist. Mindestgrötz« nicht unter 1,66 Meter : im Ausnabme-
fall Ich« Meter , wenn sür di« Luftwaffe werlvoll. Nötig«
Zahnbehandlung ist vor Einstellung durchzuführen

Bewerber , di « diesen Bedingungen nicht entsprechen, kön¬
nen nicht eingestellt iverden.

7. Di« E i n si e l l u n g soll in der Regel nur bei Truppen¬teilen « rsolgen, deren Standort in der Näh « d « S
Wohnsitzes des Betverbers liegt. Diese Einschränkung
gilt nicht für Freiwillig« , die ihren Wohnsitz in der ent¬
militarisierten Zone oder in Grob - Berlin
haben. Sind dem Bewerber di« für ihn in Betracht kom¬
menden Truppenteile nicht bekannt, so kann er sie beim zu¬
ständigen Wehrbezirkskommando — in der entmilitarisier¬ten Zone bei der Unteren Ersavbebörde — erfragen . Di«
Wahl der Waffengattung (Fliegertruppe , Luftnachrichten-
rruppe, Flakartillerie und Regiment General Göring) istdem Bewerber freigeftellt.

Bsvorzugt « tngest « llt werden
»> Angehörige des TLV.
d) Personal der LuIlverXbrsgesellschaflen,
e) Personal d« r Litsifadriindustri«. ^>1) Beiverber, dt« bereits an einem Lehrgang « iner Motor-

Iportschul« de « NS » « xilgenominen dad«n »der sich zu,
Ableistung eines d« rartig « n Lehrgang« - vor DtensXm-
tritt verpflichten,

, ) Ang«börig« ber HI,
k> Inhaber von Sportabzeichen.

8. Bewerber , die noch nicht gemust « rt sind, mel¬
den sich persönlich b« > d«r zuständigen Polizei-
lichen Meldebehörd« zum Eintrag in d >« Wehr-
slammroll« und beantragen dort di« Ausstellung eines Frei»
wiuigenscheins sür den Eintritt in den aktiven Wehrdienst.
Personalpapier « und von Minderjährigen di« «christliche,
amtlich beglaubigt« Erlaubnis des gesetzliche» Vertreter - ,
sind miizubringen.

Angevörtg« der b « r « tts gemustert « » Jahrgänge
ISIS und 1915 brauchen sich v« i der polizeilichen Melde-
behörde nicht zu melden. Bei ihnen tritt an Stell« des
Freiwilligenscheins für den Eintritt >n den aktiven Wehr¬
dienst der Musterungsaustveis <für Lul<wailcn« . savrei«r-
Villen >, außerdem der Lustwassenerlavreserve- I-Schein) .

Tann melde» sich di« Bewerber möglichst schriftlich bet
dem Truppenteil , bei dem si« dienen wollen.

Bewerber , di« ihren Wohnsitz in der enrmilitari-
si « rten Zone haben, melden sich i«doch auLslbließlichbei
der sür ihren Wohnsitz zuständigen Unt « r « n Ersatz-
b e h ö r de.

Jedem Einsxllungsgesuch ist lxizusügen:
I . ») von bereits gemusterten Bewerbern d« s Jahrganges

1915 der Musterungsausweis.
d) von bereits gemusterten Bewerbern des Jahrganges

1914 der Musterungsausweis und der Lustwafsenersatz-
reserve- I- Schri»,

o) von noch nicht gemusterten Bewerbern d« r Freiwilligen»
schein

EinsXllungsgefuche, denen vorstehende Ausweis« oder
Schein« nicht b« ili«gen, werden nicht berücksichtigt.

II. von allen Bewerbern
») « in selbstgeschriebenerLebenslauf : dieser muß minde¬

stens enthalten
Vor- und Zuname,
GeburtSiag und -ort,
Angaben über Schulbesuch, Beruf und Beschäftigung

oder Arbeitslosigkeit nach der Schulentlassung, über
etwa geleisteten Arbeitsdienst,

d) 2 Paßbilder,
e) genau« Anschrift des Bewerbers.

Di« Meldung darf nur bei einem Truppenteil (in der
entmilitarisierten Zone bei der Unteren Ersavbebörde ) «r.
folgen. ElnsleUungsgejuch« Freiwilliger können bis spät«,
stens 15. März für di« Jrühjahrseinsxllung , vir spätestens30 . April für die Herbsieinltellung eingereicht werden.
Einstellungsgesuche, die bis zu diesem Zeitpunkt nicht beim
Annabmelruppenieil oder in der «nimilitarisXnen Zon« bei
der Unteren Ersavbehörd« «ingegangen find, werden nicht
mehr berücksichtigt.

ElilsieUuitgSaniräg« bei höheren militärischen oder staat¬
lichen Dienststellen sind zwecklos . Ti« verzögern nur di«
Bearbeitung zum Nachteil de- Bewerbers,

9. Tie Di « nslzeit der Freiwilligen der Lustwass«
beträgt
»> bei der Fliegertrnpp « 4 )4 bzw. 12 Jahre,
tz) bei der Lusinackiiichtenirupp« 4 )4 Jabr « ,
«) bei der Flakartillerie 1 bzw. 2 Jabr «,ä) bei Regiment General Göring 2 bzw. 2)4 (bet Eintritt

im Frühjahr » Jahr « .
1t). Weiler« AuSkünft« über Eintritt als Freiwilliger in di«

Luftwaffe erteilt aus Anfrag« das für den Wohnsitz zustän¬
dige Wehrbezirkskommando, in der « nlmililaristerten Zon«
die Unter« Ersatzbehörd«.

Aus dem Kleingarten
Nachdem wir zuerst die verschiedenen » oblarten , danach

die Bohne und die Erbse in den Krels unserer Betrachtung
gezogen haben, mag jetzt ein anderes , gleichfalls wichtiges
Gemüse an die Reih« kommen, nämlich unsere Wurzel,
» ommt man nach Sachsen und Thüringen und bestellt lm
Speisehaus Wurzeln, so wird der Kellner nicht wisten, was er
bringen soll . Wurzeln kennt man dort nicht, d. h man kennt
Wohl das Gemüse, aber unter anderem Namen, entweder als
Möhren, Mohrrüben oder Karotten.

Dt« Leser werden wissen, daß jede bekannte Pflanz « einen
Wissenschastlichcn lateinische» Namen hat , der in allen Ländern
und in allen Sprachen gleich ist, gleichviel , ob in England,
Holland, Frankreich, Spanten oder wo es auch sei . In allen
Ländern kennt man die Wurzel unter dem Namen v»ueu« 6»r« r».
Hinter dem Namen steht auch wohl noch der Buchstabe I-. Das
soll dem Wtssenschajtler sagen , der schwedische NatursorfcherLinnt (1707—1778 ) hat sie zuerst eingebend beschrieben und ihrdiesen Namen bctgclegt. Von Carola leiten sich die französische,
englisch « und italienisch« Bezeichnung sowie der deutsche Name
Karotte ab , womit wir indes nicht die Wurzel im all¬
gemeinen bezeichnen , sondern bestimmt« frühe Sorten , ins¬
besondere zum Treiben geeignete. Was wir im Lldenburgischen
gemeinhin als . Wurzel" bezeichnen , kennt man im übrigenDeutschland als Mohrrübe , Möhr «, gelbe Rübe, Gelbrüben,Eselsmöbre (Schweiz) , Maidele ( Württemberg ) . Mauren
(Que - liuburg ) , Muur ( Niederryeln ) , Murren ( Niederösterreich),Mora (Schwaben), Wurteln . Moorwuttein (Küstengebiet) ,Mohrewurzel (Baden ) , Tappurdeln ( Bielefeld), Slückwurtteln
(Westfalen), Galgenuägel. Pestnägel (Baden ) .

Di« Wurzel wird in ganz Europa mit Ausnahme d« S
nördlichen Skandinavien und Rußland angebaut , ln den Alp« n
« twa bis 2000 Meter Höhe. Ebenso in der gemäßigten Zone deranderen Erdteil «. Die Urheimat ist nach Hegt« Darstellungohne Zweifel das Mitlelmeergebiet, doch gibt e « auch bei uns
« ine wildwachsendeMöhre, deren Wurzel freilich nicht genießbarist . Kultiviert wird di « Möhre seit dem grauesten Altertum ; inDeutschland ist sie seil einem Jahrtausend als Gemüsepflanzebekannt. SI « liefert ein leicht verdauliches, gelinde abführende«Gemüse, daS schon kleinen Kindern in der Form von Mur
gegeben werden kann. Säuglingen gibt man auch wodl Wurzel¬sast . den man verstellt, indem man die rohen jung« n Wurzelnreibt und auspreßt . Wegen des Gehalt - an Fruchtzucker undMtneralftosfen ist er für die Ernährung der Säugling « be-sonders wertvoll. Daß Wurzeln ein Mittel gegen Eingeweide-Würmer Nnd , ist bekannt. Man laste daher Kinder, die daranleiden, täglich roh« Wurzeln knabbern. Aeltere Personen , diemit ihrem Gebiß nick» gut rode Wurzeln essen können, pflegensie zu relben und davon tägllch einen Eßlöffel voll al» . Rohkost"zu genießen, um den Stoffwechsel zu heben und die Bildung«ine« leichtflüssigen Blute « zu fördern . Jung « saftig, Wurzelnenthalten in llXI Gramm etwa 86,77 Gramm Wasser . 1,18« ramm Eiwrißstosse. 0,29 Gramm Fett , 6.49 ( bis 12) GrammZucker , 2,64 Gramm sonstige stickstossreie Srtraktivftosfe, 1,67Gramm Robfaler und 1,03 Gramm Mtneralsiolse. ferner nochLecithin und Spuren anderer Stoffe , die anregend aus dieLebcnSvorgäng« etnwirken. Der Gebal« an Fett und Eiweißist gering, aber doch der Gehalt an leicht ausnebmbarem Zucker,weshalb ihr Nährwert ziemlich hoch liegt.Aus obigen Zahlen erleben wir , daß d« r Zuckergehalt sehr»«kschiedea sein kann; am höchst«» liegt er d«t de» kl«i»e»

Karotten. Da diese sich rasch entwickeln, kommen st « für den
Erwerbsgemüsebauer , der früh junge« Gemüse liefern wil , in
erster Linie in Betracht. Anders liegt die Sach« beim Klein-
gärtner . Ihm lieg« nicht daran , daß er die Wurzel außer¬
ordentlichfrüh ha», er will von seinem Beet auch gröbere Massen
erpten. Ihm ist di « Sorte NanlaiIe zu «mpsehlen. Es gibtSorten , dir früher sind, die süßer sind; ab«r Nantais« ist eine
Sorte , in der sich viele gute Eigenschaften vereinen, so daß sie
unbedingt empfohlen werden kann. Si « eignet sich gleichfalls
auch gut als Tauergcmüse für den Winter , wenngleich manche
Kleingärtner eine . lange rote Wintcrwurzel ohne Herz" Vor¬
lieben, die gröbere Erträge liefert, aber nicht so zart ist. Weral- Kleingärtner Vieh hält und dafür Futter schassen muß,wird dafür gcldrote Futterwurzcln säen , die gewaltige Erträgeliefern können, über 2V Pfund von 1 Quadratmeter , und dabet
wegcn ihres Zuckergehalts einen hohen Futtcrwert besitzen.Man wird dabet zurückdenken an dt« KriegSzett, wo manch« ein
Schweinchenmästeten, di« sonst nicht daran dachten . Was konnteman an Mehl bekommen ? Wenig und minderwertig . WerLand hatte, säte ein ordentliches Klepp (Fläche) Wurzeln und
konnte bei seinem Tier « in Schlachtgewichterzielen, das man
jetzt zurückdenkend kaum sür möglich halten sollte . Pserden gibtman auch Wurzeln als Vorbeugung gegen gewisse Krankheiten.Wurzelsamen gebraucht lang« Zeit zum Aullaulen . Darum,und weil sie auch gegen Nachtsröste widerstandSsähig sind , sätman sie schon früh . Ich glaube annehmen zu dürfen , daß auch
jetzt schon Gemüsebauern Wurzelsamen gesät haben. Einigtsäen sogar schon im Herbst.

Wurzeln verlangen, wenn sie rasch reich « Erträge liefern
sollen und man sie gern reck»« zart haben möcbt « , besondersguten Boden. Am besten « inen Boden , der im Vorjahresür Koblarlen stark gedüngt war . Frischen Mist soll man ihnennicht geben, weil sie sonst . wurmig " werden. Frischen Mist imHerbst untergraben und dann im Frühsadr Wurzeln iäen,da- geht, weil der Mist sich im Lause des Winters zersetzt , ESbewährt sich auch gut, wenn man ihnen im Lause de - Frühlingsund Sommer « , sobald sich ihr Grün etwa handbreit doch erbebt,wi « derbolt ein« Kopfdüngung von NitrophoSka od« r Harn-floss oder Kalkammonsalpeter oder einem ähnlichen rasch wirken¬den Düngemittel gibt, jedesmal nicht viel, aus ein Beet üblicherGröße (7 bl« ll> Quadratmeter ) ein« gut« Handvoll, am bestenbei Regcnwetter gestreut. Und dann nach 1 bi « 2 Wochen nochmal wieder.

Kleingärtner , die nur wentg Wurzel» Iäen, streuen denSamen vielfachbrettwürslg. well dt « ein,einen Pflänzchendann gleichmäßig über di « ganz« Fläch« verteilt sind . Sät manmebr, so ist Relhensaat vorzu,leben . etneStetl«. well man
st « leichter von Unkraut reinballen kann, anderntell « . well dannda« Hacken möglich Ist und die Auflockerung de« Boden» da«Wachstum bcgünstlgt. Steden ste zu dicht ln der Reth«, f« mußman auSdvnnen.

Sin ernste « Mabnwort muß allen Kleingärtnern »ugerufenwerden : Nicht zu dicht fite nl Bel dünner AuSsaal lftQuantität Ws« Qualität bester . Leut« , d>« nichts vom Gartenverstehen , säen Wurzeln , Radies und Mairüben leicht zu dickund ernten dann Wurzeln so dick wie ein Bleistift . So nämlichzeigte mlr vor Jahren ein« grau Baurat ihr Wurzelt»«, », undals lch Ihr sagte, wenn ste nur den 20 . Teil de« Same »» gekaufthätte, so hätte ste 2ümal so viel von dem Beet ernten können,da da » ste mir es wahrschetnllchnicht geglaubt. Nein, viel hilftNicht immer viel, F

« ml cidenburg . Die Gendaruierlebeamlen sind .fugt , »et » «Vertretungen leichlerer Art . insbesondre d->tretungen der Verkehisvorschttlten . zur Ablvendunav-n !
anzelgen schrlllltcvegebührenp,
nungen zu erteilen . Tl « Gevühr von 1 RM süsosort na» Erteilung der Verwarnung oder binnen dreian den Gendarmerteveamten ein, »zahlen vzw . e !n,us,nd «nEntschulvungSamt cidenburg . In dem Smschutduno «»..sahren sür de » Gärtner August Schneidewind i»ist durch Beschluß vom 22. Januar 1936 die Eruiächpm, »»Abschluß eine» Zwangsvergleichs «rieil, . — Lw . E Äz -Entschuldung«»»»» cidenburg . Das Entschuldung« »» ,^ ,sür den Bauern Heinrich Dallmann in Hatterwüstingist durch Beschluß vom 21. Januar 1936 nach Bestäiiguno >5.SntschuldungsplanS ausgevoben worden. — Lw. E. 73b

"
a) ,Eittlchuldungsamt Dldenburg . Durch Beschluß vom „Januar 1936 . vorm, ll Uhr. ist di« Weiiersührung de« Smi «^dungsversahrens beir. den Lanvwin Joh . Heini Hern,rich . Hunilolen . sür den Landwirt Ludwig Hermann Lein,,»Buhlrich in Hunlloien angeorvncr. Ti« Staatlich- c>»» 7anstatt bleibt Eittichuldungsstell« Ti« Gläubiger d«z i«n,«.

'
BelriebSinhaberS werken ausgesordert, ihr« Ansprüche bi»10? Februar 1936 beim Entschuldungsamt Oldenburg nn ->7melcen. — Sw . S . 515 <a ) K . ^ "" i ".

EntschulvungSamt cidenburg Das EntschuldunoSversgb ».für d« n Bauern Gerbard H o b b « n s i « s k « n . Jiihrden«rO,xist durch Beschluß vom 2l . Januar 193« nach BestäligunaSntschuldungsplanS aufgehoben worben. — Lw. E. 386 (g).Entfchuldungöam» cidenburg . DaS Entschuldunasv«rsabrr»für den Bauern Friedrich Karl B o h l e n in Oberleib«Beschluß vom 25. Januar 1936 nach Bestätigung des Emsckiut,dungsplans ausgehoben Word« » . — Lw. S . 657 sa ) KEntschuldungsam » Oldenburg . Das Enischuldungsversabrrnfür d«n Bauern Jodann Lohn , üll« r , Ros,rup«rs«ld isidur»Beschluß vom 27. Januar l93« nach Bestätigung des SniiSwi.dungsplans ausgeboben worden . — Lw. E. 209 <a>.EntschulvungSamt Nordenham . Das sür den Bauer AntonGeorg Gagel mann in Süderschwei «rössnel« Sntschuldunoz.versabren ist nach Bestäligung d«S Entichuldungsplanz an,,gehoben worden. — Lw. E . 55 <a >.
Snlschuldungsamt Nordenham . Da- sür den Bauer Ser-dard Hülsebusch in SlrUctbauser-Neustadt « rvssnet« Sm>schuldungeoersabren ist nach Bestäligung des Entschulbunos.Plans aufgehoben worden. — Lw. E. 526 ( a ).
EittschuldungSamt Nordenham . Das sür den Bauer RobenFührten in Schweier Altenbeich rrüsjnei« Entschuldung «»«!,sahren ist nach Bestäligung des Sntschulvungsplanz ausgebobenworden . — Lw. E . 530 ( a ) .
Entschuldungsamt Nordrnftam . Das sür den LandwinJohann Busch . BuNervurg . am l7 . Januar 1935 «rössnenUlndwirlschafttiche EntschulvungSversahren wird nach Zurück,nähme des Antrages auf Entschuldung gemäß K 2l Abs. 3 de)Schuldenregelungsgesetzes eingestellt. — Lw. E . 297 <a> PEittschuldungSamt Nordenham . DaS sür den Bauer HermDrieling in Motzen « rössnel« Snischuldungsversabtenistnach Bestätigung des Vergleichsvorschlags ausg«hod«n worden.— Lw. E . 547 (a >.
EnlschuldungSamt Cloppenburg . Das sür die SdesiauHeinrich Julius Kohl, Joiesa geb . Brinker in Lastrup «iS»,nele Entschulvungsversabren wird nach Zurücknahme dei An.träges eingestellt. — Lw. E . 360.
Entschuldungsam « Cloppenburg . DaS sür di« Ebesrau beiKolonisten Bernard Muv 1 « in Hoheging « rössneleEniichul-dungSversahren wird aus den Ehemann Bernard Mudl« mHoheging ausgedehnt . Tie Gläubiger des Ehemannes dndrnbiS zum 20. Februar 1936 ihr« Ansprüche bei dem Emicbul-dungSantt anzumelden und di« in ihrem Besitz besindiichenUi-künden «inzureichen. — Lw. E . 72.
Amtsgericht Varel . In unser VereinSregifterisiberVerein : Ti « nalionalsozialistiiche Kulturgem« ind«, OrtsveidandFri «sisck>e W« bde in N« u« nburg , « ing« lrag«n worden. - v«i-

«inS- Negifier 47.
Amtsgericht Brake. In daS G üt « r r « ch « s r « gisier istunt«r Nr . 93 « ingorag « » : Kausmann Bernhard Hees « in

Brake und Auguste geb . Schröder , daselbst. Lurch nowrieüen
Vertrag vom 10. Januar 1936 ist die Verwaltung und Nutz¬
nießung des Ehemannes am Frauenvermögen ausgeichlosien.

Amtsgericht Jever . In daS HandelsregisttrAbi . 1
des hiesigen Amtsgerichts ist zu Nr . 34 : A . B . Süßmilw, Jerer,
folgendes eingetragen worden . Die Korninanbitgeiellscbast ist
ausgelöst. Alleiniger Inhaber der Einzelsirma ist der Kauf¬
mann Tsark Heeren in Jever.

Amtsgericht Delmenhorst. Auf Antrag des Ministers der
Finanzen in Oldenburg wird di« Nachlaßverwallung über de»
Nachlaß des am 27 . vktober 1932 verstorbenen Landarbeiters
Friedrich Schütt« in Blanken angeordnel . — vi 51 '33.

Amtsgericht Cloppenburg . In das HandelsregisterAbt. X d«s hiesigen AmlSgerichls ist zur Firma C . August
Tbol « , Cloppenburg , « ingelrag«» , daß di« Witwe d«s Koul<
mannS August Thol« , Maria geb. Mever ln Münster t. v.
Erphostrabe 43, jetzt Inhaberin ist.

Briefkasten
H . T . Mietforderungen verjäbrlgen >n 4 Jab«» ,

beginnend mit dem Ablauf des Jahres , tn dem ste entstund«»
sind. Ist also au» dem Jahre 1931 eine Mletsorderung rück¬
ständig, Io verjährt diese mit Ablauf de - 31. Dezember 1935.

v . 4. Erbfall . Der Pflichtteil deS Sohnes betrügt
drel Sechzehntel des Nachlasles: die « Inder des Sohnes lomunn
nicht ln Betracht, ha der Sohn ja noch lebt. An Stelle bei
verstorbenen Tochter tritt deren Sohn . Auch besten PsltchNe" >st
drei Sechzehntel des Nachlasse « . Sin gesetzliches Voraus sür
den überlebenden Ehegatten komm ! hier nicht in Frage

Feldherren . Wenn Sl « mit Jhr «n freundlichenAusführun¬
gen vom 26. d. M. daraus bindeul«» wollen, daß Männ« r w >«
Llausewttz od« r Schliessen ihr g«ldb« rr >um nicht in unmittti-
bar« r Berührung mit dem geink« bewiesen haben , wie b>«»
«twa bei Ziethen der Fall war , so haben St « damit zweiselloe
recht . Jndesten ist Clausewitz, der später« Gener-lstabsae'
Gneisenaus . in den Jahren 1812 - 14 ln russischen Diensten nn»
später wieder ln preußischendoch auch entscheidendukttv beroor-
getreten , und auch Schliesfen, dem Lbes de« Generalstabese»
alten Armee und preußischen Feldmarschall, wird man die «c'
rufung zum Feldherrn nicht absprechen können : ist « r doch
Begründer jener Strategie der doppelseitigen Umfassung.
sogenannten Lannae ^ Pedankens. der beispielsweii« auch w o»
Schlacht bei Tannenkerg nochmals zur Anwendung kam.
Ihr « zweite Frag « ist uns nichl so ganz klar . SelbstverstünNMbar es Im Weltkrleg aus deutscher Seite Feldherren geg«« ».
wenn ja auch die modern« Kriegsübrung mit ihren weiltragen-
den Geschützen , dem Einsatz von Flugzeugen . Tanks usw. m
unmittelbar « Htneinverlegung der SlabSguariier « in di«
ausschließt. Doch brauchen wir 8 >« . davon abgeleben.dt« Tann « nb«rgschlachl zu erinnern , di « Männer wie V >na«
durg und Ludendorss auf dem Scbkachiseld « selbst gel« »« '
Für den Stellungskrieg lagen ankxr« Voraussetzungenvor , Adl« Rückverlegung der höheren Befehlsstellen hinter dx »ro
notwendig machten.

M »»« ,»»kW», lwwtttnt Ke»«»». 0«eN» «
n än» » neerlt ««>aeln »titnt türkentswMMU » . >»OdNwn»NW

M w rwdu, . v»rmän »n . Oe. nnckk»-!, . l.,d »n»r«»n» n»-
W »ll. arstnck. 1«L r,« » » «, „ »« « »> » s»



O. 1

Nation und Geschichte
Unter diesem Titel gibt unser LandSmann Hermann

Lncken im Verlage Ä . Grote , Berlin , ein« Sammlung von
Vorträgen und Aussätzen au - den Jahren 1919— 1934 her-
aus Sie gruppieren sich um vier bedeutungsvolle Themala,
drei allgemeine und « in besondere« , dem die Forschungs-
-rbeit des VersasserS, Geschichtsschreibung in den Dienst der
Politik stellend , seit Jahren gegolten hat ; er nennt eS . Im
Sampse um die Westfront '

. Gewiß ist nach der Rück-
,chr de- Laargcbieies der säkulare Gegensatz zwischen
Tcuischland und seinem westlichen Nachbarn beseitigt , so
daß die betr. Ausführungen säst schon . historisch' anmuten;
aber bei aller vom Verfasser selbst zugegebenen Zeilgcbun-
dcnheit fauch nach der formalen Leite ) wird man die Neben,
die das N Heinlandproblem nach Ursprung und Zielsetzung
in kenntnisreicher Gesamlschau ausrollen , noch heute mit
Genuß , lesen und zwar als Dokumente einer Wissenschaft-
lichcn Haltung , die ihre schönste Ausgabe darin erblickt, auf
ihre Weile für die Lebcnsinteressen ihres Volkes kämpfend
einzusteben . Insofern kommt den Reden , auch wenn es
heute » i» andere Objekte im völkischen jtampse geht, doch
grundsätzliche Bedeutung zu.

Rheinlandbesetzung, Leparalistenspuk , Inflation , kom-
mmnsnlche Aufstände — das ist der Hintergrund des ersten
Teiles der Reden mit der Ueberschrift- „Das deutsche
Schicksal ' . Verantwortungsbewußter Geschichtswissen,
schast oblag es damals , vor der akademischen Jugend und

darüber hinaus vor dem ganzen deutschen Volke mit rück-
stchlsloser Liebe zur Wahrheit den Gründen des Zusammen¬bruches nachzusorschenund Wege zu zeigen, um da- tragisch«
Schicksal zunächst durch Mobilisierung geistiger Kräfte zumeistern. Was der Münchner Ordinariu - im Winter 1923 24
aussührte : „ Der Einheilswille der Nation darf nicht ruhen,als bis er die Fundamente des Staates noch weil tiefer als
bisher in jene Masten hineingelegt hat , die um des LeibeS
Notdurft am schwersten zu ringen haben , und „Einheit be¬
steht in dem inneren Einsseinwollen , das alle Schwächen der
Klassen und Glauben überspringt '

, rührte in der Tat an Ent-
scheidendes. Aber der Schritt von der theoretisch - richtigen
Formulierung zur praktischen Verwirklichung ist dann ausdem Urerlebnis des Blutes heraus ersolgt , das sich als stärker
erwieS denn die „ wissenschastliche' Skepsis.

Die dritte Rcdengruppe „Deutscher Volkstum'
ist ein erfreuliches Bekenntnis zur v o l k s d e u t s ch e n Ge-
schichlsaussastung. In einem Vortrag : „Tie geistige und sitt-
liche Bedeutung des AuSlanddeutschtums ' wird mit Rechteiner räumlichen Ausweitung des bisherigen Blickfeldes über
die Grenzen des gegenwärtigen Staates hinaus das Wort
gereckt, wird dem Begriff der StaatSnation dir er¬
gänzende Üullurnation an die Leite gestellt . Ter im
Jahre 1921 gegründeten „Deutschen Akademie' wurde von
ihrem ersten Präsidenten die Aufgabe zugewiesen, den
Lebensäuberungen des Deutschtums aus allen Gebieten nach-
zugehen und die bei aller Mannigfaltigkeit zugrunde liegende
geistig« Einheit zu erkennen. Wem es ernst ist um die Aus-

richtung aller Wissenschaftenam Volksgedanken , wer sich dar¬
über klar geworden ist, daß der Begriff „Volk' heule in die
Breit « wie in di« Ties« gewachsen ist , wird die in den be¬
treffenden Reden gegebenen Anregungen mit Nutzen ver¬
werten.

Der letzte Abschnitt des Buche- : „Politik und Ge¬
schichte ' zetgt das Bemühen des Historikers um den
Nachweis , daß Politik einerseits zugewandt « Wissenschaft,
andererseits Kunst ist . Der Politiker muß nüchterner Wirk-
lichkeitsmenschsein, immun gegen Eiuslüste , die „ persönlicher'
Art sind, er muß aber auch „das Wittcrungsvermögen für
das Keimend« , den Instinkt für die unsichtbaren und unwäg¬
baren Dinge besitzen , die nur einer hellhörigen Sensibilität
faßbar sind. ' Eine Erläuterung zu dem Essay : „ Politik alS
Kunst' gibt die bisher ungedruckt« Abhandlung : „Greys
Kamps um Englands Eintritt in den Weltkrieg '

, di« unter
Benutzung umfangreichen Quellenmaterials zu dem Ergebnis
kommt, daß der englische Staatsmann in den kritischen Mo¬
naten vor AuSbruch der Katastrophe , unabhängig von dem
später vorgeschobenen Einmarsch in Belgien aus die Beteili¬
gung seines Staates hingearbeitet hat.

Man ist dem Verlag dankbar , daß er die bislang in
Zeitschriften des In - und Auslandes verstreuten Aussätze in
einem Buche vereinigt hat . Es ist aus diese Weise möglich,
das Bild des Historikers und seiner Geschichtsauffassung zu
prüfen und die Frage zu erörtern , welche der von seiner Gene¬
ration erarbeiteten Erkenntnisse und Bewertungen bei¬
zubehalten , anders zu formulieren oder gar umzustoßen sind.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Einkommen - uny Umsahstcucrcrklärungen

sür das Kalenderjahr 1915 bis zum 29. Februar 1916
z . Eine Einkommensteuererklärung ist abzugeben

») von unbeschränkt Steuerpslichtigen über d >« gesamten
Einkünfte, wenn
I . vaL Einkommen 8009 RM überstiegen hat oder
L das Einkommen über 4000—8000 NM betragen bat

und darin Elntünsre von medr als 30V NM enidalten
sind , die keinem Steuerabzug unterlegen haben oder

3. der Gewinn im Sinn der 88 4 und 5 des Eink.-St .»
Ges. auf Grund eines BuchabschlusteS ermittelt ist,
ohne Rücksicht aus di« Höhe des Einkommens:

b) von beschränkt Steuerpflichtigen (Ausländern ) über die
inländischenEinkünfte , wenn
1. dies« Einkünfte nach Abzug der steuerabzugspflich-

tigen Einkünfte 4000 RM überstiegen haben oder
L die inländischen Einkünfte im Sinn der 88 4 und 5

des Eink.-St .- Ges . auf Grund eines BuchabschlusteS
ermittelt sind, ohne Rücksicht aus die Höh« dieser Ein-
kllnst«.

8. Ein« Umsahsteuererklärung ist abzugeben von allen
umsahsteuerpslichtigenUnternehmern im Sinne des 8 2 des
Ums.-St . Ges . über di« gesamten Umsävc im Kalenderjahr
1335 . Ti« Pflicht zur Abgabe entfällt , wenn di« Steuer für
das Kalenderjahr nicht mehr als 20 RM beträgt und seiner
für nichibuLsübrend« Landwirt « , die Vorauszahlungen nach
Turchschniltssätzen geleistet und keine über dies « Save hin-
ausgebcnden Einnahmen gehabt haben,

c. Allg« m« i n e s . Di« Verpflichtung zur Abgabe einer
Steuererklärung besteht in jedem Fall , wenn das Finanz¬
amt zur Abgabe einer Steuererklärung besonders aussordert.
Ti« Zusendung eines Vordrucks zur Steuererklärung gilt
als Aufforderung. Für die Steuererklärungen sind di«
Vordrucke des Finanzamts zu benuven.

1, Februar 1936. Finanzamt Oldenburg.

M
z« WMäwg i. s.
Tie böbere LandwirlschattSschule nimmt 14iäbrige Schüler,
die das Lebrziel der Volksschule erreicht und wiche , die die
drei unteren Klassen einer höheren Schule besucht haben,
aus und führt ste in einem dreijährigen Lehrgang zurmittleren Reife . AuSlunst erteilt der Leiter der Schule,
an den auch die Anmeldungen bi « zum 15. März d . I.

zu richten sind.
Vs.
Eloppenbnrg Fernruf 160

Klotzes EAruMlick
mit Wohnhaus

und groben Werkstott-
und Kontmäuinen

belegen Tonnericbwccr Str .,
lebr preiswert zu verkaufen

oder zu vermieten: ferner
llhönes Ein- bzw.
Zmeilnniilienhnus
im Tobbenvicrtel

sehr preiswert zu verkaufen.
H . EilerS , Grundstücksmakler,

Lldenburg , Melkbrink 16.
Fernruf 2730.

Beamter (2 Perl .) lucht ruvige
MlllMIINtl Angev. uitt . AH508lvvMllltg . a» d . Geschlt . d . « 1.

Zkreeßermoor
Sonntag , dcn 9. Februar:

Zöngerba»
Der VeretnSführer
G. Rtplen

Wohlfeile Gescllschastsrerl « !
15 Tg . Rom (Avlt. Neapel-
Capri) ab !6. 2 . alle 14 Tage.
Mod.Oinnib .. beizb. Ho >clunterk ..
voll . Verflog, nur - t 9» . Union
Reiset». Bauernseind tzorairg.a«

Markt S.

Kausbesißer!
Wohnungen

c >, >!ed . Größe ge-OV l sucht. FürVer-
Mieter koste» ! .

>l — l u . 1 —5 Uhr

Geamtei (Oauermieter)
s. zum 15. März ob . srüo . sonn,movl . Wohn n . Schlafzimmer,
a . l . bei allelnUev . Dame, evt.
Führung gcmeinf . Laushaltg.
( vollil . Beil vorv. i Augcb. unter
A V 5l9 an die Gefchst . d . Bl.
Ber .t. Dam« sucht 2 sonn, leere
Zim . auf sofort od . später . Ang.
unt . C L 551 an d . Gesch . d . Bl.

Zu los . S Z. u. K . ges . in oder
bei der Stadt . Näveres durch

Brölse, Kurwickstraße 4l.

Pens.
Lbcrr

Beamlcr (2 Person .) sucht
bcrwohnung bis ^ um 1 . Mai.

Angebote unter B V 519 an die
Geichäjisstelle vieles Blattes.

Suche sür meine Ächter
17 Jahre , mittlere Reise, zum
1. März Stellung zur gründlich.
Srlcrng . des Haus » , bet vollstd.
Familienanschluß und Taschen¬
geld. GcschtisisbauSbalt bevor;.

Kaufmann A . Alt»,Lftrhauderfeftn ( « reis Leer).

Laueriiliicktei'
20 Jabre , sucht Stellung tn Ol¬
denburg mit Fam .anschl . u . Ge
vatt . Einige Kochkcnnlniste vorh.Ella Steiler . Mellinghausen

( Sulingen Land i . H .s.

Ten Bewerbungen
ftnv keine TnginalieugniN^
sondern nur HeuAmsav'chntie»
ve »;ulegen v 'wlvilder mtigeu
auf der srasieue Aamen und
Luflchrtfl des Bewerbers
tragen.

klettere bailüimlzlackler
sucht Stellung als Haushäl¬
terin tn klein , sraucnl . Haus¬
halt . Schrlslltch« Angebote an

Frida Lührmann,
zur Zeit Astrup bet Schiede-
hausen ( Kreis Osnabrück).

Zu verlausen elngetrag. . ältere,
lckwarre IrMinIe 5tute

guter Einspänner.
C . Schild», Bloherfelde.

AlleinstehendeberusstStiae Frau
sucht spätestens bis 15 . Februar

kleine 2 -Zimmcr Wohnung.
Angebote unter L C 543 an
die Gelchällsstelle d BlaneS.

Gelernter Kaufmann sucht noch
Halbtagsbeschäftigung

in Buchvattung. Schriftverkehr,Versand, Maschsnenschreib . usw.
Angebot« unter B 153 an Bütt¬ners Ann . -Ezp. im HandelSbos.

3u1 erhaltener «olrlcküvaei,
Größe 4 mal 8 . preiswert abzg.

Ztegelhosstraße38.

Shep . sucht zum I . 4. oder später
abgeschlossene Etage

4 Zimmer und Küche , Bad und
Zubehör . Angel», unter B R 515
an die Geschäftsstelle d . BlalleS.

Ehep. mit 1 Kind sucht zum l . 3.
Wohn. Im Pr . von ca . 40 RM.
Malerarb . wd. übern Angl», un¬
ter B O 534 an di« Geich , d . Bl.

2rädriger Handwagen zu kaufen
gesucht . Angebote unter E B 542
an vte GeicbäilSstclle d . Blattes

5—8r. Obrrwohnung nebst Zu¬behör zum 1. 4 . gesucht Ruhte«
Mieter . Angebote unter V 102
an die »Filiale Lange Strafte 45

KI . IrsMelle oi!er8imlliing
!>,u kauf . ges . Ang. unt . CA 541
bau die Geschäslsstelle d . Blattes.

Hausgrundstück, Staulinie 18,
ist zu verkaufen

Tie Oberwobnung wird zum 1 . April bezugsfret . Die Unter¬
wohnungkann bis dahin ebenfals bezug- frei gemachtwerden.
Ter Rachlatzverw. : Fr . Bakenhus , Lindenhossgarten 6 1l

ZMilllMilientzaus
in guter Wohngegend gcg . Bar
zahlung zu kaufen gefucht , An¬
gebote mit Preis unt . B W 540
an dle Gcichäsisstelled. Blatl -S

Eln - oder Zweifamilienhaus
zu kaufen gesucht . Evtt . Barzah¬
lung Angebote unter C D 544
an die Geicbäilsstclle d Blatter

Küchenschrank und Bettstelle
zu kauf . ges . Ano. unt . B T 53.
an di« GelchältSstclle d. Blatte»

ficcktrasenile Xick zu mrk.
Hinrtch Meinardu », Reuenbrok

evtl, auch sür Zweifamilien ge-««nel , « linkerhau«. Hei, . , Bad,Carlen , Preis 15 0Ü0 RM . An-
»ah.. 8000 RM . vor ein. JahrenMt ca. Ä000 RM neu erbaut.

Nähere - durch O . » . Vogt.
Grundstücksmakler . Oldenburg,Trüderftr. 24 . Telephon 4783.

koril
4 SI ? 4. mit Stablkarosteri «.«softem Koster . Stoßstangenusw .. wie neu erhallen , da
jwr tllOOO Km ««laufen , RM1000.— unter Neuprel«.

3 !6 p > 4^Sttier . Limousine,steuerfrei . « « »««. -
Joh . Hinrtch - , AutodauSOldenburg. Telepdon 23«>3

Zu verkaufen
oiöhlige tragende Zuchtttute

belegt vom Markgraf, frommund zugfeft.
Venn » « rjipec , Ovelgönne.

Loqerberg
Fron ww . Lüschen , das., läßt am

Mnnerstag, ö . Februar.
nachmittag» 2 !4 Uhr,
s starke kicken

( bis zu « Fm. Inhalt ) . Schiff»-,
Bau - und Wagend» ! ,,

Sffentltch meistbietend aus Za»
lungSfrift versteigern.

Th . Schmidt, veretbigier und
öffentlich bestellter Versteigerer.

Großenmeer 1. Old. _

and-
neue

Billig zu verkaufen ein
wagen auf Gummi , ein t
wagen, ein Stehpult , vier

Rollwagenräder.
w . Lühe, Wagenbaumeister,

Kailerstr . 12 I , im Hause Will«.

Zu verkaufen « viegelschrank,
Küchenschrank . Tovfschrank.

Leckbrett . Bremer Straß « 52.

krmsrien -ruclitveidciien
avzugeden.

» Stück , flott « Sänger . Stück5 ^
S « » « « « « Meter, SUerfteu

Euchtftraße 3. ad Hauptstraße!

Saus zu mieten gesuiht
>n der Umgeg. der Stadt . Preis
bis 50 RM . Ang. unter C G 547
an die Geschäslsstelle d . Blattes.

Such« s. m . Sohn , groß u. kräft.,
— lretzrltelle —

alS Fein - » der Automrchaniler.
Prüsuug bestanden.

Jul . Meyer, Nadorstcr Str . 30.

MmmitLe
Suche zuin 1. Mär ; 1936

tüchtigen, zuveilästtgen
sanlsmjrllckgktlicken Eetiilken
der alle Arbeiten versteht und
melken kann , gegen guten Lohn.

Zu melden bei
Frau Wwe. A . Schmidt, Schlüte

bet Berne
Suche einen

zuMUlgen jungen Mann
oder landwirtschaftlich. Gevilfen

gegen guten Lobn.
Dtedrtch Geerken, « urwinkel.

kesutzt losort Schmiebegeselle
der lm Husbcschlag und Wagen¬bau selbständig arbeiten kann,
Fritz RSver, Schmiedemeister,

Nordenham Atens.
Gesucht zum 1 Mär , ein

Mise llir Landwirtschaft
D . Wellmann. Obcrlcthe.

Ja . Mann sucht ab 9. ruh . möbl
Zimmer f . 1 Woche , mit o ohne
Pension . Angebote m. Preis un¬
ter C H 548 an die Gesch . d . Bl.

Klelderschrank, Kommode und
Waschtisch zu kauf . ges . Ang. un
tcr B U 538 an die Gesch . d . Bl.

Seeseld. Anzukaufen gesucht

Lanöstelle
von etwa 2ü Setztar

BarauSzadlung.
H . von Rethen, vereid. Bersteig

Anzulciben gelucht auf «rst-
stellige Hvvolbeleu

5888 AM . Zvüb AM.
2080 RM

E. Heimsath, Hvpotbekenmakler
Bergstraße 17 a.

1000 RM
auf durchaus sichere 2 ,
gelucht . Ang. erb . unter B - 528
an die SelchällSslell« d. Blatte ».

« esunden ein Paket.
Heinrich Suftr,

Holl« über Oldenburg.

. ^ PrllklsrSllme
!oük.dH,k» i mit Wohnung

Vahnhossviertel
50 , Ztm . . Zentralh .,

Garten , baldmöglichst

Hiesige Kohlenhandlung sucht aus fofort einen tüchtigen

Stadtreisenden
Angebote unter T K 550 an die Geschäftsstelle diese « Blatter

»MM . »IkI lv j
Große Unterwoh «,
5Zim „ 2Kam . . Bad.

Garten , p . 1. 4 . Mt . 95 .—

. leere sep . Zimmer für eine
Person zu verm. Lambertis» 47.

Möbl. Zimmer zu vermieten.
Lllfenftratz« 3.

tu« t alte, bestenselnaesübrte Gesellschaft mit den BranchenUnfall - , Haftpflicht - , Kraftsahr ;eug - . Lebens », Slnbr .-dicbstahl -, <4laS - und Wasierlcitungsschciden einenmit Land und Leuten vertrauten , bewährten

kiMknvksmIen
der tn der Lage Ist. eln gute« Geschäft zu erzielen unddl« vorhandene Organisation produktiver zu machen undauSzuvauen. Gevoie» wird ein entsprechendes GeballauSlSminUcheRetsespelen zeitgemäße Provifton . kosten,freier Einschluß in die bestehende Unfallversicherung und
nach Bewävruua Altersversorgung . Ausführliche Bewer-vunaen ml» Lebenslauf . ZeugniSavschrtflen und SrsolgS-nachwelsen erbeten unier F 9617 an Herm . Wülker,Anzeigenmittler. Bremen

Gill kiMiiWkl AkllM
sür litök «« >». gesuchl.

Angebote unter A T 517 an die Geickrft. d . Bl.

Frdl . möbl. Zimmer zu verm.
Haarenefchslratze 34.

u verm . Unterwohn . ( Neubau) .
Zim .. Küche mit Balk.. Bade,,

m . Zub . , um i . 4 . Angebote un¬
ter L I 549 an die Gesch . d . Bl.

Laufjunge (18 Jabre ) sucht
Stellung für den ganzen Tag.

Angebote unter M 89 an Bi¬
schofs« Anz. - Ann. , Osternburg.

— Scklvllrr —
( Anfang 30« r Jabre ) sucht Stel

lung . gleich welcher Art.
Angebot« unter B B 522 an
di « Gefchait- stell« d. Blatte «.

Aufstrebende aber leistunaSfävtae Herren - und Knabeu-
Klridersadrtr (arisch ) fnchl

gut etngcslldrt im Einzelbandel . Eilofferten u. D O 7036an > la Anzeigen A .-G„ Dortmund.

wetdUche
Gesucht zum 15. Februar ein«

Hausgehilfin
Viktoria Hotel, Brake 1. Old.

Svene krau
obne« nb . (od . Frl ) , welche gegenkost u . Wovnung die Hausarv.
mit verr . Hausv . 2 P . Ang. un «.B » 530 an vte Gefchst . d . Blatte«
Stundenbtlte für 3 Nachmittag«
in der Wocbe gcl . Angebote un-
l«r B L 531 an die Geich , d . DüFreundliche« , rtnderlteb«-

fungr» Mädchen
( nicht unter 20 Jabren ) für alles HauSbältertn gesucht
bäutlichen Arbeiten ges (»ei 2 fll , Nein, londwirtimastt HauS-
Kindern) . Angeb. untek B S 536 valt .

" '
cm di« « efchast- ftelle d. Blatte «.

Angebot» unter T K 546
an dt« Gefchäst« stelle d. Blatte « .

1
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Oldenburger
Grotzveranttaltungen

in der Woche der Sengltkörung

Montag , 3. Februar:
Erster Tag der Hengstkörung, Beginn S Uhr

Dienstag , 4 . Februar:
Zweiter Tag der Hengstkörung, Beginn 10 Uhr
Großkundgebung der Landesbauernschaft
Oldenburg , 16 .3V Uhr, „Astoria*

Mittwoch , 5 . Februar:
Dritter Tag der Hengstkörung, Beginn g Uhr
Große Zuchtviehversteigerung auf dem Rutz-
viehhos, Beginn 12 Uhr
(Vorher , 8 Uhr , Prämiierung)
Verbandstag des Verbandes der oldenburgi-
scheu landwirtschaftlichen Genossenschaften,
15 .30 Uhr . „Union'
Militärkonzerl für - WHW , 2VUhr , „Ziegelhof'
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Wiedereinsetzung der Künste
von Eberhard woljgang Möller

« nlLßflch der Erstaufführung de« » Panamaskan-
dal » " von dem mil dem naiivnalen Buchpreis I934/3S
ausgezeichnetenDichter Eberhard Woltgang Möller ver-
öjsenliichen wir im Auszug einen seiner Aussätze.

Man wird sich erinnern , daß di« Künstler d « S letzten
Jahrzehnts schließlich so weit gekommen waren , alle- daS

vergessen , ja , u verachten, was Gestaltung war . Es gab
einen Augenblick, wo di« Maler sich nicht einmal mehr die
Mühe machten, einen Gegenstand zu malen , sondern ihn leib¬
hastig an die Leinwand hefteten . Es gab Musiken, bei denen
nicht einmal mehr ein wirkliches Geräusch durch die Jnsiru-
mente nachgcmachtwurde , sondern der Ton einer Sirene tat-
sächlich durch diese Sirene , und der Ton der Selten tatsächlich
durch diese Setten . Es gab Schauspiele , in denen die Figur
einer Negers nicht mehr von einem Schauspieler gespielt,
sondern wirklich durch einen Neger verkörpert wurde . Hier
drängt sich leicht der vergleich mit den grober , Schaustellun-
gen der spälrömischen Zeit aus , zu denen man wahrhaftige
Mörder holte und sie die Rolle des Herkules zu erlernen
zwang, um sie endlich lebendig aus dem Scheiterhaufen ver¬
brennen zu können. ES ist einzusehen, dast aus diesem
Scheiterhaufen zugleich auch die letzten Reste der Phantasie,
her geistigen Anschauung und der Gläubigkeit einer unler-
gangsreiscn Epoche mitverbrannt wurden . Ein surchlbareres
Bild für daS, was man Barbarei nenne « mutz, läßt sich
schwer finden.

viel weniger barbarisch war nun jene jüngst« Ver¬
gangenheit auch nicht, in der die Kunst zu einer Statistik der
Lebensvorgänge herabgesunken war . Man mutz sich einiger
Bücher erinnern , in denen die Schriftsteller die Nummern
der Straßenbahnen verzeichnen zu müssen glaubten , wenn
sie den Verkehr einer Straße darstellen wollten , oder jener
Versuche , die man den »konsequenten Naturalismus " ge¬
nannt hat , wo alle Zufälle der Wirklichkeit wie auf einer
Platte sestgehalten werden sollten. Aber indem die Schrift¬
steller so der Wirklichkeit nachliefen, bemerkten sie nicht, dast
sie sich immer mehr von ihr entfernten . Es ist zweifellos ein
merkwürdiger und wunderbarer Vorgang , der sich hier ab¬
spielte . Indem sie als Psvchologen die Schwäche der Seel«
zu verzeichnen trachteten , vergaßen sie, daß eS auch Mächte
der Seele gab . Indem sie das Gehabe der Menschen be¬
schrieben , bemerkten sie nicht mehr , daß es « ine Menschlich¬
keit gab , die über das Einzelne und Zufällige hinausgeht.

SIS endlich sich eine neue Weltanschauung aufrichtete,
über Nacht Männer zu handeln begannen und das feurige
Gesicht einer neuen Zeit durch die brodelnden Nebel brach,
da sah man im Licht das EhaoS und erkannte die allgemein«
Zersetzung . Unter dem Wort einer neuen Gestaltung der
Weltgeschichte schied sich die Erde vom Wasser wie unter
dem Wort Gottes . Binden fielen von den Augen , und di«
gleitenden Blassen liesen zu den neuen Sammelbecken ab.

Niemand war in diesem Augenblick berufener , di« neue«
Gestalten im Bilde sestzuhallen als der Film . In dem groß-
ailigen Bllddokumcnt vom Reichsparleitag 1934 sah man
ohne die M .twirkung des Theaters das hinreißendste Schau-
spiel , ohne die Hilfe der Maler das prächtigste Bild , ohne
di« Hand der Bildhauer di« geschlossenste Form und ohne
die Kunst der Dichter den gültigsten Ausdruck aller dessen,
was uns und die Welt bewegt.

Gleichwohl mutz man sich fragen : Ist all' das , was der
Film für immer sichtbar macht, gerade hier wirklich all
das , was uns bewegt ? Ist das tönend « Bild von den ge¬
waltigen Aufmärschen und Versammlungen wirklich bereits
der Inbegriff unserer Bewegung ? Ist das , was die Organi¬
sation des deutsche » Lebens an neuem Lebensgesühl ge¬
schossen Hai , schon sichtbar, wenn wir sie anzuschaurn ver¬
mögen , und ist endlich das , was uns unser Führer bedeu¬
tet, wahrhast,erschöpft , wenn wir ihn sprechen und handeln
selten ? Es ist dl« Frage , ob allein ein Instrument , daS für
die Anschauung geschaffen ist wie der Film , auch der
Weltanschauung Ausdruck geben kann ? Ob das Be¬
trachten schon genügt ? Ob die Welt im Spiegel schon die
Welt ist ? Ob überhaupt die Weltgeschichte, wenn sie sich
noch einmal in ihrem äußerlichen Ablauf wiederholte , allein
dadurch die Bedeutung ersetzen könnt« , die wir ihr geben?

Ich behaupte : Nein . Vielmehr ist hier der Augenblick
gekommen , wo die Künste wieder in ihre eigentliche Stellung
«inrücken können, wenn sie sich ihrer Ausgabe , ihrer Ver¬
antwortung und ihrer Kräfte bewußt sind. Es bedarf näm¬
lich kaum der näheren Erörterung , daß der Film gerade das
nicht wiederzugeben vermag , waS die eigentliche Triebkraft
der gesamten Bewegung ist : die Idee. Diese Idee ist ja
hier dasselbe, was das Leben ist . Noch niemand hat es
gesehen und ergriffen , wenn schon jeder weiß , daß eS da ist
und wirkt. WaS man zu sehen und zu begreifen vermag,
sind ja allein di« Körper , die es belebt. Die geheimnisvoll«
Macht, di« das Lebendige lebendig sein läßt und das Ge¬
waltige gewaltig , ist nicht mit den Augen zu sehen, sonder«
nur mit der Seele.

Hier össnen sich die Tore wieder für den Einzug der
königlichen Phantasie , hier begegnet uns das verlangen wie¬
der nach der Gestaltung an Stelle des mechanischcnAblaufs.
Hier endet ein Zeitalter der Maschine, und ein Zeitalter
der schöpferischen Persönlichkeit« !«, d« r Führer und der
Dichter beginnt.

Ter Begriff der Persönlichkeit als eines Führers ist wie
jeder höhere Begriff keineswegs unbedingt aus der soge¬
nannten Wirklichkeit abzuziehen . Er bedeutet viel mehr , als
man sehen und begreifen kan » . Er besitzt eine« zwischende«
Dingen liegenden Sinn.

. Ueberdir» muß man sich Narmacken . daß jed« neu« Zeit
«me neu« Bildung der Tvp » n , ihrer Begriff « und ihrer Mor¬
schen vornimmt . Si , muß mit d«n überlieferte « « orftellun-
«« » , di» zumeist Vorurteil « sind breche» , sie hält «in andare«
Gesicht als das frühere für « sinnlich, ein« andere Haltung
für heroisch , »in Gefühl , das bis dahin gültig war . für
weniger wichtig, und ein anderes , das man übersehe« halt « ,
für bestimmend.

Dies« neue Deutung aller Dinge vollzieht steh keines¬
wegs sichtbar . Sie eil« mit ihrer Umwerluna den äußeren« ertmaßftäben voran . Sie ist längst abgeschlossen, wen«
wa» sie dem Gesicht der Welt «»merke » ka»». Si « ist «in

Gestaltung - Prozeß, der dem Dichten ähnlich sieht. Nicht an-
der- ist es mit dem Werden eines neuen Weltbilds und einer
neuen Weltanschauung . Si « sind nicht Erscheinungsform , di«
man übernimmt , sondern sie werden gestaltet.

Hier liegt die Aufgabe der Dichter im Entschluß d «S
Jahrhunderts . Hier werden sie . die Fühlung und Bezogen-
heit zum Ganzen verloren hatten , wieder mil der ihnen ent¬
sprechenden Verantwortung , der Verantwortung für das
Ganze , betraut . ES ist sehr bezeichnend, daß die Männer , die
in Deutschland , dem Herzland Europas , ein neues Weltbild
peschafsen haben , durchweg künstlerische Naturen sind. In
chnen gelangt ein ganz neuer Tvp des Politikers z .im Aus-
druck . Sie beherrschen nicht nur die „Kunst deS Möglichen" ,da- heißt die Kunst, mit den Gegebenheiten fertig zu wer¬
den . sondern sie beherrschen vielmehr di« Kunst, neu« Ge¬
gebenheiten zu schaffen. Si « sind nicht mehr nur Politiker,

Maskerade
Der Fasching Hai begonnen.
Kitly zeigt stolz das neue Kostüm.
Der Ehemann sagte bedächtig: „Sehr nett , — wirklich

sehr nett . Hier hast du Geld . Kauf dir noch eins .
"

„Noch einS ? " — fragt « Aitty verwundert.
,»Ja . Dann hast du eins für vorn und eins sür hinten .

"

Die FaschingSbraut war wunderschön. Und nett war sie
außerdem . „Soll ich dir morgen den Frühling zeigen,
Liebster ? "

„Zeig ihn mir , Liebste! "
Am nächsten Tag trafen sie sich. Die Braut führte ihn

zu ihrer Modistin . Bor einem Hut mit Kirschen für fünfzig
Mark blieb sie stehen.

„Du wolltest mir doch den Frühling zeigen, Liebste? "
sagt « der Mann erschrocken.

Sie wies auf den Hut : „Hier ist er, — hier gibt es sogar
schon Kirschen.

"

Aus Faschingsträumen erwacht man oft verloren und
verlobt.

Die Braut schmiegte sich an ihn. „Wirst du mich auch
bestimmt heiraten . Goldiger ? "

„Bestimmt , GoldigeS !"

„Dann mußt du aber das Trinken aufgeben , Goldiger ! "
,Ha . Goldiges .

"
„Und rauchen darf mein Goldiger auch nicht mehr !"
„Nein , Goldiges ."
„Und das Kartenspielen muß mein Goldiger auch auf¬

geben !"
,Za . Goldiger .

"
„Und das Alleinausgehen mußt du aufgeben , Goldiger .

"
„Ja , GoldigeS .

"
„Und deine Freunde mußt du aufgeben . Goldiger .

"
„Ja , GoldigeS . Ich gebe sogar noch etwas auf . Schon

heute .
"

„Was denn , Goldiger ? "
„Den blöden Gedanken, dich zu heiraten !"

Nach der Landung zu Tolinski
Am Stammtisch der Flieger

Franz Tolinski, erster Flieaerwiri Berlins , Deutsch-
lands und vielleicht der Welt überhaupt , war der
nächste Augenzeuge einer Zeit , in der oas Wunder des
Fluges wtc kaum später Abenteuer bedeutete. Noch
heute betreibt Franz Toltnsli in Johannisthal
vor dem Flugplatz die vor SO Jahren gegründete
Schankwirtschast.

In einem kleinen, eng beschriebenen Tagebuch drängt
sich alles zusammen , Chronik und Bericht einer neuen , sich
langsam ankündenden , dann jäh herausziehenden Epoche.
Ein kleines Tagebuch ist übrig geblieben von dem großen
und ersten Flugmuseum der Welt , das dieser Franz Tolinski
in den Räumen seiner Gastwirtschaft gegründet hatte , und
daS seit geraumer Zeit als Sondcrabteilung dem Luflsahrt-
ministerium unterstellt wurde . WaS die toten Dinge in
diesen Räumen nicht mehr bezeugen rönnen , wird im Bericht
lebendig heraufbeschworen von einem Zeugen , der von An¬
fang an im Brennpunkt dieser jäh vorstoßenden Entwicklung
stand.

Er kann erzählen — der Franz Tolinski ! Da steht wieder
der Hund Pilot vor ihm. Er war ein ehrgeiziger Geselle,
dieser Pilot , ehrgeizig wie sein Herr , der oft mit ihm in der
» einen Gastwirtschaft erschien. Es gab kein Flugzeug auf
dem Feld , mit dem er nicht — oft zum Verdruß der In¬
sassen — beim Anlauf vor dem Aufstieg sein Wettrennen
abhielt.

Abenteurer aus aller Welt fanden sich in Johannisthal
und bei Tolinski zusammen. Einer darunter , der Sohn eines
steinreichen Fabrikbesitzers, brachte in nicht ganz einem Jahr
ISO Ovo Mark durch, ein anderer , Peter Siemens , Erb « aus¬
gedehnter Güter in Rußland , erschien mit 28 ONO Mark zur
Srhvlung in der Reichshanptstadt , um neun Tage darauf
nicht einen Pfennig mehr zu besitzen und bis zum Sin-
wessen des Geldes sür die Heimreise bei einem Freund im
vierten Stock eine« Hinterhauses der Diessenbachstraße zu
wohnen . Den größten Teil des Geldes hatte « ine Flug-
Maschine gekostet , die der Besitzer, de « neuen Sports bald
überdrüssig , einem Monteur schenkt «, dam er obendrein noch
di« Flugausbilduna bezahlt«.

Dir erste« Maschinen kosteten durchschnittlich zwölf- bis
vierzehntausend Mark , eine Ausbildung tausend Mark,
wenn « an jedan Bruchschaden an der UebungSmaschine
selbst bezahlt« . Mit Einschluß einer Versicherung erhöht« sich
der Preis gleich um das flünfsache.

Oft genug wurde selbst konstruiert . Sin Stammgast von
Tolinski , Thaddeus Robbler . einer der bekanntesten Renn-
radfnhrer der Vorkriegszeit und mehrfacher Weltmeister, ver¬
lor und verschwendet« sein ganges vermögen im « au von
Uütamaschlnen.

» us der Rech« der vo» TolftesNs Gästen g«ha,tten , »i«

sondern sie sind Gestalter , deren Stoff die Seel « der
Rationen ist.

In ihrem Gefolge ist die Stellung der Künste, die Auf¬
gabe der Künstler eine ganz andere , als man noch vor
kurzcm behauptete . Der Künstler ist nicht mehr Individuum,
das über die Eigentümlichkeit des Individuellen aussagen
will . Seine Kunst ist nicht mehr Kunst um ihrer selbst willen,
sondern eine Kunst in einem viel höheren Bezug . Ter Künst¬
ler rückt wieder in sein« ursprüngliche Stellung des not¬
wendigen WerkerS und Gestalters im Ausgabenkreis der
Gemeinschaft ein. Ter Baumeister baut die nötigen Ver-
sammlungsstälten seines Volkes, der bildende Künstler ge¬
staltet die Symbole und den Schmuck , der die Räume der
Gemeinschaft zu Räumen der Erinnerung und des festlichen
Bewußtseins macht, der Musiker komponiert jene Lieder , die
im Kamps und in der allgemeinen Hingerissenheit , wie seit
Jahrhunderten nicht wieder , zu Volkslieder^ werden , der
Dichter aber besinnt sich daraus , daß er der Prophet , der
Rufer der Gemeinde ist , die — eines Willens mit ihm —
ihren Willen in seinen Worten wicdersindet und nachspricht.

Der Fasching währt seine Zeit.
Aus manchen Bällen sieht man sich wieder.
Marianne sah einen gewissen Erich wieder.
„Erinnern Sie sich noch , Fräulein ? "
„Und ob, Herr Erich"

, sagte Marianne , „ jeden Morgen
muß ich an unseren letzten Tanz denken . "

„ Wirklich? "
„Ja , — wenn ich im Schrank meine zerkratzten neuen

Lackschuhe sehe , aus denen Sie damals immer rum¬
trampellen .

"

Ter Ehrenwerte ließ ein Mädchen nicht locker . „Ich bin
Gedankenleser"

, sagte er , „ ich weiß sofort , WaS Sie sich ge¬
dacht haben , als Sie mich zum erstenmal sahen '. "

Das Mädchen lächelte: „O , Verzeihung ! Wenn ich das
gewußt hätte . . . Ich wollte Sie nicht kränken! "

Der Empfindsame schwärmte: „Ohne Sie ist mein Leben
eine Wüste ! "

Das Mädchen meinte sachlich : „Deswegen müssen Sie
noch lange nicht mit mir wie ein Kamel tanzen !"

Ein Wal ^ r erklang.
Der Mann seufzte. Das Mädchen seufzt«.
„Darf ich Sie mit Ihrem Vornamen nennen , Marianne ? "
Das Mädchen nickte : „ Gern . Wenn Sie mir gestatten,

mich mit Ihrem Familiennamen zu nennen . " T. L . R.

Leffing als Richter
Als ein Prediger zu Bergedors (nabe bei Hamburg) einst

»in paar lleine Nachspiele geschrieben hatte, die er verösjent-
lichte , erweckte er einen Sturm der Entrüstung . „ Sagen Sie
mir doch Ihre Meinung , Herr Magister" , wandte sich eine statt¬
liche Senalordame bei einem Eastinahl an Lessing , „bars ein
Prediger wohl Komödien schreiben ? " — „Um das richtig zu
beurteilen "

, erwiderte Lessing , „muß man gleich eine zweite
Frage hinzujügcn : bars ein Schauspieler predigen ? — Di«
Antwort aus meine Frage ist : warum nicht , wenn er will ; auf
die Ihrige : warum nicht , wenn er — kann."

aufgestiegenen sonderbaren Konstruktionen wurde besonders
der Apparat des Fliegers Telschow bekannt, eine Maschine,
die wegen ihres ungeheuren Gewichts in Pilotenkreisen den
Spitznamen : »Der Fliegende Brauerwagen mil Erler-
wohnung " führte . Die Konstruktion lebte zwei Jahre , 1911
und 1912 , und diente sür diese Zeit einem eigentümlichen
Zweck . Telschow, Freund eines starken Tropfens , wurde oft
am Abend von seiner Frau aus dem Sckankraum geholt.
Meldeten ihm gute Freunde das Auftauchcn der Gemahlin,
so holte er eilig seine Maschine aus der Halle und rollte in
seinem Vehikel, das nicht zum Fliegen zu bewegen war , quer
über den Flugplatz zu einer dort neu entstandenen Kneipe.
Ta die Kraft der Propeller ihn ein wenig schneller vor¬
wärts brachte als den normalen Fußgänger seine Beine , die
Frau aber bei der Verfolgung außerdem rund um den Platz
mußte , da sie das Feld nicht betreten durfte , halte Telschow
drüben eine Viertelstunde Zeit , um sein » Gelage " sort-
zusetzen. In dem Augenblick, wo die Verfolgerin austauchte,
wiederholte sich daS Spiel in umgekehrter Richtung , manch¬
mal drei - bis viermal am Abend.

Groß war die Anziehungskraft , die die ersten flug¬
sportlichen Veranstaltungen aus die Berliner Bevölkerung
ausüblen . 1912 führte der französischeFlieger Pegoud in Jo¬
hannisthal bei einem Schauslicgen die ersten Looping - vor.
Schon einen Tag vor der Veranstaltung lagerten Tausende
von Familien aus den Wiesen und Abhängen um den Flug¬
platz, um über Nacht draußen zu kampieren . Ter nächste Tag
brachte «inen Massenbesuch, wie er nie zuvor bei einer Ver¬
anstaltung erreicht worden war . Die ganze Umgebung von
Johannischal war schwarz von Menschen, der gesamte Ver¬
kehr mußte umgeleitet werden . Nach vorsichtigen Schätzungen
betrug die Zahl der Zuschauer weit über eine Million.
Allein die zahlenden Gäste aus dem Flugfeld sicherten Pegoud
einen Reingewinn von 180 900. Mark.

Nicht Sunstslug allein ! Bereits I9l2 sollte der Versuch
unternommen werden , in einem Luftschiff den Ozean zu
überfliegen . Eine Gesellschaft batte sich gebildet , die sich all¬
dem Unternehmen Gewinn versprach. Wochenlang führte der
Parseval . Suchard "

, ein halbstarreS System , seine Probe¬
flüge über JobanniSihal aus , dann wurden Hülle und
Gondel verladen , um von Teneriffa aus nach Amerika zu
starten . AlS jedoch die Zollbehörden in Teneriffa feststen «»
mußten , daß in einem Teil der Gasflaschen zum Auftüllen
deS Lustschisss wertvolle Schmuggelware versteckt war , wur¬
den Hülle und Gondel beschlagnahmt. Die gerichtliche«
Streitigkeiten zogen sich hin , der Krieg lam dazwischen. . .
Die . Suchard " kehrte nie mehr nach Deutschland zurück. Er¬
halten von ihr blieb ein Photo , das noch heute in der Gast¬
stube von Franz Tolinski hängt , einem unscheinbaren Raum,
in dem aber die berühmtesten Flieger und Konstrukteur« der
Welt , die Gebrüder Wright , die ersten Aermelkanalbezwin-
ger , und Kampsflieger von Rang , « i« Jmmelmao «, Rtcht-
hoscn, Boelck« verkehrt haben.



Kurzschrist - und Maschinenschreibelle
8 « den Aufgaden 83» und h gingen » achlrügltch zwel richtig«

- »sungeu «in »» „
Oll» Ähren 4 , Oldendurg . und
- cl » z Kremier, ,

Zu den Ausgaden 84, und s> landten rtchttg« VSlunge» et»t
Otto Ähren » , Oldenburg
Olga Bai >el . ,
Heinz Blrlhol », ,
Mlucde «iian » . ,
Margaiele li a » l » , ,
Jda Gallen eh , ,« ol, « lllh . .
» » « - aal.
AuguN - alhars , ,« na - aili« ,
ltvrilia - Srdeman » , ,
« ui , gmhols . .
- Kremier, ,
« arla Pillaä, .
Srlla o . Pinie » , ,
vin » B >ogek. ,
- ein , von Berken, Nahorst NI,
Benaie Siraaimann. Oldenhurg.
ltgon « >» >>
Arnold Wildern. Bockhorn.

Dir »erisseiittllhen heul« di « kurzIchiMUchenvilunge » zu d«n » us-
s - l>: n 85» und 4, und »eben Ihnen glelchjelllg di« nruen Aul,all «»
SS» und b

» in zulaglen . »ah » lr Li « »et IpitG
r«m Bedari wieder derüttslmilgen
wurden . Io » nderle dal nuhl» an « »-
lerem Be<hl» sla » dpuntl . Im tivrtgen kön¬
nen wir versiwern, dah wir inzwischen
keine Besiellungen aul Biiherrah-
men hcrau «gcgcven »uden. Wir wie¬
derholen . »as> zwischen un» keine ver¬
tragliche Bindung defiehi. und das wir
gegenwärlig auch nicht in de , Vage
And. Ihnen Aullrig » zu erietien.
t27 Zeilen l, 19 Silben . tntgelam , - 70 Sil »«».)

Aukgade SSh
TXkoni unh Skonio in der dopveli-n
Buchsühiung (Jorilehung ).

« l» weienNIch
>k> all» seslzuhaiten, das « ir »ei
leder Zahlung , hie unier Adiug von
Lkonl» «rsolgl, «unichst nur hen wirklich

g«,ahUe» Barbetrag aus dem Sasse»
»her Bankkonto «rlalsen »« »gen-
kouto Sunde » h,w . v «e-
s»ran, «nt . UN» da» wir »anach »e,
, u , seldlt aus dem Sunden - d,w
Lleleranienkonto duchen «Gegen-
kon 'o Abzüge» Wenn wir iln» weiter-
hin merken, das» Betrage , di » u » 1 ad-
gelogen werden , aul » em Adzllge-
kont» unter Soll Betrage , die wir
anderen » » ziehen. aus » em « hzü-
gekonlo unter Haben erlcheinen.
so dürste die duchhalierilche Be¬
handlung der Barabzüge oder Skon¬
ti keine Lchwierigkeiien mehr dielen,
wir gehen nun «ui Behandlung »eg r «g.konlg in der dovvetlen Buchhaltungllder . Wenn die wirilchalilichen Ursa¬
chen dieler kausmannilchen «rinrichiung
auch dietelden lind wie die Leg Skonto»
so dektehen hinsichtlich der Buchungen

'
doch erhebliche Unterschiede.
«Sortierung total .>
(28 Zeilen 1« 10 Silben , tuggelaml 273 2 ,Iben.)

EchaA
Kaktzid « Xr 9 (Drdi -uck , leleki ) von Uno » Volxt , Vleiuteät

Lcdvnrr : X»5, OK3 , »ö, d3 , « 7 (8)
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Ausgabe SS»
cherrn Werner Bunde , Stettin , Sedan-
slrabe 13.

Wir erhielten Ihr Schrei-
Len dom Id . d . M . und
sind erstaunt , » atz Sie von UN» hie LLnah.
me von 200 Ttiirk Bilderrabmen
verlangen . E» ist richtig, dah wir aus
Grund de » Abschiusseg vom k. Janu¬
ar » . I . . welcher über
g«X> Bilderradmen lautete,
nur AM Stüik abgenommen La¬
den. Sie übersehen iedoch . das, « Ir,
al» Sie den iüell Iro» wiederholter Jrlft-
sehung nicht lieferlen . nach « blaus ei¬
ner angemessenen Nachiris« die An¬
nahme Ihrer Lcisiung ablednien . Wenn
wir Ihne » später aus Ihre Klagen

Velö : XeS, 1>S, d2, et (4)
dlntt In füllt 2üzell

*
Zutzad « Xr . 10 (kür Xomdlvatlonatraull «!«)

ketlv »rr (l^ «) i Xx8 , VdS , ? <i8 , Ix^ , 8k4. , 7 . K7 , c7 , «8, t7 , zS , K7 , (12)

V «IV (Tlnlrerkort) : Mil , Ve3 , ? e1 , Ixl , Ix>», »2 , K2 , e4 , vS, k2 , d2 (II)
In üisoer Stellung roz Sokvsii 8k4—e2 , vno üni-ed I«4—t3 laickt
ru « irlerleßell lot. 8adrvnrr nrn 2uzs ironnts aber sicüer zevlnoen.VI« muöta sr »plalen?

»
2val LurrpnrUen 6s» ürwsltrneirter»

Vslü : Xljscklo 8elirv »rr : keldt
Osapislt In Tnrnopol »I» 8 IIn 6p»rtia

I . s2- «4, o7 - »6l 2. 62 - 64 , 67 —6S ; 3. 8 bl - e3, 8 - 8 - kS; 4. «4X
65, 3tSX65 ; 5. 8e3—«4, k7—k5 (besser bk8 —«7 ); 8 . 8«4—zü , I-t8—
«7 ; 7. 8^1 —13, a7—e6: 8. 8 k3— e5 I o—o (aut I-e7 Xz5 vürs snkolet
s . Vk 5i , 8« ; 10. VXx5 mit Vorts » kür Vslö ) : s . 8x5 - k3, b7 —
bS ; 1ü . Ul— 63 , I-c8- K7 ; II . o—o , It 8—«8; 12. <-2—- 4, 865 —k6;
18. bei —t4, 8 b8—67 ; 14. V61 —- 2, eS—«5 ; 15. 8e5—171 (»iekt
treck »u», Ist »der tntsSekUek korrskl ), KgSXf ? ; 18. vsIXeSrl

(llsek kreebsr . 8cbvnrr »Iskt jetrt »der , was Io, IB 8 »» n »»->>XX»s vllr6 « 8x51- kolzeo ), Xt7 —z8 ; 17. x2—^4 ! llebit U,U i»
nückstsn 2uza 6nrck bXk5 o6er 8K4 ) . kille « Ull6erd »r« bei,tun-veno man dsrllekiickU ^t, 6»ü 6er 8Iexer äs » Krell lliekt «Li<I
Velü : Zljeckln 8ek » »rr : 8ibnkeh

6v »plelt 1922 Im 5t« I»tertnrllIer ru Wies

bc8 —«6; 9. o—o, K7 —K5 (immer noed 6ilrki « o— o de, »«r -einl
19. o4—eü , 66X «5 ; U . 8b3Xo5 , beS —c8 ; 12. 061X681 , « ,8X48
(naek 8X68 vllr6s VsiÜ 6vll Zllxrikk 8K5 sterk knrtsetrenl i»
Ikl - 611 , 8k6- 67 ; 14. be2 - c4 !> bsIXcZ ; 15. be4Xt7 <6rok « SeSchl« 68 —c7 (errvungell ) 16. 8o5 —eöl , « e7 — b8 ; 17 . b- Xhz 867-
«5; 18. bei - k4 , beSXeS ; 19. bk7Xs8 , 11,8 —18: 29. U4 - xZ. 8ekv >rr
8»b aut , veil nnck 161 —65 «ill aekvnrrer 8prlllzer verlöre»
8»kt . kill « eekt « «Uieekin -? »rti «.

«
büsunz 6«r Zutxnks Xr . 5 : 1 . VK2—x3 (6rokt 2. vg -7 u»6 Z.vtStsi,
1 «! (kl ); 2. 3x71 , « Xs7 ; 3. Vn3 ^ . — 1 . . . . 8d2 - e4; 2. Ik7t . bei"
8 . e5 —v6 o6er DzZj - , — 1 . . . . 8b2 —63 ; 2. Deüs , « X,5 : 3V6SO— 1 . . . . 161 - 67 ; 2. bk7s-

, « Xk7 ; 3. 0 - 8 ^ . - 1 . . . . 161- 68; L
I-b6X68 , bei .; 3, 8g7rl - — Xr . 6 : 1. 1k4 —o4- « in voIistLn6Ioe«
8prillzsrrs6 . Der 865 »etrt nsck 6em jevsilixell Oexeriruee lütt
»nt k4, e3 , e3, K4 , K6 , c7 , v7 o6er k6. — Oie Zukzsden Xr. 1, 8
Ull6 4 vrirüsll xelvsl voll Z . 8cdvsers , liurmenksusen <<7>, 3.
8trauö , Oeiksknussll (47 ) , Xs6viz « evssr , Oldenburg (42 ), Xr. 8
Nll6 4 voll X . kiodne , Xedorsl (43 ), Xr . 4 voll Z. k . Oidenkurg
(34), k . Ikornde , knslede (39 ), Id . Koppe , Oldellkur » Mi . 4.
lietkert , Oidenburo <33 >, 8 . bemmer », Isver (32>, 8. Leeren,
Osternburg (24 ), 6 . bokse , Olrieirburg (17). 8si Xr. 3 »ckeitert
1 . 167 — 64 an 1»4—»3; venn dann 2. Ibl , so 1k3i u»v.

»
Schoch . In der 44 . von 35 Mitgliedern besuchten Iahregversimim-

lung de» Oldenburger Schachklub» konnte der vereingioierldtr
ein arbetts - aber auch ersoigreiche» Bereingiahr verichien. Ser voll e«s
dem Boden der Bolkrgeiiielnichasi stehende « erein enmiikeli sich rr<
sreulich: er «ähll über 79 Mitglieder , die sich au» allen Poilis,«s,»
»ulammenlchen . An den Svielabenden «Montag » und rönne,tirzt
lm »Plchorr -Brau ' i herrscht ein rege» Lchachleben. Im AUIdlia »ns
da » verslossene Jahr wurde besonder» oe» gut verlause»«» 1>eibii»d4-
kongreüe» «Oller » l !>Z5>, der Llhniviaichutung durch Giohnieisiri So-
goljudo » . sowie »«» Abkommen« mit »er « r -Semeinlchali .lki-sl
durch greud « ' gedacht Ta » Lvortaml . üdil ' hat die Wer «»»» siit
da» Lchachsplei übernommen , und et dars erhossi werden, doh dal
Inieresse slir da» Schachspiel dadurch sehr belebt wird . An allen gtdde-
ren deutschen Orten werden Schachlehrganae »uichgcsitd» . Anch diii»
da» Bolk» bildungiwerk . dem der Oldenburge , Schachllub aiig .-ichiolsnl
ist. wird da» Schachspiel gesSrderi. Tie Saslenverhällniss, lind »nt.
Tie Io >ia> geltasseitcn IahrcgdcitiSge konnte» sllr liNl « gelenli weit !»
(1,29— 4.90 RM >. Tie Beitrage sind daib >» vr» ch im voran» «v ent¬
richten; dt» «rsle - alsl« ist teht saüig . 3«I Mitglieder dciieben «nrch
den Verein die verbilligten . Teutichen Schachvialier' Ten rierei »»-
vorstand bilden sür I8ZS ; Veiler Brunken . Siellvertreler in hiona«.
Schrisiwart Vülkcn . Kassenwart Kiostermann . Lchachwarl Sievdan. L«
9. sdedruar »cginnt der «weite Abschnitt »er Winterlurniere Au» de»
Vorrunden haven sich die Mitglieder Tuden . Roiheri . Sievdan. Bin»
ken. «Ihcmnih . Windel , Tdring . l« Siogge un» Klollermann «um Ü«m»s
um die Liadimeisierlchasl durchgelvielt. Weitere 3« Milgliedei Ivielk»
im » tnierlurnier N 8 Bunden nach dem Schweizer Shiiem ruiniei-
leiter ist der Veiler de « Schachkreiie« Oldenburg . Sei» . Ter Olden¬
burger Schachklub tsl Mil guten « urstchlen ln da» neu « Vereialiihr,
da» Jahr der Schacholtzmviade, etngetreten.

Mtsel-Eüe
krendwortrStsel

Daagrecht : I . Rechenergebnl», 7. Mannegzlerd«, LMächenmaß. 10 Llersu » . 12 . Sarb « . 14 . « bei» « rnder.15. « urort in Sachsen- Botba . 17 . alte« « ewicht , IS . Sn-trrich, 29 Irugblld , 21 Stad « in Südfrankrei « .Senkre« t : I Biersviel . 2 . Slutz in Sibirien . S. Sand-lung . 4 Euvbrateben « . 5 Benediktinerabtel in Oberbay¬ern , 8 chinesische Hasenstadl, 9 Wasservflanzr. 11 . Burg.David » IS. erotische » Säugetier . 18 . Geliebt« de» 8«u».ilS . Schicksal.

« n« de» » ierrrich
1.

Nus Sin » schläsi man bei Mutter Grün,
Zwei - Drei summt bell und Nicht dann hi».
Die drei oereinlgt . nennen euch
Gin Zwerglein au« de« « vier« « eich.

II.
E« wog süngst ein«n Sdelsiei»
« in Sachmann beim Gericht« .
La hört' man einen voael schrei ' ».
Der war in dem Gewicht «.

M
Li « Stad « der Schildbürger , verstellt.
DM. bet hl e«, Kindern aus dt« Veit.

^-e»M»«rta « s»abe: Der fsndka « Sekretär

Ein Wirts« aft»verband btelt in der Kreirsiadt sei,Gebiet» « ine wichtige Tagung ab Da die meisten Te>ln>mer in der Stadt selbst wobnten, war der Besuch sür
recht einfach, sie setzten sich in ibren Wagen und warenwenigen Minuten am Ziel. Bier Herren aber wobnten «tzerbalb. und um Unkosten , u svaren , batten sie beschlsen , daß der «ntsernlest Wohnend« sie in seinem Wagmrtnebmen sollt« , der Betriebsstoff wurde anteilig ugelegt Der bestimmt« Tag war da . die Herren trafen »« »letzt - u» die vier von auberhalb Der Besitzer, der lwagen selbst gesahren batte , rieb sich «isri , die Hände , de
«» war « in überaus kalter ganuartag . Schmunzelnd

. - «r, dab bei den vielen Wagen vor der Tür koi
«in Vlätzchen sür den seinen »u finden gewesen sei Dasollt« di« Tagung beginnen Da siel ibm «in . da» er sei
Aktentasche im Wagen batte liegen lassen Der Berbanlsekretär lies sosor » gesälltg herunter , sie »u holen Bl«
weg war , dachte der Autobesitzer erst daran , da» der Lkretär seinen Wagen so garnicht kannte und tbn schwer!berausfinden würde Aber gleich daraus war der Sekrel« U der Tasche wieder da Sr hatte den Wagen sofort >kann», trotzdem dieser sich weder durch di« Nummer n>durch di« Art der Aufstellung von den anderen Wagunterschied woraus hotte er geachtet, um deu Waaeu v«»»« bald »» « le»»e,r

« Sssellvr»»«

loin

ei- lei ki f>IS- rein ol- rtslil bs- sl-

LSlklnon bo- i»t von ritk

mal» al- rick 6ukckimüiil Gl»

>« - und ek- mckibXIII rchei

N05 Kort »on nie- von »ick

« mok »an non ru GIk6non

kült- ukisi-

Nnklllung , »m » >>»evr » >«e> .
1. Imker , 2. Leinen , 3 . Wagram . ». LiotzNange. » . Lama. 5. » »>>-

Nngen. 7 . Gewehr . 8. veltzzange . » . Releva . 19 . Vetne . ll
12 . Stell », l 3. Bison , l«. Bohrer . 15. Bezug , l» . Hohcnlwtei.
Kehle. 18 . Nlenzl . - » etn Giohmaui weih «eln «klel» «»r »u

« nllilung zum « »llellveung : , ,Wenn der Menich keinen Genuh mehi in »er Arbeit lm»!>
dloh arbeltel , um Io schnell wle mSgllch »um « «nutz zu gelange». >
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